
Aweyte Abt Heilung.

Die natürliche Lage von Wien , Größe
und Umfang derselben und ihrer Vor¬
städte , ihre natürliche und politische

* Beschaffenheit.

ka,istrl . königl . Haupt - und Residenzstadt
Dien  in Nieder - Oesterreich liegt unter dem Obsten
Grade 22 Minut . nördlicher Dreire , und Z4  Grade
ü Minut . z6 Sekund . östlicher Lange , am sudli '-
chen Ufer eines vor derselben vörbeyfließendcn schiff¬
baren Armes des Donauflusses , auf einer kleinen
sich etwas erhebenden Erdsirecke , im Viertel Un¬
terwienerwald.

In den altern Zeiten enthielt die Stadt nur den
Umfang des heutzutage sogenannten Fischmarktcs,
den tiefen Graben , Salzgricß , Hof , Graben,
Krandsiatt und lichten Steg ; nach und Nachwuchs
sie immer mehr an , so daß sie rndlia , sie Haupt¬
stadt des Landes wurde . Seit der Regierung des
Kaisers Maximilian  I . ist sie die Haupt - unL
Residenzstadt der Beherrscher der Oesterreichischeu
Staaten und der teutschtn Kaiser aus diesem Haust.



Die Stadt Wien  hat rl  Vorstädte , welche
4 letztere erst seit dem Jahre 1684 entstanden sind.

Zwar waren vor diesem Zeiträume schon einige
vorhanden , welche aber im I . 16 8Z als die Tür¬
kische Armee zur Belagerung anructte , geflissentlich
abgebrannt wurde , die Reste derselben zerstörten die
Türken hernach selbst.

Diese Vorstadtekiegen zirkelförmkg um die Stadt,
und sind durch cinenGrabrn und einen 10 Fuß hohen

^gemauerten Walle umschlossen , welche im I . . 70z
gegen die Ueberf .ille der damahligenungarischenRe-
bellcn angelegt wurde . An derNordseite der Stadt
bildet die Donau selbst eine natürliche Granze.
Diese Linie  geht an der Südseite der Stadt vom
Ufer der Donau aus , und lauft ' um alle Vor¬
städte bis wieder zum Ufer derselben hin . Die an
der Nordfeite über demselben Donan - Arme liegen¬
den zwey Vorstädte , sammt dem zur Stadt ge¬
hörigen Prater , Stadtgut - Wald , undderMauth-
station Tabor  betrag n im Umkreise 6720 Klaf¬
ter ; um alle Vorstädte aber betragt der Umkreis
iA,8oo Klafter , ober gegen drey und eine halbe
teutsche Meile . — -

Die Stadt sowohl als ihre sammtlichen Vor¬
städte bilden im Ganzen eine langlichtrunde Figur.
Die ganze Lange  derselben , von der St . Marxer-
kinie bis an die Nnßdorser Linie betragt z,2oo
Klafter , und die Breite  vom Ende der Jager-
zcile bis an die Mariahilfer - Linie 2,400 Klafter;
folglich enthalt die Grundfläche von der inner»
Stadt Wien mit den ftmmtiichen Vorstädten , ohne
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dem Prater , einen Raum von 7680600 Qu^
dratklafter.

Die Flachen zwischen der innern Stadt und der
um selbige herum liegenden Vorstädte nennt man
das Glacis, (oder im gemeinen Volkstöne die

Glassie ) ; sie sind gegen 600 Schritte breit . Durch
diese sogenannte Esplanade gehen Fahr .- und Fuß¬
wege nach allen Richtungen gegen die Vorstädte hin.
Das Glacis bildet einen schönen grünen Wiesen-
gründ , auf welchem an den über denselben errich¬
teten etwas erhabenen Fußwegen viele Alleen an¬
gelegt sind , die größtentheils aus wilden Kasta¬
nienbaumen bestehen ; doch sind in neuern Zeiten
auch einige solcher Fußwege mit Akazienbaumen
(dem Nordamerikanischen Schotendorne ) besetzt,
welche zwar im Frühjahre etwas spater grün wer¬
den oder ausschlagen , aber ihre Blatter langer
behalten , als die wilden Kastanicnbaume , und da¬
her den Vorübergehenden langer Schatten gewah¬
ren ; daher man itzt bey Anlegung neuer Alleen an
Fußwegen allcmahl lauter Akazienbaüme wählt:
Diese Baumalleen sowohl als die Fußwege wer¬
den durch besondere dazu bestimmte Personen im¬
mer gut unterhalten.

Die eigentliche innere Stadt Wien  mit ihren
regelmäßigen Befestigungswerken liegt im Mittel¬
punkte der Vorstädte derselben . Für den Mittel¬
punkt der innern Stadt selbst wird die Stelle ge¬
halten , auf welcher die St . Peterskirche steht^
Der ganze Flachenraum der innern Stadt inner¬
halb der Bastey oder Bastionen enthalt ohngefahr

D



4i2,zoo Quadratklafttr ; auf demselben befinden
sich lZ/6 Hauser und Palaste . In den s.imint-
tichen Vorstädten zahlt man itzt ohngesahr L4 ^ o
Hauser und andere öffentliche Gebäude und Paläste
vornehmer Personen . Eine ganz genau bestimmte
Zahl laßt siel) nicht für immer angeben , weil in
mehrern Vorstädten und Gegenden an und bcy den¬
selben immer neue Hauser von Zeit zu Zeit aufge¬
baut werden . Por kurzem sind alle Hauser und
Gebäude sowohlinderStadtselbstalsin densammt-
lichen Vorstädten neu numerirt worden , die Kir¬
chen ausgenommen . An den Ecken aller Platze
und Straßen , Eaßchen u . dgl . sind die Nahmen
derselben in teutscher Sprache mit großen leserli¬
chen Buchstaben angcschriebcn , so daß sich sowohl
Einheimische als Fremde leicht zurechte finden kön-
neu.

Man rechnet auf jedes Haus in Wien im Durch¬
schnitte 47 Einwohner oder Personen . Die mei¬
sten Hauser in der Stadl sind fest und dauerhaft
gebaut , viele vier bis fünf Stockwerk hock , ja
einige noch höher , haben durchaus steinerne Trep¬
pen ( Stiegen ) und Ziegel - oder Kupfcrdachcr . In
den Vorstädten haben die meisten zwey bis drey
Stockwerke ; in denselben findet man noch viele
Mit Schindeln gedeckt — aber seit ze >Jahren muß
jedes neu gebaute Haus , zur Verminderung der
Feuersgefahr , mit Ziegeln gedeckt werden.

Der Miethzinns aller bürgerlichen Hauser oder
Gebäude , welche Zinnswchnungen enthalten , gab
im I . , 8 «>» in Wien und dessen Vorstädten , ge-
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gen 4 Z, 4 ? 8 - 2 fl. Im I . 1804 rechnete man ge¬
gen 4600,000 fl, cheilsweil von iZo » bis 1804
mehrere Hauser erbauet worden , theils wurden
in diesem Zeiträume die Zinsen in manchen Gegen¬
den und Hausern der Stadt erhöhet . — Die auf
den Häusern liegende Steuer ist in der innern Stadt
Wien  der sechste Theil vom ganzen Ertrage des
Miethzins .s eines jeden Wohnhauses , und seitAuf-
hebung der Tranksteuer noch ein Siebentheil von
dem besagten Sechstheile . I » den Vorstädten ent¬
richtet der Hauscigenthumer an Steuern das Sic-
bentheil des ganzen Hausertrags.

Die Witterung ist in und um Wien  gewöhnlich
sehr abwechselnd - und verändert sich manchniahl
sogar an einem und ebendemselben Tage auffallend
von der Warme zur Kaltem Die . Luft ist- scharf,
und mehr trocken als feucht . Die Winde sind hier
häufig , und nur wenige Tage des Jahres haben
eine gänzliche Windstille , dieser Umstand trägt je¬
doch viel zur Reinigung des Dunstkreises derStabt
bey und ist dah ' r der Gesundheit der Einwohner
zuträglich , ob er gleich auch in heißen Sommer-
ragcn viel Staub auftreibk , welches den Fußgän¬
gern auf den Straßen sowohl als den Fahrenden
sehr unangenehm ist. In Soni .mertagen - an wel¬
chen der Regen nicht hinreichend ist - den Staub zu
löschen , ist jeder Hsusrigenehumer in der Stadt
angewiesen , vor seinem Hause Wasser aufspritzen
zu lassen , wodurch dann die Straßen ziemlich feucht
erhalten nnd vom Staube gereinigt werden . Oef-
fenkliche Plätze , z. D . der Platz innerhalb der k. k.
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Burg oder Residenz , die Marktplätze , die Plätze
vor öffentlichen Gebäuden , u . s. w . werden theils
auf Kosten der Ctadtkass .', theils aus andern Ein - .
kunften und Stiftungen durch dazu bestellte Leute
mit Wasser besprengt . Man bedient sich gemeinig¬
lich hierzu großer hölzerner Fässer , aus welchen
Schläuche oder Röhren mit Löchern das Wasser
auslaüfen lassen ; diese fahrt man aufWägen über
die Plätze hin und her , oder die Straße auf und
ab , und befeuchtet dadurch den Boden so weit als
nöthig ist , um den Staub zu löschen.

Die natürliche Lage von Wien ist im Ganzen ge¬
nommen gesund , die Gegenden um die Stadt her¬
um sind sehr schön, abwechselnd , angenehm und auch
fruchtbar . Das Trinkwasser ist sowohl in der innern
Stadt als auch in den niedrig liegenden Vorstädten
nicht das beste. Doch enthalten sowohl in der
Stadt als in den Vorstädten die hoher liegende»
Brunnen sehr gutes Wasser . Gegen Norden hat
Wien verschiedene mit schattenreichen schönen Ge¬
hölzen bewachsene kleine Donau - Inseln ; gegen
Westen die schöne Aussicht nach denKahlenbcrg und
keopoldiberg , von welchen sich cineGebirgsreihe
von abwechselnden Höhen Und Tiefen gegen Sü¬
den hin zieht , die mit den schönsten Waldun¬
gen und Weinbergen bedeckt, im Sommer verschie.
deutlich grün schattirt sind , und einen sehr schönen
malerischen Anblick gewähren . Gegen Osten zieht
sich eine große fruchtreiche Fläche nachUngarnhin;
gegen Süden erblickt man abwechselnde Hügel und
Vertiefungen , welche mit den schönsten Fluren be-



deckt und mit geschmacki . ollen Landhäusern verse¬
hen sind . Wenn man die Lage der ganzen Stadt
Wien mit ihren Vorstädten und Umgebungen voll¬
kommen übersehen will , so. ist hiezu kein besserer
Stagdpunct als der hohe St . Stephansthurm,
wozu man Erlaubniß bey dem dasigen Kirchenvor¬
steher haben muß , um welche man bittet , und sel¬
bige aus einem Billet von Ihm leicht erhalten
kann , das man dem Thurmmeister vorzeigt , und
von diesem hinauf geleilet wird . Will man aber
auf den Kahlenberg  oder auf dem sogenannten
Leopoldsberg  steigen , so hqt man von da aus
die größte , weiteste und schönste Aussicht auf alles,
was zu Wen gerechnet wird , und in aste diese Ptadk
umschließende ebenen und erhabenen Gegenden . '

Eine der schönsten und weitesten Aufsichten kfi
auch außerhalb der Favoriten - Linie , aus . dem so¬
genannten Lagepberge , wo jetzt dasJägerhaus steht.
Von dort aus kann man 140 Ortschaften frey über¬
sehen . Kaiser Joseph  hat , wegen dieser beson¬
ders angenehmen Lage und weitenAussicht , ein Lust¬
haus und ein Jägerhaus dorthin bauen lassen;
das Lusihaus brannte aber beym Ausmalcn , durch
Unvprsichtigkeit der Maler wieder ab ; das Jäger¬
haus aber lieht noch daselbst.

Die Stadt hat 1 »Thore , unter welchen sich7 grö¬
ßere und 4 kleinere befinden ; sie heißen : l . Das
Burgthor,  u . das Schottentho »r . z . das
Neu thor , 4 - dasRoth cn thu rmthor,  Z . das
Stubenthor 6 . das Kärnthnerthor (oder

Körnerthor ) , 7 . das Franzthor,  welches erst



,802  eröffnet wurde ; und die ftlgenden kleinern
Lhöre , nahmlich : z . dasMauththor,  y . das
Theresienthor , io . das Echanzelthor,

dasFisch erthor . Durch das Burgthor
geht die Straße nach Bayern und den übrigen wut¬
schen Rcichslandern ; durch dasKörnerthor  nach
Inner - Oesterreich und Italien ; durch dasStu-
benthor  nachUngarn und der Turkey ; durch das
Rothethurmthor  nach Mahren , Böhmen,
Sachsen u. f. w . nach dem nördlichen Europa.

Die Stadt rstnach einer alten magistratualischen
Eintheilung in vier Vierthel gethe 'lt ; diese heißen:

das Stuben - Viert el , 2) dasKör-
nerviertel , z ) das Wie d m c r v i e r t c l,
und 4 ) das Schottenviertel.  Die Gassen,
die Hauser und Bürgerschaft sind nach diese» Vier¬
teln eingetheilt.

Größere und kleinere Straßen und Gassen hat
Wien i >o . Diele dersiben sind jedoch weder breit
noch gerade ; indessen zeichnen sich einige durch ihre
Lange , Breite und Schönheit aus ; z. B . vom
Körnerthor lauft eine schöne Straße fast bis
zum Rothenthurmthor , jedoch in einer etwas schie¬
fen Linie ganz durch die innere Stadt , welche vom
Körnerthor an bis zum Stockimeisenplatz die Kör¬
ner - oder Karnthnerjlraße genannt wird , alsdann
bis zum Rothenthurm andere Benennungen fuhrt,
welche jedeSmahl an den Ecken der Hauser , wie
gewöhnlich , angrschrieben sind ; auch von der Au¬
gustinerkirche bis zum Schottenthore lauft eine
hez-nahe gerade Gasse von Osten nach Westen durch



dir Stadt , welch« viel « solide hohe Gebäude ent¬

hält , und in welcher sich besonders das seit einigen

Jahren neu erbaute Fürstlich kichtensteinifche Pa-
la 's befindet , welches sick durch seine solide und

schöne Bauart sehr vortheilhaft auszeichnet.
Die Vorstädte  haben verschiedene Ein Hei¬

lungen ; sie werden nähmlich nach dem vorhan¬

denen Burgfrieden eingetheilt oder gesondert:
1 ) in die eigentlichen Vorstädte,
2 ) in Frey - Grunde,  oder LandgUther,
A) in Dörfer.
Zu den eigentlichen Vo rstäd ten gehören:

Die Leopoldstadt,  welche ganz auf ei¬

ner Insel liegt , die ein Arm der Donau bil¬

det , die untere Werder , die Weißg erb er,
die Landstraße , der Nennweg , die Wie¬

den , die Wien (nähmlich die Straßen an der
Ost - und Westseite des Wicnflusses ) , die Laim¬

grube , M .aria - Hiilf , die Alsergasse , die

Währingergasse.
Zu den Freygründen  oder Landgüter»

werden gerechnet:
Die Zagerzeil , das Muhlfeld , da-

Neinprechtsdorf , der Hundsthurn,
Gumpendorf , Magdalenengrund , St.
Ulrich obernGuths (oder Ober - Neustift ) ,

St . Ulrich untern Guths , das ist : Neu¬

deckerhof , Platze !, Neubau und Neu¬

stift , Lhury , Himmelportgrund,  Lich-
tenthal  ui :» Wiesen.

Zu den Dörfern  gehören:



Erdberg , Hungelbrunn , Laurenzer-
grund . St . Margarethen , Ober - Wer¬
der,Windmühle , Iosephstadt , Strotzi-
scher Grund , Altlerchenfeld und Roßau.

Diese Vorstädte und was dazu gerechnet wird,
find in Ansehung der Polizcy oder politischen Rechts¬
pflege in acht Bezirke eingetheilt , nahmlich:

1) Dir Leopoldstadt und Jagerzeil,
2 ) die Wieden , Srahrenbergische Freyhaus,

Schleifmuhle , Laurenzergrund , Margarethen,
Niklasdorf , Matzleindorf , Hungelbrunn und
Hundsthurm,

Z ) St . Ulrich obern und untern Guts.
4 ) Landstraße , Weißgarber , Erdberg undRennweg.
L) Alsergasse, Wahringergasse , Michael - Bay¬

rischer Grund , Währing und Hrrrnals.
6 ) Roßau , Thury , Lichtcnthal , Althanischer

Grund , Himmelportgrund,
7) Spitalherg , Joftphstadt , Alt - und Neu-

Lerchenfeld, Ctrotzischer Grund.
8) Lainigrude , Windmuhl , Mariahulf , Gum-

pendorf , Magdalenengrund , L oder 6 Häuseln
vor der Mariehulfer - Linie,

Jeden dieser Bezirke  ist ein eigener Beamter
unter der Benennung : Polizey - Bezirks-
Director  mit Titel und Range eines Rathes
vorgesetzt, welchem ein Amtsschreiber zugetheilt ist,

Diesen Dezirks - Directoren  in den Vor¬
städten find , wegen des großern k.mfangs ihrer
Bezirke, noch besondere Commiffaire beygcgeben,
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welche auf die Grundgerichte zur Beyhulfe ange¬
wiesen sind.

Die Richter , Grundgerichtschreiber und Grund-

wachtmcister sind den Bczirksdirektorcn zur nöthi-
gen Hulfleistung verpflichtet , und daher durch ei¬
gene Verordnungen zu allem denjenigen angewie¬
sen , was ihnen derselbe sowohl zur Erleichterung
der beständigen Aufsicht , als bey besondern Fül¬
len aufzutragen , nothwcndig und nützlich erachtet.

Auch sind besondere bürgerliche Commissaire be¬
stellt und angewiesen , sich von den Bezirksdirec-
toren zu Polizcygcschaften nöthigenfalls gebrau¬
chen zu lassen , wofür sie in Ansehung ihrer Hand¬

thierungen von der Gewerbssteuer befreyt sind . '
Für jedem Bezirk des Vorstädte ist ein eigener

Bezirksarzt , ein Wundarzt  und eine Heb¬
amme  angesiellt , welche erweislichen Armen mi-
entgeldlich Hülfe leisten muffen,

Die Bezirke der innern Stadt Wien haben kei¬

ne besonhere Polizeywache , außer im eigentlichen
Polizeyhause , weil die Mannschaft derselben oh¬
nehin vorschriftmüßig , bey Tage sowohl als bey
Nacht , in den vier Stadtabthcilungen postirt ist.

Jeder Vorstadtsbezirk aber enthalt eine eigene Ab¬
teilung der Polizeywache ; zugleich werden die Wa¬
chen der Grundgerichte , so viel ohne Abbruch ih¬
rer andern amtlichen Verrichtungen geschehen kann,
mit zu Polkzeydienstcn verwendet.

Zum Zweck oder in den Umfang der Polizey-
geschafte dieser Direktionen gehört hauptsächlich:

^die beständige Aufmerksamkeit , damit in den Be-



„zirken Gesetze und obrigkeitliche Anordnungen auf
„das genaueste beobachtet , Ruhe , Ordnung , Si-
„ chcrheit und öffentliche Anständigkeit gehandhab -t,
„ und so sehr als möglich ist, alles verhindert wer-
„dr , was sowohl dem allgemeinen als Privat?
„wohl eines jeden einzelnen Menschen nachtheilig
„ seyn kann ."

Bon dem Wiener Stadtmaglstrate.
Dieser bestehet aus einem Bürgermeister , mit

dem Character eines k. k. Rathes , und ist daS
Haupt des ganzen Magistratskörpers . Diesem
find r Viceblirgermristcr und zo Rathe , nebst
verschiedenen Assessoren zugetheilt . Der Magistrat
ist nickt als eine Landesfurstliche sondern als eine
bürgerliche Gerichtsstelle anzuschrn . Wer an den
Magistrat etwas abzugeben oder Bittschriften,
Klagschreiben u . f. w . bey demselben einzurei¬
chen hat , bedient sich des vorgeschriebenen Ti¬
tels : An den Löblichen Stadtmagistrat der k.
k. Residenzstadt Wien , oder bloß : Dem Löbli¬
chen Stadtmagistrat in Wien rc . Außer diesen
genannten Mitgliedern des Magistrates gehören
dazu noch iz Sekretaire , L Rathspotokolisten,
1 Registrator , 8  Registranten , z Adjuncten bey
dem Protokolle der Erhibitorum , i Expeditor mit
2 Adjuncten , z «, Kanzellisten , und 20 Gerichts¬
diener.

Die Wahl der Bürgermeister und der Magi-
stratsrcithe geschieht durch den sogenannten llußern
Rath . Dieser besteht aus verdienten Bürgern,



welche den Titel des äußern Nathes  fuhren.
Bei) der Wahl sind st-desmahl zwey Landesfurst-
liche Commssire gegenwärtig , nahmlich ein Rath
von der Landesregierung und einer von dem Ap-
pcüationsgcrichte . Die getroffene Wahl wird der
Landesregierung zur Bestätigung vorg . legt . Nie¬
mand kann gewählt werden . welcher nicht vorher
bep dem Magistrate selbst das nothige Ansuchen
gemacht , und das sogenannte öreve LleAtbi-
lilatiZ ( Wahlf .ihigkeits - Recht) vorgelegt hat.
Um als wahlfähig erkannt zu werden , muß sich
der Candidat , wenn er beym politischen Fache an¬
gestellt werden will , einer Prüfung bcy der Lan¬
desregierung unterziehen ; ist aber der Candidat von
der rechtlichen Seite , so geschieht dessen Prüfung
bey dem Appellationsgerichte . Wenn der Bitt¬
steller der landesfurstlichen Stelle als ein fähiger
Mann schon bekannt ist« so kann er von der Prü¬
fung freygesprochen werden . Die Sekretaire,
Rathsprotokollistenund das übrige Rathskanz-
ley - Personale wird unter dem Dorsch : des Bür¬
germeister , von dem Vizebürgermeister und den Ra¬
then gewählt , wobey die Wahl des Gewühlten
keiner besondern Bestätigung bedarf.

Das Amt des Bürgermeisters und des Vice-
bürgcrmeisters ist auf vier Jahre bestimmt . Nach
Verlauf dieser Zeit wird zu einer neuen Wahl ge¬
schritten . Haben aber selbige die allgemeine Zu¬
friedenheit für sich, kann die Wahl unterbleiben,
so wird bloß um die fernere Landesfürstliche Be¬

stätigung angesucht,
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Die Besoldungen des ganzen Magisitatsperso-
nals betragen 994S0 fl.

Der Magistrat hat seine eigene Buchhalterey,
welche aber unter der Hofrechnungskamme: steht.
Auch ist demselben,' in Rücksicht seiner Gefalle,
eine vollkommene freye Verwaltung eingeraumt.

Zur genauer» und richtiger!, Besorgung stimmt-
licher Geschäfte des Stadt - Magistrates ist dersel¬
be in drey Abtheilungen einzetheilt; nahmlich i)
in den polltischen und ökonomischen Senat , r ) in
den Senat für die Justiz, und z ) in den Crimi-nal- Senat.

Wenn schon die Leitung der Magistratsgeschaste
in drey Senate eingetheilet ist; so besieht im Gan¬
zen doch nur ein Magistrat; daher nur ein Pro¬
tokoll- Exhibitorum, bey welchem alles, es sey
eine politische, bürgerlich: oder Kriminal- Angele¬
genheit, zu übergeben ist; eben so nur ein Expe¬
dit und eine Registratur.

Das Exhibitenprotokoll ist täglich, auch an
Sonn - und Fcyertagen, früh von st bis 1 , Uhr,
und Nachmittags von Z bis 4 Uhr offen.

Die Kanzclley ist kigich früh von 8 Uhr bis >2
Uhr offen, und Nachmittags von Z bis 6 Uhr.
An Fcrialtagen solle«; 10 Kanzellistcn in der Kan¬
zellei) sich einfindcn.

Mit dem Magistrate ist auch verbunden das
Stad t - Oberkammeramt,  welches die Ein¬
künfte und Ausgaben der Stadt und des Magi¬
strates besorgt, wie auch das Stadt - Unter¬
kam meramt,  welches die Säuberung der Stra-
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ß :n , und öffentlichen Witze der Stadt , di : Pstaü ^-
rung der Straßen , die Feuerlösch -Ansialtcn die Re¬

paraturen und das Bauwesen der dem Magistrate

zugehörigen Gebäude u . s. w . zu besorgen hat.
Ehedem bestunden in Wien  außer dem Magi¬

strate mehrere besondere Gerichtsbehörden ; aber

auf Befehl Kaiser JosepHs  II . sind mehrere der¬

selben erloschen und vom Stadtmagistratc eingelö-
set oder seiner Jurisdictionzugctheilt worden . Durch
einen weisen Entschluß gedachttn Kaisers sind nur

zwey Gerichtsbehörden in der ersten Instanz beyge-
lasscn , nahmlich eins für den Adel,  und eins

für die Unadclichen.  Alle Unadeliche inner¬
halb der Linien von Wien,  die nicht für das Fo¬

rum der uneingelösien Grundgerichte gehören , ste¬

hen jetzt in bürgerlichen Sachen unmittelbar unter
dem Magistrate . Die Grundgcrichte, ' welche heut¬

zutage unter dem Stadtmagistratc stehen , sind fol¬

gende : i ) Altlerchenfeld , 2 ) Erdberg > Z ) Gum-

pendorf , 4 ) Hundsthurm , L ) Jägerzeil , 6 ) Lick-

tenthal , 7 ) Mariahilf , 8 ) Reinprechtsovrf , 9)
Schottenfeld , 10 ) Spitalbcrg > 1 i ) Spörkcnbti-

hel > i2 ) Lhury , iZ ) St . Ulrich ober » Güths,

14 ) St . Ulrich untern Guts.
Bey diesen Magistratualischen Grundgerichten

in den Vorstädten sind in jeder Woche ein oder

zwey Amtstage bestimmt , je nachdem die Volks¬
menge desselben Bezirkes es erfordert . Diese sind:

1) in dem Bezirke der Levpoldstadt , Wieden , Land¬

straße und Josephstadt am Montage und Mitt¬
woche;  r ) in dem Bezirke der Alfer - und Wahrin-
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gngasse und Lüimgrube Montags,  und endlich
ju Et . Ulrich und in der Rossau Mittwochs  in
der Wohnung des Grundricht 'rs , von zUhr früh
so lang es die vorfallenden Geschäfte erfordern.
Zu diesen Amtstagen werden von dem Stadtma¬
gistrate eigene mit der gehörigen Vorschrift verse¬
hene Gerichtspersonen aus den Civilrathen zur
Amtsverwaltung abgeordnet.

Bey diesen Magtstratnalischen Filial - Gerichts¬
verwaltungen sind wieder die ünadelichrn Einwoh¬
ner der zu jedem der oberwahntcn Polizeybezirke
gehörigen Vorstädte , so weit die Inwohner unter
der Gerichtsbarkeit bis Magistrates sichen, die
Klagen nur in folgenden Rechtshandeln auznbrin-
gen, nahmiich : i ) wo der Gegenstand des Streits
dreSummevon SL fl. nicht ubersteigt ; 2) in Sa¬
chen, welche die Miethzinsr und Ausziehesachen be¬
treffen ; z ) endlich in Streitsachen , welche aus
einer bloß mit Worten zugcfugten Unbilde entstehen.
Hierüber sind die Klagen daselbst mündlich anzu-
bringcn , die Nothdurften darüber aufzunehmen,
und die Urtheile zu schöpfen. Doch geschieht durch
diese Einrichtung wegen der Fristen , und über¬
haupt wegen des Benehmens bey Aufkündigungen,
Ausziehung und Räumung der Wohnungen an den
bestehenden Gesetzen keine Aenderung . Bey den
Rechtsverhandlungen vor diesen Magistratua-
lischen Gerichtsverwaltungen in den Vorstädten
wird kein Advokat zugelassen und alles mündlich
verfahren.

Von
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Von den öffentlichen Platzen der innerN
Ätadt.

Dergleichen zahlt man acht größere und zehn
kleinere.

Unter den großem und regelmäßigsten derselben
ist der sogenannte Hof der vornehmste ; er ist

71 Klafter lang und L2 Klafter breit . Auf die¬
sem Platze sieht eine Säule - welche die heil . Maria
vorstellt ; sie ist von gegossenem Metalle , 24 Fuß
hoch , und steht auf einem Fußgestelle von Mar¬
mor . Oben auf derselben ist das Bildniß Maria;
ebenfalls von Metall > mit dem Drechen zu ihren
Füßen ; unten stehen auf vier steinernen Eckgestel-
lcn vier Engel , welche höllische Ungeheuer bekäm¬

pfen . Diese Säule mit ihren sammtlichen Figu¬
ren haben an Metall ein Gewicht von svL Zent¬
nern . Das Ganze ist mit einer marmornen Ba¬
lustrade umgeben , und hat 222ZZ fl . gekostet . -—
Die übrigen Platze der Stadt sind folgende:

Der hohe Markt.  Dieser macht ein läng¬
liches ern . as abhängiges Viereck aus , und ist auch
mit einem Monumente verziert , welches Kaiser
Karl  VI . im I . 1732 errichten ließ . Es stellt
einen auf korinthischen Säulen ruhenden Tempel
vor , in welchem eben die Vermahlung Maria mit
dem heil . Joseph gefcyert wird , die der hohe
Priester verrichtet ; über dem Tempel schwebt der
heil . Geist in Gestalt einer Taube , mit vergoldeten
Strahlen umgeben . Das ganze Monument ist von
dunkeln Marmor . Dicht an diesem Monumente
findj links und rechts ebenfalls Springbrunnen mit
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marmornen Becken , wozu das guteWasser aus dem
Dorfe Ottakring,  eineStunde von der Stadt,
hergeleitet wird.

Auch steht auf diesem Platze das Gebäude , in
welchem der Criminal - Justiz - Senat seine Sitzun¬
gen halt , und bcy weichem sich das Criminalge-
fangniß befindet . Man nennt dasselbe insgemein
die Schranne.  Da einige Verbrechen mit öf¬
fentlicher Ausstellung auf der Schaubühne bestraft
werden , so wird in solchen Fallen auf diesem Pla¬
tze ein hölzernes Gerüste aufgerichtet , auf welchem
der Verbrecher mit einer Tafel am Halse > auf
der sein Verbrechen geschrieben ist , gewöhnlich ein
oder zwey Stunden lang dem Volke zur Schau aus¬
gestellt.

Der Graben.  Dieser ist beynahe mitten in
der Stadt , und eigentlich bloß eine breite , geräu¬
mige Gasse > wird aber doch unter die öffentlichen
Platze gerechnet . Auf demselben stcht die Bild¬
säule der heil . Dreyfaltigkeit , welche Kaiser Leo¬
pold ! . im I . i6yz  setzen ließ , und zwar in
Folge eines Gelübdes , das er wegen der 1679
zu Wien  stark grassirendcn Pest der heit . Dreyfal-
tigkckt gethan hat . Diese Säule ist von weißem
salzburgischen Marmor sehr schön gearbeitet , hat
«ine Hohr von 66 Fuß , und von unten die Form
eines Dreyeckes . Sie ist schenswürdig , und hat
66646 fl. gekostet . Der Bildhauer , welcher sel¬
bige verfertigte hieß Strudel.  An beydcn En¬
den dieses Platzes befinden sich Springbrunnen , die
8 >-.tts Wasser haben , und welche imJ . iSo4 mit



neuen Statuen verziert wurden , von denen die ein«

den heil . Joseph und di « andere den heil . Leopold
vorstellt ; sie sind von F i s che r aus Bleycompofi-
tion verfertigt.

Der Graben  ist der lebhafteste PlqH in Wien;
«s befinden sich an demselben viele Kaufläden , wel¬

che die neuesten und besten Galanterie - und Putz-
waaren auslegen ; bey guter Witterung findet man
hier iimuervielr Spatziergängrr beyder Geschlechter.

Der neue Markt,  gemeiniglich auchderMehl-
markr genannt , weil auf demselben an Marktta¬

gen die Mehlhändler oder Mühler allerley Mehl,
gattungen feil haben . Er ist einer der größten

Plätze , und bildet ein längliches Viereck . Mitten
auf demselben befindet sich auch ein geräumige-
Wasserbassin , welches mit verschiedenen schönen
Bildsäulen versehen ist. Die auf dem Rande des
Wasserbeckens aufgestellten vier Figuren sind von

Bleycomposition vom Künstler Donner  ver¬
fertigt , und stellen die Haupt - Flusse Niederöster-
rcichs vor , nähmlich die Donau , die March , dir
Enns und die Lettha.

Der Josephsplatz , hat seine Benennung
Vom Kaiser Joseph  II . erhalten . Dieser
Platz ist jetzt mit einer neuen Statue dieses Kaü-

sers geziert , die der jetzt regierendeKaiser Franz
der Erste  seinem berühmten Oheim setzen ließ . Sie

stellt Ioseph  II . zu Pferde vor > . wie er an da-

Volk spricht ; er ist im römischen Geschmacke geklei¬

det , hat einen Lorbeerkranz aufdem Haupte , mir

dn linken Hand hält «r die Aligel des Pferdes , « nh
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streckt die reckte Hand vor sick hin. Kenner sa¬gen einstimmig , daß dieses Bild ihm sehr auf¬
fallend ähnlich fty ! Das Ganze ist von Me¬tall gegöss)n. Die Statue Josephs  wurde im
I . istoo gegossen, und das Pferd «Zoz , beyde
geriethen dem Künstler vollkommen: Die Höhe
derselben ist aF Fuß . Die Statue steht auf einem
Fußgestelle von sckwarzgrauem Granit . Die gan¬
ze Höhe deS Fußgestelles mit der Statue ist z6Fuß . Sie ist mit verschiedenen Figuren und In¬
schriften versehen, die auf die Thaten Josephs Be¬
zug haben. DaS Ganze wurde im I . 1807 voll¬endet, und ist ein Kunstwerk , welches unter die
ersten dieser Art in Europa gehört . — Der hie¬
sige Professor der Bildhauerkunst, Herr Zauner,
ist der Verfertiger dieses fchöäen Denkmahles . Eine
ausführlichere Beschreibung desselben ist in der D r->
genfchrn Buchhandlung  inWien zu haben.

Der Stephansplatz,  wurde ehedessen der
Strphanskirchhof ( Stephansfreudhof ) genannt,weil ln den alten Zeiten dieser Bezirk um die Ste¬
phanskirche wirklich noch ein Kirchhof war . In
neuern Zeiten sind aber die kleinern Gebitüde urtd
Thore , welche diescnKirchhofumschlossen, wegge-
riffen , und der alten ehrwtkrdigen St . Stephans-
-irche eine freyrveAnsichtverschaffet worden . Hier¬
durch erhielt die Skgdt einen neuern ansehnlichen und
freyern Platz, j

Der Burg platz  ist ein regelmäßiges längliches
Viereck zwischen der k. k. ,Burg und der ehemahl««Reichskanzlep.
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Der Franziskanerplatz . Dieser erhielt im
Z . ^ :ren öss-ntlichen Brunnen , auf welchem
die Bilbsmle des Msys -'s steht , wie er Wasser
aus dem Fcli' n fli ' ßen macht ; sie ist auch von Fi¬
sch er verfertigt.

Die übrigen kleinern Plötze der Stadt sind:
derMichaelsplat -, Spitalplatz , Stockimeisenplatz,
Iudenplatz , Mineritenpla ) , Universititsplatz , Do¬
minikanerplatz u . s. w.

Die übrigen beliebtesten und vornehmsten Plö¬
tze und Gassen der Stadt find : der Kohlmarkt,
der Graben , der Hof , der hohe Markt , dieKör-
nerstraße ( oder Körnthnerstraße ) , der Stockimei¬
senplatz , der StephansplaZ und die Bischoffsgasse.

Von den Kirchen in Wien.

Die acht Pfarrkirchen in der iunlt.aStadt:
r ) Die vornehmste Kirche von Wien ist die be¬

rühmte Metropokitanfirche zu St . Ste¬
phan;  sie ist ein großes festes majestätisches Ge¬
bäude , in einer schönen gothischen Bauart aufge-
führt , und ragt über alle Gebaudt der Stadt hervor.

Aus der Geschichte von Wien weis man davon
Folgendes : Der erste österreichische Herzog Hein¬
rich,  mit dem Zunahmen Jasomirgott,  legte
i »44 den ersten Grund dazu; 1147 war sie schon
vollendet ; woraus zu ersehen, daß fi: nicht srhrgroß
gewesen seyn muß . Der damahlige Bischofs von
Passau weihte sie ein, und erhob sie zurHauptpfarre;
ob sie schon damahls außerhalb der eigentlichen

E s
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Stabt Kg . 12Z8 brannte sie gänzlich ab, wur¬
de aber bald wiederhergestellt, brannte aber «26^
wieder ab. König Ottokar stellte sie ganz von neu¬
em etwas geräumiger her. Jin I , 1«75 fand
man sie schon groß genug , um in derselben eine
drcytaglgc Kirchenvcrsammlung , unter dem Vor¬
sitze eines päpstlichen Nuntius , zu halten . »Z »6
und folgende Jahre wurde sie durch verschiedene neu
angebaure Kapellen 'merklich vergrößert . 1ZL9
baute Herzog Rudolph  I V . gemeinschaftlich mit
seinen Brüdern AI breche II . und Leopold  den
Chor und das Sanctuarium dazu ; auch sing er
Len.Bau der zwey großen Thurme an. Nach dem
bald darauf erfolgten Tode Rudolphs  setzten des¬
sen Bruder Alb recht und Leopold  den Bau
fort . Eben dieses that der ungarische König
Matthias^ . Kaiser Friedrich IV . und die auf
ihn folgenden Beherrscher von Oesterreich. Dadurch
kam diese Kirche»rach und nach in den Stand , in
welchem wir sie sitzt sehen. iZz6 wurde sie, als
eine bloße Pfarrkirche , zu einer Propstey undKol-
legiatkirche erhoben. 1468 wurde sie zu einer bi¬
schöflichen Domkirche erklärt; und 172z ward,
durch Vermittelung Kaiser Karls  VI . der Bi¬
schof  derselben mit der Erzbischöflichen Würde
bekleidet. Er hat jetzt zu Suffraganendie Bischöfe
von Linz und St . Pölten , und ein Domkapitel von
zwölf D omherren, von denen vier der Landesherr,
viere die hiesige Universität , und vsire der Ma¬
joratsherr der'Fürstlich LichtensteinischeuFamilie
ernennt , weil sie von der Iurstinn Emanu ela
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»SN klchtenstein gestiftet wurden . Sammtli-
che Domherren machen das Consistorimn des Erz¬
bischofs aus , haben aber kein Wahlrecht , sondern
der Erzbischof wird von dem Landesherrn ernannt;
er führte jedoch ehedem auch den Titel als Fürst
des heil , römischen Reichs,  aberohneSrtz
und Stimme bey dem Reichstage.

Diese Hauptkirche in Wien ist von Quaderstck-
nen erbaut ; sie hat rings um den Außenwänden
und am Gibel viele Figuren und steinerne Gange
von Steinhauerarbeit nach gothischer Art . Das
Dach der Kirche ist 18 Klafter hoch, und mit ei¬
ner besondere Art von roth , grün und weiß glasir-
ten Ziegeln gedeckt, welche durch keine Nasse aus¬
gelöst werden , und im Sonnenlichte einen starken
Widerschein geben.

Die Lange dieser Kirche beträgt g42 Fuß , die
Breite 222 Fuß , und ihre Höhe 79 Fuß . Acht¬
zehn freystehcirde und eben so viel Wandpfeiler stü¬
tzen ihr Gewölbe . Ihr innerlicher Raum ist feycr-
lich - düster , und ganz dazu gemacht , religiösen
Ernst und andächtige Gcmüthssammlung zu er¬
regen.

In dieser Kirche befinden sich Z8 Altäre , die
alle von Marmor erbaut sind , und größtentheils
schöne Altarblattcr Habens DasHochüttar-
blatt  ist vom Künstler Bock auf .Zimt gewählt,
die Bilder auf den Leyden großen Seisistültari -n
und . von dem berühmten Candrst  gewählt;
auch ist an einem Wandpfeiler ei» Lece siomci l
mit halbcmLeibe , von Eorreggio,  vsrsiand .n.
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Tey ^ sondern Festen oder Feyerlichkeiten wird dies«
Kirche innerhalb mit großen schonen meisterhaft
gearbeiteten Tapeten Hehangt , ocrenInhalt histo¬
risch ist , und die sehr ftbenswenh sind.

Unter die Merkwürdigkeiten dieser Kirche ge¬
hören mehrere Erabmahler berühmter Personen.
Diese sind:

Das Grabmahl Kaiser Friedrichs  IV.
welcher im I . 149z starb , und unter .dessen Re¬
gierung die Wissenschaften von ihm sehr befördert
wurden . Die kurz vorher von Guttenbcrg
in May » ; erfundene Buchdruckerkunst  be¬
günstigte er sehr , erthcilte den Buchdruckern ver¬
schiedene Frsnhcitcn , befreyte sie , gleich dem .Adel,
und erlaubte ihnen ein besonderes Wappen zu fuhren,
nahmlich , hx»Schriftsetzern  einen einfachen Ad¬
ler im goldenen Felde , welcher in der einen Kralle
einen Winkelhaken und ist der andern einen Tenaiel
(Manuscriptblatthalter ) halt , den Druckern
aber einen Gretff mit demDruckerballcn in denKrau-enhaltend; beyde Wappen aber mit offenrmHclm
und Krone . Dieses Dcnkmahl ist an der rechten
Seite des Sanctuaripms unter dem großen Kreuj-
altare ; es ist von roth und weißem Marmor ge¬
arbeitet , >2 Fuß lang , 6u . ^ Fvß breit , L Fuß

l_ —.

Siehe hierüber Lünig « deutsche« Relch«ar-
chiv — Spiegel de« Erzhause « Lesterrrich . —,E-8 . LZubel« allgemeine« ebearetisch»praktische«
Wietrsbuch brr Buchdrpcheekunst und Schrift»-ie - rrrp . s Land «. 4 . Wien 1 u. «- m.
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hoch , mitmchr als Zoy Figuren und Z8 Wappen

verziert , alles sehr fleißig gearbeitet ^ jedoch mit den
heutigen Kunstwerken dieser Ärt nichtzü vergleichen.
Oben aufdemGrabmahle ist das liegende Bild Friede
richs in Lebensgröße und im Kaiserlichen Ornate,
DiesesKunstwerksoll4o,oooDukat . gekostethabeu.

Im hintern Theile der Kirche steht auch das Mo¬
nument de^ für die österreichische Monarchie so
verdienten und unvergeßlichen Prinzen . Eugen
vonSavoyeo,  in der Krcuzkapelle.

Äm Eingänge iy diese Kapelle , linker Hand,
befindet sich das Grabmahl des ehemahligen Wie¬
nerischen Bürgermeisters , JohannSpießham-
m e r,  der zu seiner Zeit ein berühmter Geschicht¬
schreiber , Philosoph , Arzt , Redner und Dichter
war , und seine Grabschpft selbst verfaßt hat.

Die Grabmahler der beyden verstorbenen Wie¬
nerischen Erzbischöfe und Cardinale , Kollonitz
(gestorben und Trautsohn (gestorben

>757 ) ebenfalls in dieser Kirche sehenswur-
dig . Der letztverstorbene Erzbischof hieß Graf
von Migazzi.  Diesem folgte in dieser Wurdt
der noch jetzt lebende Graf von Hohen  a u.

Nahe an der Kanzel , bey dem Peter - und Pauls-
aliare ist in Bildhauerarbeit das Bild des Bau¬

meisters dieser Kirche , welcher Anton Pilgram
soll geheißen haben , zu sehen.

Nach einem alten Herkommen werden in einer

besonder » Kruft dieser Arche die Eingeweide allsr
verstorbenen Mitglitger - des regierenden hohen Oe¬
sterreich ischen Kaiserhauses bepgesetzr.



Diese Kirche hat auch eine geistliche Schatzkam¬
mer , welche an kostbaren seltcnenReliqenkeastchen,
goldenen und silbernen mit Edelgesteinen besetzten
heil . Geschirren und allen Arten von Ornaten und
Pavamenten überaus reich ist . Sie besitzt auch ei¬
ne ungeheuer große Orgel , welche seit vielen Jah¬
ren verdorben und Unbrauchbar war , im Jahre
1791, aber mit einem Kostenaufwande von 900c»
Gulden wieder , hergestellet wurde , und nun bey
großen Feyerlichkeiten gespielt wird ..

Die äußern Wände der Stephanskirche sind mit
sehr vielen alttn Bildwerken , Statuen und Lcichen-
steinen überladen .. Am vordem äußern Ecke der
linken . Seite ist eine steinerne Kanzel , auf welcher
der selige Johann Capistran  Predigten hielt,
weil die Kirche die Menge seiner Zuhörer nicht fas¬
sen konnte . Der berühmte

St . Stephans --Kirchihurm,

fleht an der südlichen Seite der Kirche ; sein Bau¬
wurde im I . iz6o angefangen und »4ZA voll¬
endet . Er ist ganz aus Quadersteinen aufgeflthrt,.
hat die Gestalt einer Pyraniide , und eine Höhe
von 4Z4 und 1 halb Fuß ; seine Außenwände sind,
mit mancherley gothischen Abbildungen verziert.
Die obere Spitz » dieses Thurmes ist von durch¬
brochener Arbeit gebauet , und allenthalben mit
steinernen Laubwerke und Blumen durchwunden.
Bis zur höchsten engern Spitze führen 704 thcils
steinerne , theils hölzerne Stufen , bis zur hoch-
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sten Spitzt aber muß man auf einer hohen Leiter
klettern, wenn man zu der obersten Oeffnung hin¬
aus sehen will..

Die Uhrtafel  oder das Uhrzifferblatd
an diesem Thurme ists Klafter«nd Z Zoll hoch^
und i Klafter Zl Zollbreit; die Ziffern der Uhr
sinds Fuß lang, und der Stundenzeigerl Klaf¬
ter und4 Zoll lang. Die Uhr schlagt bloß die
ganzen Stunden; die Viertelstunden muffen die
Thurmwachter schlagen, welche auch von diesem
hohen Thnrme das Zeichen einer entstandenen Feu¬
ersbrunst geben, indem sie anfchlagen, und bey
Tage eine rothe Fahne,. bey Nacht aber eine gro¬
ße Laterne nach derselbigcn Seite der Stadt zu
aushangcn, wo es brennt.

In diesem Thurme hangt,, nebst den vier klei¬
nern, die große Glocke,  welche Kaiser Jo¬
seph I. imI . 1711  aus den beym Entsatz von
Wien  erbeuteten türkischen Kanonen hat gießen
lassen, weßwegen sic auch die Josephinische heißt;
sie wiegt ZL4 Zentner, und ihr Klöppel, noch be¬
sonders 1L00 Pfunde.. Man lautet sie bloß bey
besonderen Feyerlichkcitcn.

Der Stephanskirchthurm  neigtstchmerk-
lick nordwärts; manweis die cigcntlicheUrsache die-

. sesUmstandes nicht: vermuthlich ist es durch einErd-
beöen,. oder durch eine Senkung entstanden. Um auf
diesen Thurm steigen zu dürfen, muß man vom
Kirchenvorsteherdie Erlaubniß haben, welche man
ohne Schwierigkeit erhalten kann.

Wie bey den meisten gothischen Kirchen, üblich,



war , sollte auch an der Stephanskirche , dem er¬
sten Thurme gegenüber , ein zweyter ähnlicher ge¬
baut werden . D - r Bau desselben wurde auch wirk¬
lich angcfangen und bis zur Höhe von 2S Klaf¬
tern fortgefuhrt , dann aber wurde , vermuthlich
der großen Kosten wegen , ausgesetzt ; und so steht
dieser Thurmrumpf noch jetzt unvollendet , ist je¬
doch mit einem Kuppeldache von Kupfer gedeckt.

s . Kirche zu St . Peter,

Diese steht auf den von ihr benannten Peters-
platze , dicht hinter dem Graben . Schon von Karl
dem Großen soll im J . 792 auf diesem Platze eine
Kirche erbau » worden seyn . Liro Jahre spater
y ?ar hier eine kleine unansehnliche Pfarrkirche . Zu
der jetzigen Peterekirche hat Kaiser Leopold  I.
1702 den Grundstein gelegt . Ei : ist im schönen
italianischen Styl , nach dem Muster der Peters¬
kirchein Nom erbaut , und verdient , als ein Kunst¬
werk von vorzüglicher Art , den zweyten Rang
unter allen Kirchen in Wien . Seit !/z6  hat
diese Kirche ihr schönes Portal aus grauem Mar¬
mor nebst den daraufbefindlichen Statuen vonBley
erhalten . Bcym Haupteingange links ist das
Grabmahl des bekannten Geschichtschreibers Wolf¬
gang La zins.  Die Kirche ist seit 178L eine
Pfarrkirche , hat einen Dechant und einige Colle¬
gia ! - Geistliche , welede ein k. k. Rath , Hr . von
Schwandner,  nebst dem obenerwähnten Portale,
gestiftet hat , der auch hier begraben liegt.



z . Die Kirche und Abtep der Schotten.

Diese Kirche ist schon n 87 ist einer Pfar »-
kirche geweiht worden . Ehedem befanden sich
in diesem Kloster schottische Benedictinermvnch «;
welche Herzog Heinrich  I . im I - n §8  auf?
nahm , die auch bis,418 blieben. Seitdem aber
sind teptsche Mönche an ihre Stelle gekommen. Im
1 . 163 .4 wurde dieseKirche so gebaut , wie sie gegen?
wttrtig ist. Sie hat eine mittelmäßige Größe,
ein ftyerliches Ansehen und sieben schöne Altar «.
Der Abt dieses Klosters ist niederösierreichischer
Landstand.

4 . Die Kirche zu St . Michael,

fammt dem Collegium der Barnabiten . Sie steht
auf dem nach ihr benannten Platze am obern Ende
des Kohlmarktes . Die Zeit ihrer Gründung ist
nicht mehr bekannt ; doch weis man , daß sie schon
1276 eine Pfarrkirche war , in welchem Jahre sie
abbranntr , aber auch bald wieder hergestellt wur¬
de ; erst 1416 wurde sie so , wie sie jetzt ist,
aufgebaut . Sie ist geräumig , hell und schön ver¬
ziert , hat iL Altäre , unter welchen der Hochal¬
tar vor einigen Jahren ganz von Stuckaturarbeit
hergestellt worden ist, die den Sturz des Caxans
durch den Erzengel Michael abbildct.



Kirche und Kloster der Augustiner.

Die wurde lAzovon Friedrich dem Schö¬
nen erbauet , und i6zo von Kaiser Ferdi¬
nand II . den unbeschuhten Augustiner - Mönchen
übergeben , und zur Hofkirche erhoben . Seitdem
wurden die meisten Kirchen - Functionen , welche
die Personen vom regierenden Hause betrafen , in
dieser Kirche gefeyert , welches aber . jctzt stets in
der Hofkapelle der k. k. Burg geschieht . Ihr jetzi¬
ges prächtigeres Ansehen hat sie dem Kaiser Jo¬
seph II . zu verdanken . . Sic ist S70 Fuß lang,
stützt sich auf 8 große Säulen , hat gegenwärtig
4 marmorne Altäre und , schöne Gemählde . In ei¬
ner Nebenkapcllr werden die Herzen der aus dex
Kaiserlichen Familie verstorbenen Personen aufbe-
hatten . In der sogenannten Tvdlenkapelle befin¬
den sich Grabmahler mancher großer berühmter
-Männer . Die sehenswurdigsten darunter sind die
des Kaiser Leopolds des zwcytcn  und des
Grafen Daun . In dieser Kirche wird alljähr¬
lich den t3 . Iuny das Dant - und Gcdachtnißfest
für den am » 8 - Iuny 17L7 bey Collin oder Pla-
nia in Böhmen erfochtenen großen Sieges gefeyert,
wobey der größte Theil der Garnison von Wien
erscheint . Auch wird am Tage nach aller Seelen
hier ein feyerliches Todtenamt für alle im Felde
gebliebenen oder sonst verstorbenen österreichischen
Soldaten , ebenfalls unter Beywohnung der Gar¬
nison , gehalteu , welches auch bey dem Tode ei¬
nes jeden Ritters des Theresien -Ordens geschieht.
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Im I . i ZoL erhielt diese Kirche ein merkwür¬
diges öffentliches Denkmahl , das , in Rücksicht de-r
Bildhauerkunst , unter die ersten und vorzüglichsten
von ganz Europa gehört . Es ist das GrabmahL,
welches der Herzog Albert von Sachsen-
Le  sch en  seiner verstorbenen Gemahlinn , der
Erzherzogin »! Christine » von Oesterreich,
setzen ließ , und von dem berühmten Bildhauer
C an ova in Rom verfertigt wurde ; es ist ganz
von cararischem Marmor gearbeitet , 28  Fuß hoch,
und ruht auf einer Grundfeste von 2 Fuß und 9
Zollen . Zwey Stufen von eben solchem Marmor
geleiten zum Eingänge in dieses pyramidenförmige
Denkmahl , welcher durch eine Pforte in eineTodten-
gruft führt , auf deren Schwelle mit goldenen Buch¬
staben die Worte stehen : Ilxori optimse Al¬
bertus . Alle auf und bcy diesem Denkmahle be¬
findliche Figuren , der Ausdruck ihrer Gesichter,
ihre Stellungen , Zusammenstellung u. s. w . zeigen
den größten Meister in der Bilderkunst . Kein
Mann von Geschmack und Empfindung wird Wien
betreten , ohne zur Anschauung dieses Denkmahlvs
zu eilen . Es hat 20,000 Dukaten gekostet.

! 6. Kirche und Kloster der Kapuziner.

Diese steht am Neuen Markte , dem Fürstlich
Schwarzenbergschen Palais gegenüber . Die Stif¬
ter davon wardst Kaiser 'Matthias und feint
Gemahlinn Anna,  aber erst vom Kaiser Fer¬
dinand ll , würde Mche u- d Kloster rSzz» voK
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tndek: Beydr find äußerst einfach, wie «6 die
strengen Gründsatze der Armuth dieses Ordens for-
vern. Die Altarblatter iil der Kirche sind von dem
Kapuziner Norbert  gemahlt. Die neben der
Kirche befindlich: von der Kaiserinn Anna  gestif¬
tete Kapelle hat einen sehenswttrdigen geistlichen
Schatz.

In diesem Kloster befindet sich auch die

Kaiser!. König!. Todtengruft

welche«in eigends dazu ernannter Kapuziner ohne
Schwierigkeit jedem Fremden zeigt. Die Zahl der
jhier begrabenen Beherrscher Oesterreichs belauft
sich gegenwärtig auf 6z Personen. Die vorzüg¬
lichsten Grabmahler in dieser Gruft sind die des
Kaisers LeopoldsI. und stiner Gemahlin» Eleo-
nora, Kaiser JosephI ., Kaiser Karls VI -, der
Kaiserinn Königinn Mariä Theresia und ihres Ge¬
mahles FranzI., welches diese Monarchinn schon
bey ihrem Lebzeiten errichten ließ; und endlich das
Grabmahl Kaiser Josephs  II . welches in einem
bloßen ungekünstelten kupfernen Sarge besteht^

7 Die Kirche auf dem Hofe.

Sie ist ziemlich groß und'in einem modernen
schönen Styl gebaut. Die prächtigen Fronten
dieser Kirche hat die Kaiserinn Elronora im I.
l66a erbauen lasse». Heber dem Eingänge die¬
ser Kirche ist eia großer Balkon, von welchem aus
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Papst Pius VI . bey seiner Anwesenheit im I.
r/8r dem aufd -m Hofe versammelten Volte sei- ,

nen apostolische » Segen cr - theitte.
/

8 . Die Kirche und das Kloster der Dominikanern

Dies - Gebäude liegm am Nordöstliche » Ende der
Stadt , dicht an der Bastey , ans dem Dominika¬
nerplatze , nahe bey der Hanptmauch.

Die Kirche dieses Klosters wurde im I . i6 ^ l
von Kaiser Ferdinand  III . erbaut . Sie ist
fetzt eine Pfarrkirche . Man findet in derselben
viele schöne Gemahlde bon berühmten Meistern.
Das Gradmahl der im I . r 676 verstorbenen zwey-
tcn Gemahlin » Kaiser Leopolds I . , Claudia
Felicitas;  ist in dieser Kirche neben dem Altäre
des heil . Dominikus zu sehm Co viel von den
acht Pfarrkirchen . Die noch übrigen Kixche« der
inner » Stadt Wien sind folgende:

Die Ursiversilats - Kirchd

stcht am Ende der untern Backerstraße am llmver-
sikiitsplatze ; sie gehörte ehedessen den Jesuiten . Sie
besteht aus einem einzigen großen Gewölbe , und hat
eine schöne Fronte zwischen zwey gleichen Thurmen;
das Gewölbe ruht auf 16 marmornen Säulen.
Sie hat 6 Altäre , jeder in Form einer eigenen Sei¬
tenkapelle . Die Blatter aller ^ dieser Altäre sind
von dem Jesuiten Po ; zo,  welcher besonders die
Kuppel sehr künstlich gewählt hat . Diese Kirche



tst Mt znm Gottesdienste der nahe dabey befind¬
lichen Universität vorzüglich bestimmt.

Die Kirche und das Kloster der Franziskaner.

Cie stehen auf dem Franziskanerplatze ; die Kir¬
che ist jetzt eiue bloße Klosterkirche. DasGemahlde
'am Hochaltäre ist von Pozzo , die an den übrigen
Allüren von Corlini , Schmied dem altern , Roth-
-mayer und Wagenschau.

-Die Arche der Atalianer.

Diese ist auf dem Minoritenplatze ^ welcher sei¬
nen Nahmen von dem ehemahligen sich dort befun¬
denen Minontenkloster erhalten hat,  in welches
jetzt die niederösterreichischc Landcsregiemng ver¬
legt ist. Kaiser Joseph II . versetzte 17^ 6 die
Minoriten aus diesem Kloster ln die Dorstadt , und
Ubergab diese Kirche der irallanischen Gemein¬
de , welche das Innere derselben auf ihre Ko¬
sten nach dem neuern Geschmack einrichten und ein
neues,Hochaltarblatt von Unterberger lnahlen ließ.

Die Kirche zu Ct . Anna.

Sie steht in der Ännagasse , ist vorzüglich zum
gottesdienstlichen Gebrauche der nahe dabey befind¬
lichen Schule bestimmt . Ihre innern Verzierun¬
gen sind schön und reich an HHarmor und Vergol¬
dungen ; auch befinden sich schöne Gemahlde -von
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Gran und dem -altem Cchmid '.in 'derselben . Zn
der Nebenkapelle ist ein Grabmahl des heil Franz
Laver,  genau nach dem wirklichen Grabinahle
desselben, das sich zu Goa im portugrsischen Ost¬
indien befindet.

Die Kirche bey St . Ruprecht.
Sie ist auf dem Haarmarkt , und bloß deßwk--

gen merkwürdig , weilsiedie älteste Kirche  von
Wien ist ; indem sie schon im Z . 740 zur Bekeh¬
rung der heidnischen Avaren erbauet würde . Doch
ist ihre heutige Gestalt nicht mehr aus jener Zeit;
str wurde 14 ^ 6 erneuert.

Die Kirche des teut  sehen Ordens,  in
der Singerstraße , enthalt Grabmtchler einiger
Großcommandeurs dieses Ordens.

DÜe Kirche des Matkhesero rdens,  iir
der Kornerstraßc , hat einen schönen Hochaltar von
Bock , und einige Gemahldc von Altamonte.

Die Kirche zu Mariä - Skiegen,  in der
Passaucrgasse ; diese ist dem Alter nach,- die zweyte
Kirche von Wien , indem sie schon ZL2 Jahre nach
Christi Geburt erbauet wurde.

Die Kirche zu St . Salvator  in der Sal-
vatergassc.

Die Kirche der unirtcn Griechen,  auf
demDominikanerplaye , nahen » der Hauptmauth;
sie wurde im I . 177L u»'. :r der Regierung der
Kaiserin » Maria Theresia erbauet.

'S



Die » Kirchen der nicht unirten Grie¬
chen , eine für die österreichischen Unterthanen die¬
ser Religion , auf dem alten Fleischmarktc ; diese
Hat Thurmund Glocken ; die andere für di : Gr echen
aus fremden Provinzen , ist auf der Seilerstatt . In
beyden wird an Sonn - und Festtagen der öffentli-
chcGottesdienstnach dem griechischenRitus gehalten.

Das Bethhaus der Evangelifchku-
terischen Gemeinde,  in welchem das ?ll-
tarblatt von Linder sehr schön gewählt ist ; und
darneben auch das

Bethhaus der reformirten Gemeinde.
Vcyde Gebäude sind seit 178s errichtet , haben
jedoch weder Thürme noch Glocken , auch keinen
öffentlichen Eingang von der Straße , sondern
inwendig durch den Hof . S ie befinden sich in der
Dorotheengasse.

Die Synagoge und Schule der .Juden
find in der Sterngasse Nro . 46Z.

Den Mahomme da nischen Gottesdienst
-errichten die sich hier aufhaltenden türkischen
Handelsleute  in ihren Wohnungen.

Kirchen nnd Klöster in den Vorstädten
von Wien.

Die Kirche zu St . Karl Boromüi,  auf
der Straße nach dem Rennweg . Diese ist die präch¬
tigste , schönste und regelmäßigste Kirche von ganz
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Wien , sicht frey auf einer kleinen Anhöhe und mit
der Vorderseite gegen dir Stadt gekehrt. Um die
im I . 171z in Wien ausgebrochene Pest abzuwen-
den, that Kaiser Karl IV . nach den Begrif¬
fen der dama .hligen Zeiten,  das Gelübde,
eine Kirche zu bauen; und so entstand die Karls¬
kirche . Am 4 . Fcbr. 1716 wurde der Grund-
steindazü gelegt, und zu Ende des Oktobers 17 ^ 7
wurde der Bau vollendet. Sie ist in einem erha¬
benen Styl der Baukunst aufgefuhrt , und in vke-
terley Rücksicht sehr schon und schenswurdig . Die
Stiftsherren vom Kreuzorden mit dem rochen
Stern haben neben der Kirche eine Residenz , und
versehen zugleicĥ die Pfarrherrlichen Functionen
dieser Kirche-

Die Kirche der Salesratlerknnen,  am
Nennwege , ist nach derForm der Peterskrrche erbaut.

Die Pfarrkiche zu St . Leopold,  in der
Lcopoldstadt, mit einem schönen Hochaltäre , von
Mamonte-

Die Johanniskirche  in der Leopoldstadk.
Die Kirche und das Kloster der Carme -̂

ltten  ir der Leopoldsiadt-
Die Kirche und das Kloster der barm¬

herzigen Bruder  in der Leopoldstadt.
Die K i r che und das KlosierderAugusti-

n er  auf der Landstraße-
Die Pfarrkirche auf der Wieden.
Die Pfarrkirche zu Mariahulf-
Die Kirche und das Kloster der Piari-

sten  in .- er Joftphstadt , eine Pfarrkirche.
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Die Pfarrkirche im kcrchenfeld.
Die Servitenkirchr und das Kloster in

-kr Roßau, eine Pfarrkirche.
Die Pfarrkirche und das Kloster der

Minoritenin der Alstergassc.
Die Kirche und das Kloster der Kapuzi/ner am Platze!.
Die Kirche und das Kloster der Elisa-

bethiner - Nonnen , auf der Landstraße.
Die Kirche in dem derttiahligen Artillerie-

hause (vormahligen Waisenhaus) am Rcnnweg;
dann die Kirche z« St . Marx und zu Erd-brrg.

Oeffentliche Lehr - und Erziehungs - An¬
stalten in Wien.

i Die Universität.
Diese wurde imI .12Z7 vomKaiser Friedrich

II . gestiftet. Nach mehreren Veränderungen, die sie
erhielt, wurde sie 1756 girnzlich umgeündert. Der
berühmte Baron van S wirten hatte, mit
Zuziehung des damahligcn Professors Ri egg er,
einen ganz neuen Studienplan entworfen; dieKai-
scrinn Maria Theresia genehmigte denselben
und ließ noch über dieß ein neues dazu zweckmä¬
ßig eingerichtetes Gebäude auffuhren, welches zu
öffentlichen Vorlesungen schicklich ist. Der Bau
wurde angefangen, mir Ende 17LL voll-



endet , und im Aprlll >/L6 wurde die neue Uni¬
versität sicherlich cingcwciht . Das Universitäts¬
gebäude steht auf dem von ihm benannten Univer¬
sitätsplatze . Nach alt hergebrachter Sitte ist die
hiesige Universität in vier Fakultäten eingetheilt-
nähmlich in die theologische , juristische , medizini¬
sche und philosophische , wovon jede ihren Dekan,
Repräsentanten  und Senior hat . Nebst dia-
fcn wählt sie alle drey  Jahre einen Rector Ma-
gnifikus , der sowohl einer von den wirklichen Pro¬
fessoren , als auch eine andere geistliche oder welt¬
liche , mit der hier erhaltenen Doctorwttrde be¬
kleidete Person scyn kann . Die theologische Facul-
tät hat .6 Professoren , die juristische 9 , die me¬
dizinische rv , die philosophische io , folglich i»
allem z8 ordentliche Professoren . Alle Professo¬
ren werden vom Hofe salarirt.

Das Confict.

In diesem wohnen alle jene jungt Studirende,
welche irgend ein Stipendium genießen . Es ist
das nähmlichc Gebäude , in welchem ehedessen das
General - Seminarium für Weltpriester und nach¬
her die Bankalkesse und Administration waren , und
siebt gerade dem Uinvcrsitätsgebäude gegenüber;
es fuhrt die Aufschrift : Institution ! juventu-
tis vovit k> 3nei8cu8 tl . Hiezu sind
kinige höhere Stipendien gezogen worden . Es
e- istiren in Wien mehrere hundert Stipcndrrn ftrr

junge Snchireilde , von Zo bis Lvo fl . jährlich,
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wovon einige auchfurdas Studium einer bestimm,
ten Wissenschaft gestiftet sind. Einige solcher Sti¬
pendien find für besondere Familien - Nachkömm¬
linge bestimmt , einige für Studirende aus gewis¬
sen österreichischen Provinzen oder Orten u . dgl.
Die Verleihung dieser Stipendien ist theils der
uiederösterreichischen Landesregierung übertragen,
theils den Landesstanden , theils der Universität,
Stadtmagistrate , oder theils endlich auch den Fa¬
milien , aus welchen die Stifter waren.

Die Stipendisten besuchen die öffentlichen Colle-
gien der Universität , werden aber übrigens im
Convicte zu einer «deutlichen gleichförmigen Lebens¬
art unter genauer Aufsicht gehalten . Die Ober-
directiontiber diese Anstalt fuhrt der böhmisch-öster¬
reichische Hofkanzlcr , dermahls Taron von der
Mark ; die innere Leitung derselben besorgen ei¬
nige Plansten . Unter den öffentlichen Lehranstal¬
ten und Stiftungen in Wen ist auch noch merk,
würdig das

Collegium - er Pazniamtcn,

Der Stifter derselben war der Cardinal und
Erzbischof von Gran in Ungar » , Johann Paz -
manu,  für az  Alumnen , die entweder aus Un¬
garn oder aus einer demselben einverleibten Pro¬
vinz gebürtig seyn muffen, Diese Stipendiaten
Missen die theologischen Vorlesungen bey der Uni¬
versität hören , und sich zu Pfarrern und andern
Mißlichen Aemtern ausbildcn . Sit bewohnen ein
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eigenes Haus in der Schönlaternengaffr , und ge¬
hen in einem langen hellblauen Talar gekleidet.
Das Haus wird von einem Direktor aus ihrer
Nation verwaltet.

Gymnasien.
Deren befinden fich in Wien  dreye : i ) da-

Nniverfitiits - Gymnasium , s ) das Gymnasium
bey St . Anna in der Stadt , und z ) das Gym¬
nasium in der Iosephstadt bey dtn Plansten . Je¬
des besteht in z Classen, hat eben so vlsMNro-
fessoren und einen Vorsteher. Die
sind: Religion , deutscher Styl , Rechenn^ ^ An-
sangsgrtinde der Naturgeschichte, Physik , Geome¬
trie , Mechanik, Architektur, Ieichenkuyst, ^ k

' Humaniora nach den Classikern der lateinisaW
und griechischen-Sprache ; ttberhaupt die Dorbe -,
reitu igswiffenschasteil für die Universität . *)

Normal - und Trivialschulen.
Die Normalschulen  wurde » von der Kar-

serinn M aria T h eresia  1772 gegründet , und.

*) Die genaueste Autknnft über die jetzig» oder
neue verbesserte Gymnasial - Einrichtung findet
sich in einem im No». 1807 erschienenen beson«
Lern Buche : Sammlung der Verord,
1111» 4 e n und Vorschriften  über die Ver¬
fassung und Einrichtung der Gym¬
nasien.  Kostet gebunden im Verlag -geivölhe
des k. k. Schulbücher -Verschleißes > fl. 4<>kre
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deßwegen fi> genannt , weil sie allen Schulen ^
der ölrerreichischen Monarchie jur Norma oder zur
Richtschnur oder zum Muster d-enten. Der erste
Veranlasser derselben hieß Meßmer.  Der gegen¬
wärtige Obepaufscher über dieselben ist dermahls
der würdige Canonicus von St . Stephan , Herr
v . Spendou.  Diese Normalschulen sind in der
Stadt in dem ehemahligen Jesuitey-
Kollcgio bey St . Anna ; in den Vor¬
städten:  in der Zosephstadt bey den Piaristen;
auf der Wieden bey den Piaristen ; am Neubau
in dMLollerschen Stiftung ; und im Waysen-

Lehrgegenstande  sind : Reli-
Schreiben , Rechtschreibekunst, Schön?

stchreibekunst, Anfangsgrunde der Rechenkunst,
^ ^ lateinischen Sprache , und liberhaupt Vorde-

zu den Gymnasien.
Die Lrivial - Schrrlen  sind für die untern

Dolksklassen . In diesen wird gelehrt : Religion,
Lesen, Schreiben und Rechnen. Sostbe Schulen
sind in allen Vorstädten und auf dem Lande. —
Zn den Vorstädten von Wien sind deren 60 , wor¬
unter sich di« des Hrn . Gabers in der Alstervor¬
stadt "vorzüglich auszcichnet. Im 1 . 1802 wur¬
den dieselben von yzL i Kindern sowohl Knaben
als Mädchen besucht.

Die Evangelisch - Lutherischen  Rcli^
gionsverwandte » und die Resorinirtenin  Wie»
haben ihre eigenen vereinigten Schulen , in wel¬
chen die Kinder unentgeldlich unterrichtet werden.
Dirft Schule der Protestanten steht ebenfalls un-



^ter der Oberaufsicht dcsHrn. Canonicusv. Spen -
dou,  welcher auch jederzeit den Prüfungen der
Schiller mit beytrwhnt. Die übrigen merkwür¬
digen Lehranstalten sind:

Die Real, und Handlungsakademie.
Eie wurde 177« errichtet, und befindet sich

auch Key St . Anna. Ihre Bestimmung ist: an¬
gehenden Kaufleuten, FabrikantenundHandlungs-
diencrn die zu ihrem Stand« nöthige Bildung zu
verschaffen, und sie in denjenigen Wissenschaft»;
zu unterrichte»z welche zu ihrem künftigen Stande
nützlich und yöthig sind. Die Zöglinge dieses In¬
stituts sollen zwischen iz und 20 Jahren seyn.
Diese Akademie hat dermahls zum Direktor Herrn
Joseph Halft

Die Theresianlsche Akademie.
Sie wurde von der Kaiserin» Maria Th er

rcsia  1746 errichtet, und bloß zum Unterrichte
junger Edelleute bestimmt. Diese Akademie be¬
findet sich in dem Gebäude in der Vorstadt Wie¬
den, welches von der Stifterinn derselben jetzt
das Theresianum  genannt wird. Unter Kai¬
ser Joseph II . wurde diese kehr- und Erzie¬
hungsanstaltaufgehoben, aber Kaiser Franz II.
stellte sie wieder her. Gegenwärtig befinde» ßch
soc, adeliche Zöglinge in derselben. Die obere
Leitung dieser Akademie führt jetzt der Hr. Baron
von Summerow.



Das LZwenburgische Collegium.
Dieses befindet sich in der Josephstadt , neben

dem Collcgio derPiaristen , welche die Aufsicht dar-
über haben , und in demselben lehren . Es wurde
I 7 ZS von einem Grafen von Löwenburg,
zur Erziehung und zum Unterricht adelicher Jüng¬
linge aus Oesterreich und Ungarn , gestiftet . Die
Lehrgegenstande sind Humaniora und die philoso¬
phischen Wissenschaften , auch Sprachen , Tanzen
u . dgl . Das Collegium hat eine eigene Biblio¬
thek und eine Sammlung von physikalischen In¬
strumenten.

Die Medizinisch - chyrurgische Josephinische
Akademie.

Das Gebäude derselben ist in der Wahringer-
gasse , und ist auch , besonders in Rücksicht der
Baukunst , prächtig  zu nennen . Kaiser Jo¬
seph  II . war der Stifter und Erbauer derselben.
Der Zweck dieser Akademie ist , die österreichischen
Armeen mit tauglichen und geschickten Aerzten und
Wundärzten zu versorgen . Der erste Plan dazu
wurde vom Ritter Brambilla  entworfen , wrl-
chenKaiser Jose pH  II . genehmigte und ausftihrte.
Diese Anstalt ist ganz fttr fich, und steht unmit¬
telbar unter dem Hofkriegsrath , aus dessen Cassa
die Besoldungen aller Lehrer und der dabey ange-
stellten Personen falarirt werden . Die Anlage ist
auf 200 Zöglinge eingerichtet, wovonLo monath-
lich: Erldunterstützungen von der Akademie erhal-
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ren . Dieses Institut Hat eine eigene auserlesene
starke Bibliothek , besonders aus Len Fachern der

Medizin,Ehyrurgie , Anatomie , Botanik und Na¬
turgeschichte , welche nur den Lehrern und Zöglin¬
gen derselben offen ist ; es befindet sich auch dabey
eine starke Naturalicnssmmlung , in welcher be¬
sonders die Products für die Matcria medica rinh
Chymie wichtig sind ; ferner ein ayatomischcs The¬
ater , und endlich die berühmte reiche Samm¬
lung von anatomischen . Wachspräparaten , welche
vom Abte Fontana und Hrn . Mosccagui in Floren;
verfertigt und hieher gebracht worden sind , und
welche in allem sieben Zimmer anfullr . — Diese

Akademie hat jetzt auch einen eigene » botanischen
Garten , der hauptsächlich mit Offizinalpflanzeu
gesetzt ist. Neben dieser befindet sich das

Militär - Spital.

Dieses ist besonders dazu angelegt , damit die
Zöglinge der vorerwähnten Akademie praktische
Beobachtungen und Versuche zu machen Gelegen¬
heit haben . Dieses Spital ist auf r 200 Kranke

eingerichtet , hat seine eigene Apotheke , ein chy-
misches Laboratorium und eine klinische Schule.
Seitdem der Ritter Brambilla  aus der Akade¬

mie getreten ist, führten die ordentlichen Professo¬
ren wechselsweise Uber dasselbe die Directorsstellc
bis 1806 . Nun ist dieses wieder aufdas ursprung-

jichc reducirck worden , so daß eine beständiges ) ^



r'ectorsstelle emgeführt worden , welche dermahlc«
der k. k. Hofrath und Oberstfeld-Stabsarjt , Herr
Sein ! von Binncnburg  bekleidet.

Die Orientalische Akademie.
Sic ist in der Stadt im Jakobinerhause , und

wurde auf Vorstellung des verstorbenen Staats -^
Ministers Kaunitz  von der Kaiftrinn Maria
Theresia  17 ^ 4 für 12 Jünglinge gestiftet,
welche sich hauptsächlich mit Erlernung der orienta-
li chenSprachcnabgeben müssen, um zu den Geschäf¬
ten mit der Ottomanischen Pfprte brauchbar ju
werden. Nebenher bekommen sie auch Unter¬
richt in andern für sie nützlichen Wissenschaften
und Sprachen . Dieses Institut steht unter der
Direction der k. k. Hof - und Statskanzley.

Das Mädchen- Pensionat zurBildung werblicher
Lehrerinney.

Es wurde vom Kaiser Joseph  II . ,1787 er¬
richtet, und befand sich chedeffen in der Stadt in
der Annagasse. r8 «?F aber wurde diese Anstalt
nach Hernals verlegt . Die Mädchen, welche hier
in mancherlry für ihre Bestimmung nützlichen Wis¬
senschaften . nterrichtet werden , sind hauptsächlich
bestimmt, dereinst als Gouvernainmnen in vorneh-
mern Privathausern oder als Lehrerinnen in öffent¬
lichen Mädchenschulencinzutreten. Cie bleiben 8
Jahre in diesem Pensionat «. Ihre Kleidung ist
gleichförmig , niedlich, aber einfach. Sie stehcu
drrmahls unter der Oberaufsicht der Madame Ze - ,
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Es bcfindtt sich jetzt in der Alstergaffe , dem allge¬
meinen Krantenhause gegenüber.

Pensionat der Saleflanrrinnen.

Die Salefianerinnen am Rennwegr haben ein
kehr - und Erziehungs - Institut für Fräuleins von
höherem Adel , welche daselbst Unterricht in wrib-
chcn Handarbeiten , in Sprachen und Tanzen u . dgl.
bekommen . Diese Anstalt gleicht aber mehr einem
Kosthause als einem Erziehungs - Institute . Außer
einigen wenigenStiftungsplatzenfurKostgeherinnen
muffe « andere eine gewisse Summe bezahlen ; und
die Nonnen nehmen für diese Bezahlung Frauleins
von allen katholischen Nationen in das Haus.

Schule der Ürsuliner- Nonnen.
Die Ürsuliner - Nonnen haben in ihrem Kloster

in der Stadt eine Schule bloß fuvburgerliche Mäd¬
chen. Diese werden in derselben unentgeldlich in
allem dem unterrichtet , in welchem die Knaben in
den Volksschulen belehrt werden . Auch lernen da¬
selbst die Mädchen allerley weibliche Handarbeiten,
als : Sticken , Nahen , Stricken ü . dgl.

Die Vieharzney- Schule und das Thier-Spital.

Dieses Institut wurde vom Kaiser IosephH.
gegründet , und 1777 eröffnet . Es befindet sich
in der Dorstadt Lanostraß : in der Rabcngasse . Die
verschiedenen Zwerge der Thierarzncpkunde werden
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hier theoretisch und practisch gelehrt , und zwar
in teutscher Sprache . Inländer und Ausländer
können diesen Unterricht besuchen . 1777 wurde
verordnet , daß keinem Schmiede das Meisterrecht
ercheilet werden sollte , welcher nicht den kehrkurs
dkT Hiera rzneykunde besticht hat , und 1780 -wur¬
de verordnet , daß kein Arzt ein öffentliches Phy-
steat erlangen könne , der nickt die Lehre von den
Seuchen und Krankheiten deck Hornviehes und an¬
derer Hausthiere studirt hat . Bey dieser Anstalt
ist auch ein Thierspital , in welchem sich oft -.aber
40 Pferde befinden . Jedermann kann gegen Be¬
zahlung des Futters und der Arzeneyen kranke
Lhiere in dieses Spital geben . Schafe und Horn¬
vieh aber werden nur dann darinnen ausgenommen,
wenn am Wien sich eine Viehseuche äußert.

Die Oberaufsicht aber das ganze Institut führt
der Hofkriegsrath.

Oeffentliche Bibliothekett.

Die k. k. Hof- Bibliothek,
Das Gebäude derselben befindet sich auf denk

Josephsvlatze , und ist an die Kaiserliche Burg
angebaut . Kaiser Karl VI . ließ es auffahren¬
der Baumeisterwckt Fischer von Erlach.  Es
ist sin prächtiges Gebäude , 440 Fuß lang und
L4 Fuß breit , und hat die Höhe eines geschmack¬
vollen Tempels . Man findet an und in demselben
v :ei c Arbeite » berühmter Mahler und Bildhauer,



Cie besitzt eine sehr große Menge der seltensten,
schönsten und schätzbarsten Bücher und Manu-
scrpte , und ist zum öffentlichen Gebrauche be¬
stimmt - Neben dem Saale sind zwey Lese¬
zimmer , welche im Sommer von 8 bis iL
Uhr Vormittags , und von z bis 6 Uhr Nachmit¬
tags , im Winter aber nur von 9 Uhr bis i s Uhr
Vormittags , offen find. In diesen Zimmern kann
Jedermann sich Bacher zum Lesen ausbitten , Aus¬
züge daraus ziehen rc. , wobei) aber alles ruhig
und stille zugeht , um die Lesenden nicht zu stören.
Alle Sonn - und Feyertage ist diese Bibliothek ge¬
schlossen. Sie enthaltgegcnzoo,000 Bände , und
unter andern auch eine Kupferstichsammlung von
8 <ro Bunden , die gegen Zoo,ovo Stucke in sich
begreifen . Präses war der Herr Baron von Je-
nisch, welcher kürzlich verstorben ist.

Die Universitäts - Bibliothek.

Ist auf dem Dominikanerplatze ; zu derselben
gab die hiesige Jesuitenbibliothek die Grundlage,
welche ehemühls eben so, wie jetzt die Universitäre ?-
bibliothek , zum öffentlichen Gebrauch bestimmt war.
Diese bepden Bibliotheken vereinigte Joseph  II.
zurUnivrrsitätsbibliokhck , vermehrte sie mitBächern
von den aufgehobenen Klöstern , und wies (inen
Fond an , um das weitere dazu nöthige anzukau-
fen . Sie ist in dem chemahligen Jesuiten - Colle-
gio befindlich. Der Hauptbuchersaal war auch
der Bibliotheksaal derselben.
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Da diese Bibliothek vorzüglich für die Zuhörer
der Universitats - Collegien bestimmt ist, so nimmt
man eben nicht Rücksicht, Bücher anzukaufen, dir
bloß selten , kostbar, und mehr zum Anschauen
als zum Gebrauche geeignet sind. Dafür aber
werden alle gangbare alte und neue Bücher aus
allen Fachern der Wissenschaften angekauft. Diese
Bibliothek ist schon bis gegen 90,000 Bande an-
gewachfctt. Eie hat einen Bibliotheker, zwey Cu-
stoben, und die tibrigeir dazu nöthtgen Untrrdic-
ner , ist zum öffentlichen Gebrauche bestimmt, hat
rin eigenes Lesezimmer, und ist das ganze Jahr
hindurch niemähls geschloffen, nur an Sonn - und
Festtagen wird sie nicht geöffnet / und zwar aus
der besonder» Ursache, damit die Studtrenden auch
wahrend der Dakanzzclt im Herbste dieselben besu¬
chen und ihr die ganze Zeit widmen können, da
sie in den übrigen Monachen die Collegien hörest
müssen.

Privat - Bibliotheken/

Unter den Privat - Büchersammlungcn in Wien
ist die Handbibliothek  Er . k. k. Majestät
Franz  I . die vorzüglichste. Sie enthalt eine au-

-> ßcrst kostbare Auswahl der neuesten und prächtig¬
sten Werke über Naturgeschichte, Neisibeschreidung
und Länderkunde, so wie auch artistische Werke
mit den ausgesuchtesten Kupfern,- Karten und Zeich¬
nungen.

Die
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Die Bibliothek des Herrn Herzogs Albert von
Sachsen - Tefchen.  Diese ist gegen 6<rcso Bün¬
de stark,  und begreift vorzüglich prächtige Werke
und die kostbarster, Ausgaben der Klassiker und
Reisebeschreibungen.

Die Bibliothek des Herr » Fürsten von pich¬
ten stein,  in dessen Pallaste in der Herrengasse.
Sie enthalt g egen zo,ooo Bande uud Bücher über
alle wissenschaftliche Facher , alle Prachtausgaben
von Didot und Bodo »r,  auch einige schon alte
Bücher und Mannftripte.

Auch sind folgende Privat - Bibliotheken
noch merkwürdig : Die Bibliothek des Fürsten
Esterhazy,  Grafen Samuel Teleky,  Gra¬
fen von Harrach,  Grafen von Apponyi,  Gra¬
fen von Fries,  und des Barons von Pr and au.

Auch besitzen das Theresianum , Löwcnburgische
Collegium und die medizinisch- chyrurgische Akade¬
mie schöne Bibliotheken , wie schon oben erwähnt
worden , so wie das Stift der Schotten , die Klö¬
ster der Dominikaner , Augustiner und Franziska¬
ner ebenfalls Büchcrsammlungen besitzen, in wel¬
chen Kenner mancherlei) Merkwürdigkeiten antressen.

Sammlungen zur Beförderung der
Wissenschaften.

Das k k. Naturalien - Cabinet.
Dieses befindet sich in derDurg amAugustine rpla-

tze, und besteht bloß ausMineralicn .Schalchieren und
Seegcwachsen , isiaberin dieftmFache ein s deevoll-

G
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ständigsten . Unter den dabey befindlichen Edelge-
sieinen ist ein großer Opal merkwürdig , welcher
am Gewicht 24koch  enthalt , und der größte , den
man kennt , ist . Auch befindet sick hier ein über¬
aus prächtiger Blumcnstraus von Edelgesteknen,
aus denen die mit ihren natürlichen Farben über¬
einstimmenden Blumen geschnitten sind ; auf d .n
Blumen desselben kriechen einige Insekten , welche
ebenfalls aus Edrlgestcincn in ihrer natürlichen Ge¬
stalt verfertigt sind . Die Kaiserin, ! Maria The¬
resia  beschenkte einst ihrem Gcmahle , Kaiser
Franz  I . mit diesem Bouquete,  der es in
dieses Naturaliencabinet gab , welches er auch ei¬
gentlich angelegt har . Dieses Kabinet ist an je¬
dem Dienstage Vormittags für Jedermann offen.

Das NaturalirnkabiNct der Universität

ist in dem Hause der Universität in zwey großen
Laien befindlich , und enthalt eine Sammlung der
seltensten Erzeugnisse ans dem Thier - Pflanzen und-
Mincralreiche , und besonders eine zahlreiche Samm¬
lung von vicrfußigen Thieren . In diesem Sabi¬
nen werden die Vorlesungen Uber die Naturge¬
schichte gehalten.

Das k. l . physikalisch- mechanisch- naturhiston --
sche Cabinet.

Dieses ist von dem jetzt regierenden Kaiser Franz
1. angelegt, befindet sich auf dem Josephsplatze
in dem au die k. k. Bibliothek anstoßenden Gebäude.
Es enthalt eine große Zahl von künstlichen Ma-
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schinen, Modellen und Instrumenten zu physikali¬
schen und mechanischenArbeiten und Versuchen , un¬
ter denen besonders die Werkzeuge zu elektrischen
Versuchen schenswurdig sind. Im dritten Saale
dieses Cabknets «st die Büste Kaiser Franz  I.
als Stifter dieses Cabinets , von karariftben Mar¬
mor , und von Zauner  gearbeitet . Man sieht
in dieser Sammlung in mehrern Zimmern eine
große Zahl ausländische und innlandische Thiere,
Vogel , Affen , Gewächse und dgl . Alles ist sehe
schön und kunstreich geordnet . Auch soll dieses
Cabinet noch mit einer Sammlung von Conchylien
und Insecten verinchrt werden ; cs ist an jedem
Mittwoche Vormittags für die Liebhaber offen.
Zum freyen Eintritte muß man von demDir . ctor
ein Einlaßbillet erhalten , und zu dieser Absicht
seinen Nahmen .und Charakter geschriebn eingebcn.
Das Direktorat über dieses Cabinet fuhrt jetzt
der Herr von Schreibers.

Das k. k. Cabinet der Münzen und Antiken

befindet sich in der Burg auf dem sogenannten Au-
gustinergange . Ehemahls war die ganz : Samm¬
lung vereinigt ; im Jahre 1774 " der wurden die
antiken Münzen von den modernen getrennt . Be¬
sonders merkwürdig in dieser Sammlung ist der
große Kamee , auf welchem die Familie des alten
römischen Kaisers Augustüs  vorgest .ilt wird,
welcher von allm Kennern für das vollkommenste
Kunstwerk dieser Art gehalten wird . Don den
40 vornehmsten Stucken dieses Cabinets hat man

G »
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IM Drucke eine besondere Beschreibung , IN welche
eine Nachricht von der Entstehung und der Per-
mchruug dieser Sammlung bevgefügt ist . Kaiser
Franz  I . ist eigentlich der Schöpfer gegenwärti¬
ger Sammluiig im kaiserlichen Cabinete . Sic ist
die vorzüglichste dieser Art in Europa , enthalt
über Z2,ovo Gold - und Eilberstuckc , und wird
immer vermehrt . Von den Goldmünzen und Tha-
lern derselben hat man ein gedrucktes Werk , wo¬
von aber die Abdrücke nicht in den Buchhandel ka¬
men , sondern nur an auswärtige Höfe , Minister
und andere sehr vornehme Etandespersonen als
Geschenk vertheilt wurden . Das Eabinet besitzt
auch eine sehr kostbare Büchersammlung über die
alte und neucNumismatik und der damit verwand¬
ten Wissenschaften . Gebildete Leute von Kennt¬
nissen , Geschmack und Erziehung erhalten ohne vie¬
le Schwierigkeiten Zutritt zu diesem Cabinete , und
müssen sich deßhalb vorher an den Direktor dersel¬
ben , den Herrn Abte Nenmann,  wenden.

Dieses merkwürdige Cabinct hat der verstorbene
Direcivr desselben , der berühmte Abce Eühel,
in einem besondern schön gedruckten Werke beschrie¬
ben . Es befinden sich auch iu diesem Cabinete ver¬
schiedene schone Vasen.

Botanische Gärten.
Der botanische Garten der Universität.

Derselbe ist aus dem Rennwege befindlich . Der
jetzige Direktor desselben ist der berühmte Professor
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Ja quin , welcher auch bey demselben wohnt . Ec
hat diesen Garten zu einer großen Vollkommenheit
gebracht und auch in einem besondern Werke beschrie¬
bt, . Für dirauf der hiesigen Universität studtrcnden
Jünglinge werden die botanischen Vorlesungen im
Garten selbst gehalten . Man kann leicht Erlaub-
niß bekommen , ih , zu besehen.

Der botanische Garten für die österreichische
Flora.

Dieser befindet sich im oben , Belvedere , und
wurde auf unmittelbaren Dcfebl Kaiser Franz k.
angelegt uüd eingerichtet . Er enthält die Ge¬
wächse , welche in den verschiedenen österreichisches
Staaten wild wachsen , und ist der vollkommenste
dieser Art in und außer Teutschland . Doctor Hoft
hat 1797 hierüber eine Beschreibung im Drucke
herausgegeben . Er enthält L76 Geschlechter nno
LZ -22 Gattungen von einheimischen Pflanzen.

Der botanische Garten fürdieJosephrnische Me»
dicimsch- chyrurgische.Militar - Akademie

befindet sich neben derselben in der Währingergasse,
und ist besonders zu den Offizinalpflanzen bestimmt
und angelegt.

Don mehreren andern kleinern Na-

turaliensammiungen  findet man in Wen?
noch folgende:

Nähmlick beym StaatLmmister Grafen Leo¬

pold von Koildwrath,  Grafen ê snWrbnä,
und Grafen von Pa l fy ; auch besitzen die P . P.
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Augusiin er in der Ctadt ein ansehnliches phy¬
sikalisches - und Naturalien - Cabinet.

Herr von Jaquin  besitzt eine Sammlung aus
dem Mineral - und Pflanzenreiche ; Herr von Bie-
ncnfeld  eine reiche Mineraliensammlung , auch
Herr van der Null,  Herrvon Creytzer,  und
der Kaufmann Herr Pitton,  besitzen schöne
Camnuungen dieser Art.

Akademie der bildenden Künste.
Diese wurde unter der Negierung Kaiser Leo¬

polds  I . im I . >7 » 4 zu gründen angcfangcn.
Nack dessen Tode wurde selbige von seinem Nach¬
folger Kaiser Joseph  I . 170z feyerlich eröffnet.
Kaiser Karl  VI . unterstützte diese Anstalt auch
thatlg , und vcrinehrte sic noch mit der Classe der
Architektur . Die Kaiserin » Maria Theresia
und Kaiser Joseph  II . erhielten cs aufrecht , und
suchten es immer mehr zu vervollkommnen , wie
es auch jetzt noch geschieht . Sie besieht gegen¬
wärtig aus folgenden sieben Claffen : i ) Gcsichts-
mahlercy ; s ) Bildhauerey ; Z ) Baukunst ; 4)
Landschaftsmahlerey ; z ) Erzverschncidekunst ; 6)
Kupferst . cherkunst ; 7 ) einer Fabrikantenschule.
Sic besitzt viele Meisterstücke der alten und ueuen
Kunst in diesen Fachern . Der akademische Unter¬
richt wird das ganze Jahr hindurch , mit Ausnahme
der Monathe September und Oktober in verschie¬
denen Sälen unentgeldlich ertheilt . Sammtliche
blassen haben 4 Directoren , 1 o Professoren , und
noch z dabei ) eingestellte Künstler . Diese Akademie



Hat -Linen Curator , Präses und beständigen Sc-

cretair , einen akademischen Rath , wirkliche Mit¬

glieder und Ehrenmitglieder.
Alljährlich werden an die Schkiler , welche die

besten Stücke verfertigen , silberne Belohnung^

münzen , und alle zwey Jahre goldene Medaillen

von 2^ Dukaten an Werth , an ebendieselben für

größere Arbeiten ausgctheilt . Von Zeit zu Zeit
wird auch eine öffentliche Ausstellung neuer schens-

würdiger Stucke Mi hiesigen akademischen Künst¬

lern und andern Mitgliedern in dem großen Mo¬

dell- Saal : und einigen Nebenzimmern veranstaltet.

Kunst - Sammlungen.
Die k. k. Gemahlde - Galerie.

Nach mehrern Veränderungen ihres Stand¬

punktes kam sie endlich, auf Veranstaltung des

Kaisers Josephs  II . im I . 1777 in das obere

Belvedere . Diese Sammlung ist außerordentlich

schon und zahlreich. Die vergoldeten Rahmen

zu den Gemahlden haben allein 70,000 Gulden

gekostet. Kaiser Iosep  h II . hat dieselbe sehr

vermehrt und verbessern laffen. Es wird jetzt

ein neuer Katalog derselben gedruckt . Die Samm¬

lung befindet sich in vielen Zimmern des ersten und

zwenten Stockwerkes,  und enthalt mehr als

1Z78 Stucke.
Der große Mittelsaal , welcher außerordentlich

von Vergoldungen glanzt , enthalt besonders fol¬

gend : Portralts merkwurdig -r Personen : nahm-
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lich die derKaiftrinn Mari a Th eresia  und des
Kaisers Joseph  II . in Lebensgroße , gewählt
von Anton Marvn : ferner die Portraits Karls
VI . und des Erzherzogs Leopold Wilhelm,
wobey die Figuren von Kolymene,  die Köpfe
aber von Auerbach gewählt sind. Im siebenten
Zimmer ist ein schönes Kunstbild von mosaischer
Arbeit , welches die beyden Kaiser Joseph II,
und Leopold  II . verstellt , welches Papst Cle¬
mens  XIV . im I . 177z der Kaiserinn The¬
resia  libersandte . Im letzten Zimmer des lin¬
ken Fltig ' lö Les Gebäudes sind auch einige Gcmahl-
von neuern kcutschen Künstlern , welche man , ih¬
rer kleinen Anzahl wegen , in keiner eigenen Classe
hat cintheilen wollen , unter welchen sich aber be¬
sonders zwcy  Stüclevon der Angelika Kauf¬
mann,  einer berühmten tsutfchen Künstlerinn,
sehr auszcichnen , und das große Gemahlde von
Zaffani , welches den damahligen Großherzog von
Florenz und nachherigcn römischen Kaiser Leopold
II . mit seiner ganzen Familie vorstellt . Diese
Bildcrgallcric enthalt überhaupt Gcmahlde der be¬
rühmtesten Mahler aus allen Schulen , hat einen

- Direktor ( dessen Stelle jetzt unbesetzt ist) und zwey
Cusiodcn , nahmlich Hrn . Tusch und Hrn . R o sa.
§ie ist Montags , Mittwochs u)id Freytags für
Jedermann offen , und zwar vom Zv . September
bis 2Z . April von 9 Uhr Morgens bis 2 Uhr Nach¬
mittags ; vom 2 z . April bis zc > September aber
Don 9 Uhr bis i2 Uhr Vormittags und von z bis
6 UhrNachmittags; doch nicht an Festtagen, Sonn-
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tagen und an solchen , wo schmutzig Wetter ist, da¬
mit durch die Eintretendrn die Zimmer nicht verun¬
reinigt werden . Es ist nicht erlaubt , mit Stock
und Degen in dir Zimmer dieser Gallerte zu treten,
weil dadurch schon manche Gcmahlde beschädigt
wurden.

In dem untern Belvedere  sind in mehrern
Zimmern auch sehr sehenswurdige Gcmahlde be¬
findlich ; wer selbige besehen will , muß sich beym
Direktor um Erlaudniß dazu bewerben.

Junge Künstlet , ivelche Originale dieser Gale¬
rie copiren wollen , haben sich auch deßhalb an
den Dircctor derselben zu wenden , und erhalte»
dazu ohne Schwierigkeit die Erlaubniß.

Unter den übrigen in Wien befindlichen größer»
und kleinen Gemähide - Gallcrien und Kupferstich¬
sammlungen sind besonders noch merkwürdig dir

Sammlung von Kupferstichen und Gemahlden
des Fürsten von Lichtenstein,

welche sichln der Herren gasse  in dem vor kur¬
zem neu erbauten Fürstlich Lichtensteinischen Hause
befindet , das in AnseWng der Baukunst eines der
schönsten und merkwürdigsten Pallästr von Wien
genannt zu werden verdient . Sie enthält viele
Stucke der berühmtesten Mahler aus den italiä-
nischcn , flammländischen alten und neuen teutschen
Schulen , und viele schöne Stücke Nr Bild¬
hauerkunst . 1780 erschien davd » ein Verzeichnt-
in französichcr Sprache int Drucke . Seitdem hat

sie aber einen ansehnlichen Zuwachs erhalten . Dev



Fürst Alons von Lichtenstein hat auch babey eine
reich « Kupferstichsammlung angelegt , wozu er die
des verstorbenen Barons von Gundel ankaufte und

zoooo st. dafür zahlte , und immer fleißig ver¬
mehrte . Sie sind nicht zum öffentlichen Gebrauch.
Kenner und gebildete Personen muffen sich um die
Erlaubniß , selbige zu besehen , im Fürstlichen Haufe
bemühen . Die

Sammlung von Kupferstichen und Zeichnungen
des Herzogs Albert von Sachsen - Teschen

ist ebenfalls sehr merkwürdig und vorzüglich . Diese
befindetsichim zweyten Stocke desprachtigenWohn-
xalasies des Besitzers auf der Augustincrbastey.
Die Sammlung der Kupferstiche betragt 80,000
Stücke , welche in 4s 8  Banden oder sogenannten
Cortons aufbewahrt werden . Sie ist nicht nach
der Ordnung der Kupferstecher , sondern nach chro¬
nologischer Ordnung der Meister gereihet und in
die bekannten Schulen eingethcilet . Diese Samm¬
lung enthalt die Werke der größten Mahler von
den größten Kupferstechern dargestellt , und ist höchst
schatzbar . Es befinden sich dabcy L 4  Bande mit
Stücken aus allen Schulen , mit colorirten Stu¬
cken, undStücken in schwarzer Kunst u . s. w . unge¬
füllt , nebst einer Menge schöner Plane und Land¬
karten . Die Sammlung von Handzeichnungen
belauft sich auf ohngefahr zooo Stücke . Es
sind auch dabey seltene Stücke von Albrecht Dü¬
rer und Christian Wilhelm Dietrich.
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Ferner sind in Wien noch folgende Sammlun-
gm dieser Art merkwürdig: Die

Sammlung von antiken Vasen und Gemahlden

des Grafen von Lamberg. Die Vasen belaufen sich
auf400 Stucke, undsindsehr sehenswürdige Al-
terthüm.r. Diese Sammlung ist um so mehr
schatzbar, da sie in Wien die einzige in diesem Fa¬
chei r,nnd seitdem die berühmteSammlung des Rit¬
ters Hamilton  vom Meere verschlungen worden,
vielleicht die vorzüglichste in ganz Europa. Auch
besitzt der Herr Graf eine zwar nicht sehr zahlreiche
aber ausgesuchte Sammlung von Gemühlden aus
der flammlandischen Schule, unter denens hr kost¬
bare Stücke zu finden. Der Herr Besitzer gestat»
tet Männern von Kunstkenntniffcn und Geschmack
ohne Schwierigkeit Zutritt zu diesen beyden Samm¬
lungen, welche sich in dessen Wohnung im sten
Stockwerke des Lcoprestischen Hauses in der Kör¬
nerstraße befinden.

D .'cGemahldesammlung des Fürsten von Kaunitz
Rietberg

befindet sich in dem Fürstlich Kaunitzischen Gart cn-
Gebaude in der Vorstadt Mariahülf. Die ganze
Sammlung besteht aus mehrern hundert Stücken
berühmter Meister. Aus Mangel an Raum aber
sind mehrere davon auf das Fürstliche Schloß Au¬
sterlitz  in Mahren gebracht worden.

Die Kunst - Sammlung des Grafen von
Kries.
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Die Gemählde - Sammlung des Gra¬
fen von Schönborn.

Die Sammlung von Kupferstichen des
Fürsten von Paar , welche aus einigen Tau¬
send ausgewählten Stücken besteht.

Die Sammlung von Kupferstichen desGrafen von Harrach , wie auch dessen Samm¬
lung von Karrikaturen ist auserlesen und
einzig.

Die Grmählde - Sammlung des Hofraths
von Birken stock, in seinem Hause in der Erd,
berggaffe, welche aus ohngefährsoo Stucken aus
allen vier Schulen besteht; auch befindet fich va-
bey eine kleine auserlesene Sammlung von Ku-p ferstichen.

Die Sammlung von Kupferstichen des
Herrn van der Null, enthalt unter andern die
vollständige Reihe aller Stucke des berühmten
Bartolozzi.

Die kais. kön. privilegirte Kunst« Galerie beym
Rochenthurm- Thor.

Das schöne Gebäude, in welchem sich diese Ga¬
lerie befindet, wurde,739 so hergestellt, wie es
jrtzt ist. Diese Galerie ist in mehret» schön ver¬
zierten Zimmern verchcilt, und enthalt theils an¬
tike chetls moderne Stucke der Kunst. In der¬
selben Sammlung bewundert man Nebst mehrern
der Natur sehr täuschend von Wachs-Masse nach¬
geahmten Kunstwerken, die Bildnisse vieler berühm¬
ter Personen, als: die Ihrer Majestäten des Kai-



fers  Franz  I . und dessen Gemahlinn There¬
sia,  quf einem Triumphwagen , Kaiser Joseph
II . , Erzherzog Karl,  die Kaiserinn von Ruß¬
land Ko sharina  II ., König Friedr ; ciiII . von
Preußen , Erzherzog Leopold,  die Kömglich
französisch « und Königlich Neapolitanische Familie
u . s. w. Auch befinden sich in dieser Galerie eini¬
ge Uhren von einer sehr künstlichen Bauart ; sie ist
täglich von 9 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends
offen.

Kunsthandlungen
befinden sich dermahls in Wien 17 . Sie verkau¬
fen Kupferstiche , Landkarten , Gemahlde , optische
und mathematische Instrumente , Farbentusche , Ma¬
teralien zum Zeichnen , Büsten , Musikalien , mu¬
sikalische Instrumente , Saiten ffir Claviere , Vio¬
linen u . s. w . Die bekanntesten derselben sind : Das
Kunst - und Industrie - Comtoir  aus dem
hohen Markte , die Kunsthandlung dcsArtaria
und CompagnieamKohlmarkte,dieHo chenleit-
tersche  Kunsthandlung ebendaselbst , die des
Mollo  ans dem Hof , Cappi  aufdemMichae-
lerplatze , Mecchetti  am Spitalplatze , Joseph
Eder  am Graben , Stockt in der Seizergasse,
Weigl  am Graben , Sauer  am Stephans¬
platze , Otto  im Krautgassel u . a . m.

Militair - Anstalten in Wien.
Unter denselben sind besonders zu merken r der

k. k. Hofkriegs - Rath,  wacher das stimmt-



liche Krichswesen in der ganzen k. k. Monarchie
unter seiner Leitung hat , und unter die höchsten
Hofstellen  gezahlt wird.

Die eigentliche innere Stadt Wien  ist von je¬
der Soldaten - Einquartimiig befrcyt , weil sie die
Casernen auf dem Getraidemarkte und auf dem
Ealzgries auf ihre Koste » erbaut hat . Auch ist
außer den gewöhnlichen Wachtposten in der Stadt
selbst nur ein Bataillon Infanterie in der Caserne
am Ealzgries einquarticrt , und dich erst seit 1798.
Die Vorstädte hingegen haben dir Einquartirungs-
frcyheit nicht , sondern müssen beyGelegenheitdurch-
marschirende Truppen wcchselsweise in ihren Hau¬
sern aufnehmen . Die

Ingenieur « und Cadetenschule
wurde zuerst 17Z8 gegründet , und befindet sich
jetzt in einem verbesserten und erweiterten Zustande,
ist seit 1797 m dem sogenannten Etiftgebaude auf
derLaimgrube . Der Zweck dieser Anstalt ist haupt¬
sächlich : gute Ingenieur - Offiziere undCadetcnzn
bilden , und sie in allen den Künsten und Wissen¬
schaften zu unterrichten , die zu diesem Militarfa-
che nöthig und nützlich sind.

Ein Zungling , welcher darinn ausgenommen
seyn will , muß keine körperlichen Gebrechen und
einen fähigen Kopf haben , von einer dauerhaften
Leibesbcschsffenheit und zwischen 9 und 14 Jahre
alt seyn . Es sind jetzt überhaupt 4z gestiftete
Zreyplatze in dieser Anstalt , von denen der Mon¬
arch 16 zu vertheilen hat ; die übrigen rerrheil . n
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verschiedene Familien , von denen fie gestiftet wur¬
den . Andere Jünglinge , welche sich hier unter¬
richten lassen wollen , zahlenbey ihremEintrittedie
nöthigr Einrichtung , ihre Uniform , Gerathschaft
u .dgl . , 60 Gulden und zlL Gulden jährlich,
wofür sie Nahrung , Unterricht , Krankenpflege
u . s. w . erhalten . Gegenwärtig befinden sich ge¬
gen soei Zöglsnge in dieser Anstalt . Die ober¬
ste Leitung über dieselbe hat gegenwärtig Se.
König !. Hoheit , d :r Erzherzog Johann . Es wer¬
den Jünglinge von der katholischen , evangelisch-
lutherischen , reformirten und griechischen Religion
ausgenommen . ,

' Das Bombardier - Corps

wurde erst im J . ,787  von Kaiser Joseph  II.
errichtet . Für dieses M ' lirairfach ist dieß eine ei.
gene Untcrrichtsanstalt . DieBombardiere , die sich
in diesem Hause befinden , sind jetzt gegen zv ) Mann
stark. Zur Auszeichnung tragen sic eine angeznn-
dete Bombe auf dem Hute.

Das Artillerie - Corps

befindet sich am Rennwege , in dem ehemahligen
Waisenhause.

Die Kanonen - Gießerey.

Diese ist in der Vorstadt Wieden,  in der Fa-
vorktengasse Nro . 69 , und wurde von der Kais .r-
inn Ma ria Theresia  und Kaiser Joseph  II.
gegründet . Hier find die Gießöfen mit allen da-
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zu nöthigen Gerathschafteu befindlich . Dir Boh-
rerey  befindet sich zu Ebergaffmg.

Die Stuckgießerey  ist unter der Aufsicht
mehrerer Artillerie - Offiziere . Bep derselben ist
auch eine ch emische Lchrsch  u l e angelegt , in
welcher alles gelehrt wird , was aufdie Schmelzung
der Metalle Bezug hat . Dabey befinden sich auch
in großen Folianten alle zur Stuckgießerey nöthi-
ge Instrumente und Maschinen abgezrichnet , um
dadurch Neulingen theoretischen Unterricht zu er-
theilen . Die Oberaufsicht hat der Generaldirector
des Artilleriewcsens , jetzt Herr Feldmarschall Graf
von Colloredo . Um diese Stuckgießerey und Boh-
rercy zu sehen , muß man eine eigene Erlaubniß
haben.

Die k. k. Gewehr - Fabrike

befindet sich vor dem Schottenthore zu Anfänge der
Wahringergasse , bey welcher sie das Eckgebilude
bildet . Eie wurde vom Kaiser Joseph II im
I . und ferner nach und nach auf dem jetzi¬
gen Fuß hergestellt . In derselben werden die Schieß¬
gewehre für alle österreichische Armeen verfertigt.
Gewöhnlich arbeiten bis ZLI Menschen darinn;
jährlich werden bis ^ 0020 Schießgewehre von
denselben verfertigt . Mit einer besondern Erlaub¬
niß von der ober » Direktion dieser Anstalt darf
man fie besehen.

Zeughäuser.
Dqs k. k. große Zeughaus  ist in der Renn¬

raffe.



Das bürgerliche Zeughaus in Wien.

Dieses ist auf dem Hof . Die hiesige Bürger¬
schaft hat cs auf ihre Kosten nach seiner jetzigen.
Form Herstellen lassen, und besitzt es eigenthümlich.
In dem ober« Stockwerke desselben find in drey
Sälen brauchbare Gewehre für ohngefähr 24000
Mann , und zu ebener Erde ist die verhältnißmäßig
dazu gehörige Artillerie in gutem Stande , mit allem
dazu erforderlichen Gereithschaften , befindlich.

Nebst den brauchbaren Gewehren sieht man in
diesem Zeughause auch viele alte und besonders tür¬
kische Waffen von mancherley Art.

Die Bürgerschaft in Wien  ist eingethulr
in Infanterie - Compagnien nach den Stadtvierteln,
in das Artillerie - Corps , in das Schützen - Corps
und in das Jager - Corps und dkeCavallerie , wel¬
che ihre Fahnen zum Theil im bürgerlichen Zeug-
Hause zum Theile auf demRachhause aufbewahren.

Die Militair - Casernen

find : 1) die Caserne auf dem Getraidemarkte vor
dem Burgthore ; sie ist eigentlich für die in Wien
garnisonirenden Grenadiers bestimmt , und von der
Stadt erbaut ; sie faßt etwas über ein Bataillon
in sich.

s ) die Caserne in der Alstergasse, ist das größte
und schönste von allen militairischen Wohngebäuden
in Wien , und kann gegen 6000 Mann fassen.

A) die Cavallerie - Caserne in der Josephstadt;
ein ansehnliches Gebäude.

H



4 ) die Infanterie - Ca ferne in der Stadt am
Salzgrieß , für ein Bataillon hinreißend.

Diesen sind noch einige kleine Casernen in der
Leopoldstadt , in Gumpendorf , auf dem Heu mark¬
te u . s. w . beyzurechnen.

DaS Jnvalidenhaus.
Es befindet sich vor dem Ctubenthore ; und bil¬

det den Anfang der Vorstadt Landstraße.  Es
hat einen sehr geräumigen mit Alleen besetzten Hof.
Das Corps der Invaliden belauft sich gegen 800
Mann ; sie sind weiß gekleidet , und haben röche
Aufschläge aufden Aermeln.

Die höchsten Hof - und Landesstellen
in Wien.

1) Die Staats - Conferenz,  für die höch¬
sten inländischen und ausländischen , niilitainschen
politischen , Finanz - und Justiz - Angelegenheiten.
Diese Conferrnz wird zu unbestimmten Lagen ge¬
halten ; die Woche ein Mahl , zwei) Mahl , manches
Mahl auch öfter.

2 ) Das k. k. Cabinet,  hat die Cabrnetsschrei-
ben und andere geheime Befehle des Monarchen an
dir Stellen zu ertheilen ; auch hat es die an Se.
Majestät unmittelbar eingerichteten Bittschriften an
die betreffenden Stellen zu verthcilen ; auch muffe»
sich daselbst diejenigen vormerkcn lassen , welche ei¬
ne besondere Audienz bey Sr . Majestät dem Kai¬
ser wünschen . Dieses Cabiner ist in der Burg ne¬
ben dem Audienz - Saale.



z ) die geheime Ho f - und Staats kanz¬
le y flir die  auswärtigen Angelegenheiten.

4) die  vereinigte Hofkanzley . Diese
hat alle die politischen Geschäfte der gesammten
teutschen Erbstaatcn und beyder Gallizien zu besor¬
gen . Königlich böhmischer Oberster und Erz¬
herzoglicher österreichischer erster Kanzler ist jetzt
Graf Aloys von llgarte.

L) die ob erste Justizstelle,  ist die oberste
Instanz für alle Justiz - Angelegenheiten der tcut-
schen, böhmischen und gallizischen Provinzen . Eie
halt ihre Sitzungen zweymahl in der Woche.

L>) die Hofkammer,  oder oberste Fi-
nanzstelle.  Das Gebäude derselben ist in der
Singerstraße . Diese Stelle hat alles zu verwal¬
ten und zu ordnen , was die Finanzen der ganzen
Monarchie betrifft ; auch die Cameral - uud Finanz-
Administration der ungarischen Provinzen ist ihr
einverleibt . Sie hat folgende ihr untergeordnete
Stellen:

L) die Hofkammcr inMilnj - lindBerg-
wesen.  b ) die Bancodeputation . c ) die allge¬
meine Produkten - Verschleiß - Commission . <i) die
Finanz - und Credits - Commission , e ) dieCommis-
sion in Commcrzsachen . k) die Domainen - Commis¬
sion. g ) dieMauth - Regie , k ) das Tobaks - Sie¬
gel - und Stempelamt . i ) die Post - Direckion . le)
die Central - Casse.

Hofkammer - Präsident ist dermahlen Graf
Carl von Zichy.

7) die oberste Polizey - Hofstelle ^ hak
G
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jctzt ihr Bureau iin der Dorotheengosse . Eie be¬
sorgt die Pottzey - Angel -g nhciten in der ganzen
Monarchie. Für die Etadt Wien  besteht die
dieser Hofstelle untergeordnete

Polizey- Oberdinction
in der Eeizergässe , an welche man sich in allen
gewöhnlichen Lokal- Polizeyangcl .gcnhriten zu wen¬
den hat.

Die ungarische Hofcanzley  in der vor¬
dem Cchenkenstraße. Eie lsi die oberste Instanz
für alle Civil - und Justizsacken des Königreichs
Ungarn , E klavonicn und Kroatien , jedock die Mi-
litairgranzen ausgenommen , welche unter dem Hof-
kri gsrath stehen. Dir Mitgllcdere dieser Kanz-
ley sind lauter geborne Ungarn.

Die Siebenblirgische Hofkanzley  sieht
»eben dem Gebäude der ungarischen; sie ist eben
das ftir Eieb -nburgen , .was jene fl r Ungarn ist.

Die Nieder - Oesterrcickischekandesre-
gierung,  in dem eheme hligen Minoritenk»osier,
gerade hinter der Etaotökanzl y. Eie hat die po¬
litische Provinzial - Administration von Niederöster¬
reich zu besorgen. Unter ihr stehen sammtl 'che
Kreisamter in Nicderosierreich, auch in gewissen
politischen Angelegenheiten derCtadt -Magistratvon
Win.

Die Niederösterreichischcnkandrechte,
am Ende der Herrengasse. Diese Stelle ist die
erste Instanz fiir Adeliche in Civil - und Justizge-
genstanden.
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Das Appellations - Gericht , in eben
demselben Gebäude, ist die zweyte Instanz für»
Ober- und Niederösterreich, in allen Civil- Iustiz-
und Criminalsachen, sowohl für Adeliche als Bur-̂
gcrliche. Wöchentlich werden drey Sitzungen ge¬
hauen.

Das Collegium  der österreichischen
Landst stndDas  Gebäude derselbe« ist das
sogenannte Landhaus in der Herrengasse. Die
Lindstande  bestehen aus den Prälaten, Herren,
Ritt 'rn und einigen St .idttn, den tandesfurstli-
eben(mirleidenden) Marktflecken. Der Vorsteher
ders lbcn ist der Landmarschall,  welchen der
Landesherr ernennt.

Bey dem Landstandischen Collegio  be¬
findet sich auch dicniederösterreich ischrkand-
tafel;  diese ist ein auth ntisches Verzeichniß aller
Ständischen Landgüter, sammt dern Werth, jähr¬
lichen Ertragniß und den allenfalls darauf haften¬
den Schulden, welche Jedermann einzushen be¬
fugt ist, von dem ein ständisches Individuum ein
Darl hn n hmen und dafür ihm eines seiner Gu¬
ter als eine Hypothek verpfänden will.

Dir Kaisrrl.R eichshofraths - und Reichs-
kanzley  befindet sich auch in Wien, ist aber
außer Thackgk'it , da Se . Majestät der Erb «Kai¬
ser von Oesterreich, und König von Ungarn und Böh¬
men rc. die Würde des teutschen Kaisers selbst ab¬
gelegt hat.

»
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Ocffentliche Anstalten in WienzurSicher¬
heit und Bequemlichkeit der Bewohner.

») Straßen - Pflaster ; dieses ist vortref-
lich von lauter gehauenen Granit - Steinen au bey-
den Seiten der Gassen , und wird gut unterhalten.
Nur die innere Stadt hat gepflasterte Gaffen , in
den Vorstädten sind einige Straßen nur an den
Seiten gepflastert , die meisten gar nicht ; doch wer¬
den auch itzt die Straßen in den Vorstädten nach
und nach immer mehr verbessert.

2 ) Beleuchtung.  Diese nahm 1683ihren
Anfang , und wurde nach und nach immer vollkom¬
mener . Ihr jetziger guter Zustand rührt beson¬
ders seit 1776 von den guten Rathschlagen des
-Hrn. von Sonncnfels her . Die Zahl der Later¬
nen , welche Nachts außer der Zeit des heitern Voll¬
monds angezlindet werden , beläuft sich auf Z,so » .
Die Lampen in den gläsernen Laternen werden mit
einer Mischung von Leinöhl und Echweinsfett ge¬
füllt ; sie werden mit einbrechender Nacht ange-
zundet , und brennen bis 2 und z Uhr Morgens.
Jeder Hausinhaber bezahlt einen Gulden jährlich
Belcuchtungssteuer , welches im Ganzen jährlich
gegen z6,ooo Gulden ausmacht.

Z ) Straßenreinigung.  Die Stabt Wien
hat den Dvrtheil , daß sie ganz mit unterirdischen
Canälen , durchschnitten ist , welche sich in den nahe
vorbey fließenden Donauarm ergießen . In diese
banale , die unter allen Gassen weglaufen , wer¬
den aus allen Hausern die Unreinigkeiten durch klci-



nere Canale geführt . AufderOberflächr der Gas¬

sen sind hier und dort Oeffnungen mit eisernen Git¬

tern versehen , durch >v «lche das Regen und Brun¬

nenwasser gelegentlich hinein lauft und den Unrath

mit sich hineinschwenimt . Ein Paar hundert Ta¬

gelöhner und junge Bursche werden in verschiedene

Gassen vertheilt ; sie kehren den Staub , Koth

und andere Unreinigkeiten in die Mitte der Straße,

hinter ihnen fahrt man einige Fässer mit Wasser,

welches man auslaufen laßt ; diesem helfen die

Straßenkehrer nach , und so wird der Unrath ganj

in die nächste Canalöffnung geschwemmt . Auf

solche Weift wird in drey Tagen die ganze Stadt

gesäubert . Dieses zu besorgen ist dem Stadt - Un-

terkammeramt aufgetragen , und wird ohngefahr

alle drey Wochen verrichtet.

4 ) Die Dberpolizey « Direktion in Wien.

Diese befindet sich in der Seizergaffe im Hause

Nro . 4LL . Sie hat einen Oberpolizeydirector,
welches Amt dermahls der k. k. Hofrath von Ley

bekleidet . Hier haben sich auch die Fremden we¬

gen der nöthigen Reisepässe , Dauer ihres Aufent¬

halts u . dgl . zu melden Und auszuweisen . Unter

dieser Obcrpolizeydirection  von Wien ste¬

hen auch alle in den Vorstädten befindlichen Poli-

zeydirectionen der Polizeybczirkc , welche i/yi  vom

Kaiser Leopold  errichtet wurden , und wovon

wir schon unter der Aufschrift : Von der na¬

türlichen Lage  rc . und politischen Beschaffen¬

heit der Stadt Wien — geredethaben.
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z ) Ein öffentlickes Arbritsha us , wel¬
ches zur Beschäftigung und Sittenverbesse rung mü¬
ßiger Wenschen und des bettelnden Gesindels be¬
stimmt ist, hat die Regierung , auf der Laimgrube
angelegt ; es wurde am i . Oktober -804  eröffnet,
und befindet sich in dem Gebäude des ehcmahligrn
Carmeliter - Klosters daselbst.

MitdiesemArbeitsh ause isiaucheineVer-
besserungs - Anstalt  für junge Leute - bey-
der Geschlechter aus den gebildeten Ständen ver¬
bunden , wo selbige in einsamen Gemächern un¬
ter öffentlicher Aufsicht,  von den betretenen unsitt¬
lichen Abwegen , durch zweckmäßige Besserungsmit¬
tel , wieder zuruckgebracht , ihre Nahmen aber für
immer auf das sorgfältigste verschwiegen werden.
Hierbei ) ist aber zu merken, daß ohne Einwilligung
der Ober - Bormundschaft kein Vormünder einen
Pupillen dahin geben darf ; daß der wahre Nah¬
men nur den Beamten dieser Anstalt nicht aber der
Polizey und der Verwaltung verborgen bleiben darf,
und endlich muß auch die Polizey - Oberdirection
vorher genau untersuchen , ob die dahin bestimm¬
ten Personen geeignet sind, so behandelt zu werden.

Das Zuchthaus,  ist eine Arbeisanstalt für
Personen beyder Geschlechter,  welche Polizey-
Uebertretungcn begangen haben . Es liegt in der
Leopoldstadt Nro . 1pH . Die hieher verurtheilten
Verbrecher werden mit Spinnen , Flachs und Wol-
lckrampeln , Wasche» für das allgemeine Kranken¬
haus rc. beschäftigt;  auch muffen sie wechselswcise
alle Arbeitsbedlirfnisse für das Zuchthaus , als:
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Holz filzen, Spalten und Tragen, Gemacher rei¬
nigenu. dgl. besorgen, alles unter strenger Auf¬
sicht, wobcy ihnen jedoch menschenfreundlich be¬
gegnet werden muß. Auch ist bey dieser An¬
stalt die wohlthatige Einrichtung, daß den flei¬
ßigen Gefangenen dasjenige, was sie über  ihr
angeordnetes Arbeitsmaaß freywillig verdienen,
als Arbeitslohn zu gut geschrieben, und nach voll-
endeterStrafzeit, bey ihremAustritteaus demZucht-
hause in baarem Gelbe hinausgezahlt wird. —

7) Das Polijeyhaus
befindet sich hinter dem hohen Markte, in einem
alten Klostergebaude, welches chemahls den Sie-
bcnbußerinnen zugehörte, beynahe am nördlichen
Ende der inner» Stadt . Es hat verschiedene Ab¬
teilungen , von welchen jede eine andere Art von
Arrestanten enthalt. In der «inen werden solche
Personen in Arrest gehalten, welche geringere Poli-
zey- Uebertretungen begangen haben, oder sonst
Unfug auf Gassen, Platzen, in öffentlichen oder
Privathanscrn verübt haben, bis ihr«weitere Be¬
stimmung oder Bestrafung von der Obrigkeit erkannt
worden. In einem andern Flügel dieses Gebäu¬
des werden kein: Strafarrestanten, sondern Schuld¬
ner in Civil- Arrest, der gesetzlich ein Jahr dauern
darf , gehalten, welche ihre Gläubiger dahin brin¬
gen lassen, wo sie selbigen die gesetzlichen Alimente
reichen mltssen.

Die Polizey  unterhalt auch eine eigene Wache,
die gegen 600 Mann zu Fuße ausmachr; seit 1802
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auch eine Abtheilung Polizeysoldaten zu Pferd «, wel¬
che zur Sicherheit der Stadt Tag und Nacht ver¬
schiedene Wachtposten versehen muffen . Sie sind
auf verschiedene Platze , Gassen und Posten in der
Stadt vertheilt , um bey allen vorkommenden Ge¬
dränge , Lärm und Tumult unter Fußgängern und
Fahrenden Ordnung herzustellen , öffentliche Schla-
gereyen abzuwehren , und Personen , die sich aus
der Gasse oder auch in benachbarten Häusern eines
Verbrechens schuldig machen , sogleich zu arretircn
und ins Gefängniß zu führen . Wird Jemand von
einem andern bey Tage oder bey der Nacht , im Hau¬
se oder aufder Gasse mit einer Gewaltthä tigkeit be¬
droht , so darf er nur um die Polizeywachc schicken
oder rufen , so muß ihm solche zu Hülfe eilen . Ue-
berall , wo viele Menschen zusammen zu kommen
pflegeit , sind Polizcysoldaten zur Wache aufge¬
stellt , welche alle Ausschweifungen roher ungesitte¬
ter Menschen gegen andere zu verhindern oder zu
ahnden suchen, und den Verbrecher in Arrest nehmen
muffen . Jeder Polizeysoldat hat auf seiner Pa¬
trontasche seine Nummer , damit jeder, welcher von
einem solchen sich gekränkt glaubt , ihn leicht erken¬
nen und auch zur Verantwortung ziehen kann.

Die reitende Polizeywache patroullirt Tag und
Nacht vorzüglich in den Vorstädten , auf dem Gla¬
cis zwischen der Stadt und den Vorstädten , an
den Linien und andern angränzenden Gegenden um¬
her , um allen Unfug zu verhüthen . Die Uniform
aller Wiener Polizeysoldatcn ist lichtblau mit grü¬
nen Aufschlägen . Im Ganzen genommen , ist das



Polizeywesen in Wien vortrefflich eingerichtet und
wird immer mehr verbessert.

Die Fiacker (Mieths - kohnkutscher) , welche
mit ihren Kutschen an verschiedenen Platzen der
Stadt und Vorstädte halten , um Leute gegen Be¬

zahlung dahin zu fuhren , wohin sie wollen , sind
unter der Aufsicht der Polizey . Ihre Zahl ist ohn-
gefahr 6zo . Sie stehen meistens von 7 Uhr Mor¬
gens bis 10 Uhr Abends , theils auf den große«
Platzen , theils auch an gewissen Stellen großer
Straßen der Stadt und Vorstädte , fttr Jedermann
in Bereitschaft . Manche ihrer Wagen oder Kutschen
sind sehr schön und geschmackvoll geformt und ver¬
ziert . Sie fahren Jedermann nicht nur in der Stadt,
wohin er will , sondern auch in die Vorstädte und
aufs Land in die nahe liegenden Oerter . Man muß
aber , ehe man in ihren Wagen steigt , bestimmt

mit ihnezi über das Fuhrlohn akkordire ». Jeder
dieser Fiackerwagen hat seine Nummer , und alle
sichen unter einem besondernPolizeyko mmissair , bcy
welchem man sie nöthigenfalls gerichtlich belangen
kann ; es ist daher allezeit klug , wenn man sich
die Nummer desselben Fiackerwagens merkt oderin
seine Schreibtafel schreibt. Macht man ceremoniell«
Besuche , so bedient man sich dazu gewöhnlich kei¬
nes solchen Fiackerwagens , hiezu pflegt man sich
der Wagen der sogenannten Stadt - Lohn kut¬
sch er  zu bedienen. Deren giebt es gegen zoo;
diese sind nicht »ummerirt , und werden für ansehn¬
licher gehalten , als die Fiackerwagen ; mau kann
solche von allen Formenund Mustern haben ; man-
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che derselben geben den Kutschen ansehnlicher Pri¬
vatleute nichts nach . Diese Wagen kann man mit
dem Kutscher auf Stunden , Tage , Wochen und
Monate miechen.

Tragsessel  g êbt es in Wien gegen 8c >- Die
Sesseltrüger - Ordnung  verbiethet,Kranke
in Krankenhäuser zu tragen , auch dürfen diese Sej-
sltrüger keine tobten Menschen da - oder dorthin
tragen ; sie haben eine rothe Kleidung , und sind
auch alle numerirt ; sie stehen bey Tag und Nacht
in verschieden m Gegenden der Stadt für Jedermann
in Botschaft , und sind ebenfalls der Polizep un¬
tergeordnet.

Wirthshauser
giebt cs in Wien zweyerley Hauptgattungen , nahm-
lick sogenannte Einkehr - Wirthshauser
und Speise - Wirthshüuser . In den Ein¬
kehr - Wirthshauser»  sind kleine und größere
Wohnzimmer für ankommende Fremde , zugleich
mit Speis : und Trank zu Hab n . Der Fremde
kann sich sein bestelltes Essen entweder in sein von
ihm gemi thetes Zimmm bringm lassen , oderauch
im allgemein u Gast - oderSpeiftzimmer desWirths-
hauses speisen . Auf den Tischen der Speisezim¬
mer liegen täglich die Speisezettel , auf welchen alle
Gattung n von Speisen nebst ihren Preißcn ver¬
zeichn t sind , welche man an demselben Tage bekom¬
men kann , ans denen sich jeder Gast wühlt . Un¬
ter diesm Einkehr - Wkrthshüusern  find in
der inner » Stadt die bekanntesten : beym römi-
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scken Kaiser  auf der Freyung , beym wei¬

ßen Ocbsen  neben der Hauptmauth , beym

Schwan,  beym Greifen jetzt Erzherzog

Karl  genannt , beym wilden Mann,  alle

dreye in der Körnerstraße ; beym goldenen  Och¬
sen im Matschakerhoft , beyde in derScilergaffe;

bey der ungarischen Kröne  in der Johanncs-
gasse ; benm braunen Hirschen,  beym wei?

ßen Wolf,  zur heiligen Dreyfaltig-

keit , bey der österreichischen Kaiserinn
in der Weihburggasse « . s. w . in der Stadt . Sol¬

che Eint hr - Wirtshäuser giebt cs auch viele in
den siimmtlichenTorstädten , besonders in denHaupt-

straßen derselben.
Die bekanntesten Cpeise - Wirthshäuser,

in welchen man zwar Speisen und Getränke haben

aber nicht logiren kann, sind in der inner » Stadt:

das Jägerhorn , derFischhof , dasLambl,
dcrWallfisch , die Mehlgrube , der Stern

an der Braydstadt , die Enten  in der Schuller-

straße , die Stadt Belgrad  in der Leinfalt¬

gasse « . a. m.
Bey den Traiteurs  fpeifttmanfur einen be¬

stimmten Prciß , und nur zu Mittage , jedoch nicht

zu einer bestimmten Stunde und an einer gemein¬

schaftlichen Tafel , sondern zu einer selbstgewähl-

tcn Zeit zwifti en i s und A Uhr allein , oder in

selbst gewählten Gesellschaften . Die vorn hmstcn
oder bekanntesten in der Stadt sind : derHof -Trae-

teurJahn  in der Himmelpfortgasse , Willars

«ufder Brandstatt , Muni er  in der Singerstraße ,



Geiger  in der Spiegelgasse , Hofbauer  in der
Körnerstraße u . s. w . Nebst diesen sind noch meh¬
rere Traiteurs in der Stadt , wo man für geringe
Preise , z.B . für 20 bis 4okr .Mittags speisen kann.

In Wein - Wirt h sh Unfern  kann man auch
zu Mittage und Abends speisen , in welchen man
ebenfalls in den größer » und vorzüglicher » die
Speisezettel auf den Tischen im Speißezimmer an¬
trifft , aus welchen man sich wählt . Nicht jedes
Weinschenkhaus  darf auch zugleich Bieraus-
fchenken ; cs muß dazu berechtigt scyn . Es giebt
auch in der Stadt viele Bierhauser,  in wel¬
chen man sowohl Mittags als Abends auch spei¬
sen kann , z. B . im Lothringer - Bierhause
amKohlmarkte , imKramerschen Bierhause
auf der Brandstatt , bey der Wildgans , im
Michaeler Bierhause,  beym Todenkopf
in der Bognergasse , bey der Schlange  in der
Körnerstraße u . s. w . Man schenkt in denselben
gewöhnlich dreycrley Bier , nahmlich : weißes
Bier , Maylander Bier,  welche beyde aus
Gersten und einem mäßigen Zusatze von Hopfen
gebrauet werden , endlich auch das sogenannte
Horner bi er,  welches sehr wenig Hopfen und
einen kleinen Zusatz von Weinstein hat , und im
Sommer angenehm erfrischt . In den Vorstädten
sind sechs Bierbrauercyen , und in Wien überhaupt
gegen 600 Bierhauser.  EsgiebtauchinWien
sogenannte Weinkeller,  in welchen man aber
keinem Gaste mit Speisen bedienen darf , ausge¬
nommen mit Brod , kalten Schinken , Käse , But-
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ter , Rettig , Gnackwurste , Cervelatwurste u . dgl.
In denselben finden sich meistens Personen aus de»
gemeinen Volksclasscn ein , oder solche Leute , wel¬
che bloß zu trinken Willens find , und schon zu
Hause oder bey einem Traiteur gespeiset haben,
der keinen Wein schenkt . Auch giebt es Wein-

^ hä User,  in welchen man bloß ungarische
Weine  bekommt , nähmlich : beym rothrn
Igel,  am Graben in der ober » Bräunerßraße

beymburgundischen Kreuz,  beym großen
Christoph  in der Salvatorgaffe und auch bey
verschiedenen «« Specereyhändlcry kann man in be¬
sonder » Zimmern mit ungarischen und anderen aus¬
ländischen Weinen bedient werden , z. B . beym
Kaufmann Reich am hohen Markte , in der Kör¬
nerstraße , auf dem Graben u . a . m.

Kaffeehäuser
giebt es in Wien  und dessen Vorstädten bereits
gegen 7F . Diese sind vom frühen Morgen bis
gegen Mitternacht offen ; in denselben bekommt
man nicht allein Kaffee , sondern auch Thee , Chi-
occolade , Punsch , Bischof , Limonade , Mandel¬
milch , Cheaudeau , Liqueurs , und zur Sommers¬

zeit auch Gefrornes . In manchen Kaffeehäusern sind
auch besondere Zimmer , in welchen sich Tabaks¬
raucher rinfinden ; auch kann man in denselben
Billard spielen und sich mit Karten - und an¬

dern erlaubten Spielen unterhalten . Für Lieb¬
haber von Neuigkeiten findet man in allen Kaffee¬

häusern , Zeitungen , in einigen nebst verschiedenen
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teutschen Zeitungen , trifft man auch franjvsische
und italienische an . Die bekanntesten undammei¬
sten mit Zeitungen versehenen Kaffeehäuser find:
jurgoldenenKroneam  Graden oder imSchlos-
sergasscl , beym Rebhuhn!  in der Goldschmieds¬
gasse , am Graben beym Marcelli , imNati-
onal - Kaffeehause  in der Schottengasse , im
Kaffechause im St . Stephansplatze,  neben
der Hauptmauth , am Spitalplatze , auf
dem neuen Markte , unter den Tuchlau¬
ben  in den Kaffehausern zu beyden Seiten der
keopoldstadter Brll  cke u . m. a . in der Stadt
und in den Vorstädten.

Postwefen.
Die kleine Post in Wien.

Diese war ehedem ein von einem Privatmanne,
Rahmens Hr . v . Schoten,  errichtet worden , und
war ein Eigenthum verschiedener Theilhaber , von
welchen solche Kaiser Joseph II . übernahm , und
sie mit dem Oberpostamte in Wien vereinigte , bey
welchem selbige ihre Expedition hat , nähmlich in
der Wollzeile , im Hofe , rechts im ersten Stock im
Posthause . Die Briefe , die mit der Post aus
nahen oder entfernten Orten für Wien und dessen
Vorstädte anko .nmen , werden durch Briefträger
und durch die Bothen derselben an ihre Bestim¬
mungsorte geliefert , und eben so von diesen Briefe
aus den Vorstädten und nahe um Wien liegenden
Oettern zu dem Hauptpostamte in der Stadt ge¬

bracht.



bracht . Diese Bothen komme» täglich aus den
Nahe gelegenen Orte » beym kleinen Postamte Vor¬
mittags an , und Zehen Nachmittags mit ihren
Aufträgen in ihre Stationen zuruck. Die klein«
Post  befolgt den Transport von Briefen , Pake¬
ten , Dankozetteln , Obligationen - Ratifikationen
v . s. w ., nicht bloß in der innern Stadt von einer
Straße in die andere , sondern auch von da in die
Vorstädte und in die nahe bey Wien befiiidlichen
Ortschaften . Wer Pakete mit Geld oder Ban-
tozetteln , Plütiosen und andere Sachen vonWerth
durch die kleine Post versendet , tnuß das Paket
offen auf das Amt bringen , wo es dann in Ge¬
genwart des Überbringers zugcfiegelt wird . Die
Taxe bey der Aufgabe eines Briefes in der Stadt
Und den Vorstädten ist s Kreuzer - aufs Land z
Kreuzer . Für Geld oder Geldeswerth wird noch
besonders von einem Ducaten ein Kreuzer bezahlt:
Die Expedition der Briefe u. dgl . geschieht täglich
drey Mahle , nähmlich um 9 Uhr Vormittags-
um 12 Uhr - und um 4 Uhr Nachmittags : In
den Vorstädten find besondere Ocrter oder Kauf-
mannsgewolbcr bestimmt - bey denen man Briefe
und Pakete für die Post in der Stadt übgebrn
kann , von da aus sie durch die Post - Briefträger
bder Bothen zu bestimmten Zeiten abgeholt und
dem Postamtc überliefert werden:



Das k.kOberste- Hof«und General-Erbläri- ischc
Postamt.

Dieses ist in der inncrn Stadt in der Wollzeile,
tn eben demselben Gebäude , in welchem sich das
k. k. kleine Post - Oberamt befindet . In diesem ist:
i ) das Oberste - Hofp ostamt (die Briefpost
oder reitende Post ) ; 2 ) daskleinePost - Ober-
amt,  von welchem wir eben im vorhergehenden
Absätze geredet haben ; Z ) die Postwag ens-
Hauptdirection und Controllirung ; 4)
die Hofpost - Buchhaltung ; und L ) die
Oberst - Posta mts - Hauptcasse.

Das Postamt  steht unmittelbar unter der
Hofkammer oder Finanzstelle ; es besorgt die Ver¬
sendung der abgehenden Briefe und Echriftpakett^
die nicht Uber fünf Pfunde wiegen , die Verthci-
lung der einlaufenden Briefe und Pakete an ihre
Bestimmungsorte , und die ExpediruugHcr abgehen¬
den und ankommcndcn Staffelten.

Das Postamt  ist täglich von 8 Uhr Morgens
bis 12 Uhr Mittags , und von 2 und » halb Uhr
Nachmittags bis nach 7 Uhr Abends ( Mittwochs
und Samstags aber bis 8 Uhr Abends ) zur An¬
nahme der Briefe offen . Don den Briefen , wel¬
che in den Erbkaiserlich - Oesterreichischen Staaten
bleiben , wird gewöhnlich am Orte der Aufgabe
die Hälfte des Postgeldes , nahmlich 12 Krell-
zer, bezahlt , und wieder 12 Kreuzer am Orte des
Empfanges,



Ma ^ kann aber , wenn man will , einen Brief,
der im Iniilaiidc bleibt , bey der Aufgabe aufdem
Postamte hier ganz frankiren , oder bis zudem Orte,
an welchen er kommen soll , ganz bezahlen . Die
Briefe aber , welche in fremde Länder gehen , müs¬
sen bey der Aufgabe an das Postamt oder bey
dem Empfange , nach der bestehenden Postraxe
bis an die Grunze oder von da bis hieher ganz be¬
zahlt werden.

- Will man , zu größerer Sicherheit , einen Brief
empfehlen lassen , so bezahlt man nebst der gewöhn¬
lichen Taxe , noch 6  Kreuzer Rekommendations-
gebtchr , und z Kreuzer für einen Empfangsschein,
welchen man gewöhnlich Recepisse nennt , wofür
das Postamt diesen Brief protocollirt , und bey
allcnfallsiger Nachfrage darüber Bescheid giebt.

Die sämmtlichen Posten kommen bey gutem Wet¬
ter gewöhnlich Vormittags an . Briefe an Per¬
sonen , ausweichender Nähme und die Wohnung
auf der Aufschrift ( Adresse ) genau angegeben find«
yder welche dem Postamte oder den Briefträgern be¬
kannt find , werden noch am Tage ihrer Ankunft
ln der Stadt und in den Vorstädten durch hiezu be¬
stimmte Briefträger zugestellt.

Die Brieftaxe ist jetzt folgende : für einen ein¬
fachen Brief,  der ein halbes Loth an Gewicht
haben kann , wenn er ins Ausland geht , bis an
die Grunze der k. k. Staaten 24 kr. , welche Taxe sich
»nt jedem halben Lothe erhöhet . Ein einfacher Brief,
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der im Jnnlande bleibt - kostet bey der Uebergabe an
dvsPostamt » » Kreuzer - und bcymEmpfange auch 8
Kreuzer , und die Taxe derselben steigt von einem
halben Lothe zum andern um eben sd viel.

Die Staffelten können zu allen Stunden bey
Tage und bey Nacht abgesendet werden . Der , wel¬
cher eine Staffelte absendet , hat den ganzen Ko¬
stenbetrag vom Orte der Aufgabe bis zum Orte der
Abgabe zu erlegen , wofür er eine amtliche Quit^
tung erhalt.

Die Postwagens - Haupt - Expeditlot,

steht unmittelbar unter der Fi „ an z- Hofficlle-
Dieselbe Expedition besorgt die Versendung und
Abgabe von leichtern Frachtstücken > von baarem
Gelbe , von Briefen , in welchen Bankozettcl , öf¬
fentliche und Privat - Obligationen , Wechselbriefe-
Gcldanweisungen , und zahlbare Quittungen cin-
geschlosse» sind. Die Aufgabe solcher Sachen ist
bey der Postwagens - Expedition , im Postamte
im hintern Theile des Gebäudes an der Schuler-
siraße , zu ebener Erde ; Das Aufgabsamt ist von
7 Uhr Morgens bis , 2 Uhr Mittags , und vonz
Uhr bis 7 uhr Nachmittags offen. Die Aufgabe
muß Tags vor Abgang des Postwagens geschehen.
Die Briefe , in welche Geld , Bancozettel - Obli^
gationen , Pretiosen u. dgl . eingeschlossensind, müs¬
sen offen  zur Expedition gebracht , die eingeschlof-
sene Summe dem Postbeamten vorgezeigt , uns
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dann erst zugefiegelt werden . Die Abgabe aller
mit dem Postwagen in Wien qnkommenden Sachen

geschieht in dem k. k. Hauptmauth - Gebäude am
alten Flcischmarkte , von da solche dem sich dazu
lcgitimirenden Eigenthlimer , nach vorhergegange¬
ner Visitation eines Mauthbedienten , unverzüglich

zugestellt werden.

Die Personen , welche auf dem Postwagen fah¬
ren , bezahlen in den k. k. teutsch - erblandischen
Postrouten für einen Platz im Wagen für die ein¬
fache Station s fl.

Gepacke kann man Lo Pfund frey mitnehmen,

worüber jedoch derCondncteur weiter keine Sorge
zu tragen verbunden ist. Aufder ungarischen Route
besteht in den Sommer - undWintcrmonathen eine

besondere Taxe , wie auch für Platze inner - und
Außerhalb des Wagens.

Die k. k. Zeitungs «Hauptexpedition.

Diese ist mit dem Oberpostamte  vereinigt,
und macht einen besondern Zweig desselben aus.

Bey derselben kann man auf alle innlandische und
auch auf erlaubte ausländische Zeitungen , Jour¬

nale , periodische Schriften jeder Artpränumerire ».

Alle halbe Jahre macht diese Expedition ein gedruck¬
tes Verzeichniß von allen Zeitungen und Journa-
lenbckannt , welche man um beygesttzte Preist bey
derselben bestellen kann . Diese Anstalt ist eb*s-



falls im Gebäude des k. k. Oberpostamtes in der
Wollzeile.

Zur Besorgung der fahrenden Extrapo¬sten  ist das sogenannte Post - Stallamt  in
der Wollzeile -Nro . 8 sy im Fürstlich PaarischenHause . Wer mit Extrapost reisen will , hat bey
diesem Amte die Pferde zu bestellen , welche aber
nicht eher verabfolgt werden , bis ein Postzettelvon der k. k. Hof - und Staatscanzley vorgezeigt
wird , ohne welchem Erlaubnißscheine kein Postmei¬ster auf den ersten drey Stationen um Wien einen
Rufenden weiter befördern darf . Die Taxen und
Trinkgelder dabey sind besonders vorgcschrieben.

Wer mit der ordinairen Briefpost  fah¬ren will , und zu dieser Absicht ein Pferd mit zu-
spannen läßt,  muß auch dazu nebst dem Post-
Bettel einen Erlaubmßschein von der obersten Post¬
amtsverwaltung bcybringcn.

Anstalten für die Wohlthatigkeit
in Wien.

Die Wohlthaligkeits - Anstalt.
Diese ist 1804 gegründet worden ; sie hat Aehy-

lichkeit mit dem hiesigen Avmen - Jnstitute,
welches vom Kaiser Joseph  II . 178Z eingerich¬tet wurde . Oberaufsehcr hierüber ist gegenwär¬tig der regierende Fürst von Sch w a rzenb erg.
Dieser Anstalt ist ein Ausschuß von Beamten , Pfar¬
rern und sogenannten Armenvätern übergeben . Der
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Pfarrer jedes Bezirkes und ein Armenvater auS
1>em Bürgerstande beurtheilcn und claffifiziren
die Armen, die sich bey ihnen oder bey dem Insti¬
tute melden. Eben diese geben auch die Zeugnisse
und Anweisungen zur unentgeldlichen Aufnahme ar¬
mer Personen in das allgemeine Krankenhaus, Eie-
chenhausu. s. w. Das sogenannte Armenin-
stitut  ist mit dieser Woh lthätig keits an-
stalt  nicht zu verwechseln. Wennjemand bey dem
Bureau der eigentlichen Wohlthatigkeitsa n-
stalt,  welche sich am Mehlmarkte (Neumarkte)
im Ftirstlich SchwarzcnbergischcnHause befindet,
bittlich um Unterstützung in seiner Armuth schrift¬
lich oder mündlich einkommt, so wird von da aus,
der für dem Bezirk, in welchem dcrDittsteller wohnt,
bestellte Armenvater  angewiesen/ zu untersu¬
chen, ob sich der Bittsteller wk̂ ltch in solchen hülfs-
bedürftigen Umstanden befindet, daß er einer Aus-
hulfe würdig scy. Dieser Armenvater begicbt sich
dann in die Wohnung des Bittstellers, erkundigt
sch nach allen seinen häuslichen Umstanden genau,
und schreibt in ein zu dieser Absicht schon gedruckte-
Fragen- Formular alle darauf vom Bittsteller ge-
gcbeneAntworten gleich unter die Fragen ein. Nach¬
dem nun der Armenvater mit Bescheidenheit, Vor¬
sicht und Klugheit die Umstande desselben genau er¬
forscht und ausgezeichnet hat , liefert derselbe die¬
sen vom Bittsteller beantworteten Fragbogen an
die Canzley der Wohlthatigkeitsansialt ab, und
ertheilt dabey auch den etwa erforderlichen weitern
yiundjichtn Bericht über seine deshalb gemachten



Untersuchungen . Ist nun das , was der Bittstel;
ler in seinem Bittschreiben um Aushülfe angeführt
hat , wahr , und derselbe wird alsdann von der in
Wohjthätigkeits - Sachen aufgestellten Commission
würdig gefunden , einer Aushulfe thcilhaftig zu
werden ; so wird von derselben die Summa , wel¬
che er erhalten soll, bestimmt , und der Beschluß
darüber an den Armenvatex , in dessen Bezirk der
Hülfsbedürftige lebt , oder wohnt , ausgefertigt , und
demselben zugestellt , mit welchem sich dann der¬
selbe in die Wohnung des Bittstellers begiebt , und
ihm solche gegen Quittung einhändigt . Der Zweck
dieser neuen Wohlthätigkeitsanstalt  ist
hauptsächlich , Leuten, welche durch mancherley er-
litteneUnglücksfälle , Mangel an Arbeitsgelegenheit
u . dgl . in Armuth und Mittellosigkeit gerathen , doch
abernoch im Stande sind , mit Arbeiten ihr Broh
zu verdienen , durch Abreichung vcrhältnißmäßiger
kleine Geldsummen , zu Anschaffung der nöthigstest
Lebensmittel,,Kleidungsstücke , nöthigcn rohen Ma¬
terials zum Arbeiten , unentbehrlicher Instrumente
zur Betreibung ihres Gewerbes u . dgl . wieder ist
den Stand zu helfen , ihren Unterhalt für sich und
die Ihrigen ferner verdienen zu können , oder Ih¬
nen in dieser Absicht aus ihre Bitte nach Umstanden
kleine Geldvorschussc zu thun , welche solche nach unl>
nach in leidlichen Abheilungen , ohne Interessen,
an diese Behörde wieder zurückzahlcn , jedoch deß-
halb einen Bürgen stellen müssen. Durch diese
Anstalt ist schon vielen Familien , welche durch un¬
glückliche Zufälle ins Elend und in die größte Mit-
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^llosigkeit gerochen wqren , wieder aufgeholfa,
Worden . Dieses Institut ist daher sehr gemeinnützig
sind lobenswurdig ; man sucht dasselbe auchimnur
mehr zu verbessern.

Das Armen - Institut.

Die Armen , welche aus dem sogenannten Ar-
men - Jnsiitu te  betheiit werden , sind,/nach ih¬
rer gänzlichen mchrern oder mindern Hrilfsbedurf-
tigkeit , in vier  Class :n eingetheilt , wovon die
erste Classe täglich 8 Kreuzer , die zweyt : 6 Kreu¬
zer , die dritte 4 Kreuzer und die vierte s Kreuzer
empfangt , lieber Einnahme und Ausgabe giebt
dieses Armen - Institut jährlich einen gedruck¬
ten Ausweis heraus , welcher der Wiener Zeitung
entweder beygedruckt oder gedruckt bcygelegt wirdi
Dieses Institut hat seine Einkünfte aus den ihm
zugehörigen Vermächtnissen oderangelegtenStamm-
kapitalien , aus öffentlichen monathlichen Samm¬
lungen in den Häusern , zufälligen Geschenken von
Gutthätern und andern bestimmten Abgaben von
Erbschaften , Licitationen u . s. w . Es besitzt ge¬
genwärtig ein Stammkapital von 686297 Gul¬
den , aus welchem nur jeder zufällige Ueberschuß
per Ausgabe nöthjgenfalls bestritten wird.



Das Versatzamt oder Leihhaus
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ist »707 errichtet worden , und befindet sich feit
»787 in der innern Stadt in der Dorotheengasse.
Diese Anstalt leihet auf Pfänder , aber nicht auf
unbewegliche Guter , auch nicht aufbewegliche Gu¬
ter , die bey der Aufbewahrung dem Zerbrechen oder
Verderben ausgesetzt oder sehr schwer in gutem
Stande ju erhalten sind , nahmlich nicht aufSpie-
gel , Betten , Kasten , Bilder , Bücher u . dgl . Ge¬
wöhnlich bekommt jedermann geliehen auf Edclge-
steine , Perlen , Uhren , goldene und silberne Ge¬
schirre , Pratiosen , achtj silberne und goldene Tres¬
sen , kupferne - zinnerne - messingene - und andere me¬
tallene Gefäße und Gerachschaftcn u . dgl . in ei¬
nem besondern Zimmer ; in einem andern werden
Pfänder angenommen , welche aus Klridungsstu-
clen von Tuch , Baumwolle , Seide , Leinwand,
Masche u . dgl . bestehen . Es wird dafür jährlich
8 procent Zinsen bezahlt . Zur Taxirung der Pra¬
tiosen , Uhren und Kleidungsstücke sind besondere
erfahrne Schatzmeister bestellt , welche das Dar-
lehnnach dem Werthc des Pfandes bestimmen . Die
Pfänder können ein Jahr und 6 Wochen liegen;
nach diesem Termine werden sie , wenn sie nicht ein-
g .' löset oder umgcsetzt worden , öffentlich verstei¬
gert , und der Uebcrschuß von dem verkauften Pfände
mit Abzug der Amtsintressen und der auf L Pro¬
zent angeschlagenen Versieigerungskosien dem Ei-
gtnchUmer des verfallenen Pfandes , wenn e»
feinen Original - Vrrsatzzettel Hann ins Amt bringt,
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sogleich verabfolgt . Diesen Ueberschuß muß je¬
doch der Eigenthümet eines verfallenen Pfandes
binnen drey Jahren nach Verkauf abhohlen , sonst
, ' derselbe der Amtskasse anheim . Jeder , wel¬
cher in dem Dersatzamte etwas verseht , bekommt
dabey einen sogenannten Versatzzettel e>ngehändigt,
anfwelchem der Tag , das Pfand , die daraufge¬
liehene Summe , und der Nähme , welchen der
Pfandgeber genannt hat , geschrieben ist ; gegen Rück¬
gabe desselben kann er sein Pfand zu allen Amts¬
lagen wieder erhalten , doch muß sedesmahl für
einen Monat die Interessen gezahlt werden , wenn es
auch keinen vollen Monath im Versätze gewesen ist.
Wird rin solcher Vcrsatzzettel einem Eigenthttmer ge¬
stohlen , oder geht verlohren , so darfer nur im Amtc
anzeigen , was der Inhalt desselben gewesen , weiche
Nummer er hatte , und von welchem ckato er war,
so bekommt der Anzeiger einen neuen Jnkerims-
zettel . Trifft sich nun , daß der Dieb einen ge-
stphlnen Originalzettel zum Auslösen seines In¬
halts bringt , so ist derselbe leicht zu entdecken und
anzuhalten . Verlauft ein Jahr und 6 Wochen,
ehe ein gestohlener oder verlohrner Versatzzettel im
Amte zum Vorschein kommt , so kann der Inhaber
eines dafür ausgestellten Jnterimszettels sich mel¬
den , und gegen Zurückgabe desselben das Pfand
erhalten , wenn er seinen Nahmen , Charakter,
Wohnung u . dgl . anzeigt . Jedermann wird an¬
gewiesen , die Versatzzettel gut zu verwahren . Die¬
ses Versatzamt ist täglich , Samstags ausgenommen
Vormittags von 9 bis , 2 Uhr, und Nachmittags



von z bis 6 Uhr im Sommer offen, und im Win¬
ter von 9 Uhr Vormittags bis drey Uhr Nachmit¬
tags offen. Dieses ist für das Publikum eine
sehr nützliche Anstqlt und ein starkes Gegengis * ge¬
gen niederträchtige Wucherer . —

Das Gebahrhaus,

Dieses ließ Kaiser Joseph  Is . glorreichen An¬
denkens, ( 1784 ) errichten . Es liegt in der Alster¬
gasse Nro . 171 , unddie Eingänge dazusindjin dem
Gäßchen zwischen dem allgemeinen Krankenhause
und der Caserne , ein anderer durch das Haupt¬
thor das Krankenhauses , und ein dritter in der
Gasse hinter derCaserne ( röche Hausgasse genannt ) ,
und ein vierter durch das Thor gegen die Adler-
S«sse.

Durch dje Einrichtung dieser Anstalt hatte man
zur Absicht, besonders allem Kindermorde vorzu-
beugcn . Das Haus ist beständig geschlossen, wird
aber , auscinemZuge an der Glocke, jeder Schwän¬
gern geöffnet , es mag Tag oder Nacht seyn. —
Keine Person , die in diesem Hquse heimlich Hülfe
sucht, wird um ihren Nahmen oder Stand gefragt;
doch hat jede beym Eintritte ihren echten Tauf - und
Familien - Nahmen , wenn Niemand Wissenschaft
von ihrem gegenwärtigen Aufenthalte hat,  in ei-
nän versiegelten Zettel geschrieben, mitznbringen,
auf diesen Zettel wird vom Geburtshelfer von au¬
ßen die Nummer des Zimmers oder des BetteS,
welches sie erhalt , geschrieben. Diesen Zettel be¬
hält sie selbst in ihrer Verwahrung , und nimmt
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ihn bey dem Austritte aus dem Hause wieder
mit sich fort ; Die Bestimmung dieses Zettels
ist bloß, daß , wenn sie etwa im Gebahrhause sttirbe,
daß man ihrer Familie ihren Tod melden könne, und
daß auf solche Art : nur daß sie im Krankcnhause
gestorben ist. Jede Frauensperson kann , wenn
sie will , vcrlarvt oder verschleyert in dieses Haus
«intreten , und sich eben so unbekannt dort auf¬
halten ; es steht ihr frey , sich nach der Geburt
wieder zu entfernen oder auch noch einige Zeit zu
bleiben. Auch kann sie ihr neugeborncs Kind ent¬
weder dem Findelhaüsc überlassen oder mit sich fort-
nchmcn . Für die aufzunehmenden Frauenzimmer
har das Haus vier Elasten ; die erste enthalt r 2
einzelne Zimmer , die zweyte 2  Zimmer , die dritte
8 Zimmer - und die vierte 9 Zimmer . In der
ersten Classe hat die Schwangere ihr eigenes Zim¬
mer ; bleibt sie keinen ganzen Tag in demselben-
so bezahlt sie für allen dorr erhaltenen Geburts-
Beystand 4 fl. Bleibt sie langer , so zahlt sie für
jeden Tag i fl. Ao kr , wofür sie Kost - Woh¬
nung , Arzncy - Wartung und alles Nothige , auch
in Hinsicht der Religion , bekommt ; will sie das
Kind dem Findelhause  liberlassen , so zahlt
sie 24 fl. Außer den Geburtsarztcn , der Heb¬
amme und Warterinn wird , ohne ihre Bewilligung,
Niemand in das Zimlner gelassen.

In der zweytcn Classe sind zwar in einem Zim¬
mer mehrere Betten ; die Schwängern und Ent¬
bundenen sind aber von einander abgesondert . Ein
Frauenzimmer , welches nicht einen ganzen Tag dar-
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innen bleibt , bezahlt für geleisteten Entbniungs-
Beistand Z fl. ; bleibt sie langer , zahl« sie täglich
40 kr. Auch hier ist außer den nöthigen Personen
der Eintritt Niemanden erlaubt.

In dev dritten Classe bezahlt jede Person täglich
,o kr. wofür sie ebenfalls , wie in der vorerwähn¬
ten Classe, besorgt und gehalten wird . Die von
Muttern dieser Classe gebornen Kinder werden,
wenn sie in das Findelhaus abgegeben werden , da¬
selbst gegen Erlag ( dermahls ) sechs Gulden ange¬
nommen.

Die vierte Classe ist gänzlich für arme Personen
bestimmt ; solchen werden gegen Zeugniß ihrer wah¬
ren Armurh , ohngefähr vier Wochen vor der Nie¬
derkunft unentgeldlich ausgenommen und verpflegt.
Diese Classe ist eigentlich für dem Unterricht der
Anfänger in der ausübenden Entbindungskunst be¬
stimmt . Die Mutter derselben sind verhalten , nach
der Entbindung , ( wenn sie tauglich sind) , für die
ihnen geleistet« Hülfe und gereichten Unterhalt , in
dem Findelhause , wenn sie ihr Kind dahin abge-
bc» , einige Zeit als Amme zu dienen.

Diese ganze Anstalt des Gebährhauscs sieht un¬
ter der Leitung des ersten Geburtshelfers , welche
Stelle vermahlen von der Einrichtung dieses Insti¬
tutes an , bis jetzt der k. k. Leibchyrurg und Pri¬
mär - Wundarzt des allgemeinen Krankenhauses,
Herr Simon Zeller Edler von Zellen¬
de  r g bekleidet , der sich durch die Herausgabe ver¬
schiedener mit vielem Leyfalle aufgenomincnrr chi¬
rurgisch - medizinischer Schriften auch als grrudli-
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ckcr Schriftsteller sehr rühmlich bekannt gemacht
har.

Das Findelhaus

steht in der Rlstergasse . In dieses werden zum
Theil Kinder von ganz mittellosen Aeltcrn unent-
geldlich , zum Theil Kinder gegen eine müßige Be¬
zahlung , ausgenommen . Die Aufnahme dieser letz¬
tem geschieht nach einer drepfachen Claffe . Die
erste Klasse bezahlt 24 Gulden , in diese Classe ge¬
hören die Kinder von solchen Frauenzimmern , wel¬
che im Gebahrhause in .einem eigenen besondern
Zimmer sind entbunden worden . Kinder solcher
Mlitter , welche freywillig rin Kind in das Findel-
Haus geben wolle« , müssen nach ihren Dermögens-
umstanden auch mehr bezahlm . Die zweyte Classr
bezahlt 12 Guldem Die Kinder , welche in Hau-

*) , ,Das neueste Werk von ihm ist : Lehrbuch
„der Geburtskunde  sainmt einem Anbau-
„ge , in Betreff der den Wöchnerinnen vorjüg-
„ lich gefährlich werdenden Entzündiings - Krank-
, , heiten ; nebst einer kur;gefaßten Total - II der-
„ficht der von der Errichtung des allgemeinen
, , Krankenhauses ( vom 178 » bis I8 " s ) einschließ.
„lich , in demselben unter seiner Behandlung„fich ereigneten Geburtssalle,1.s.w-Mit2
„ Knpfertafeln . Dritte vermehrte und vecbes-
„serte Austage . gr . 8 . Wien im Berlage der
, . Bin,ischen Duchhandliina . Ei » f,',r angehende
, , TeburtShelscr » Hrban >„wn, Schwangere und
, , Wichucrinne « sehr lehrreiches Buch . ^
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fern, oder auf den Straßen niedergelegt worden,'
norden, nachdem es die Umstände erfordern, um¬
sonst, oder gegen gewisse Bezahlung, welche mei-
stcnthcils die Grundobrigkcit leistet, ausgenom¬
men.

Zu der dritten Claffe gehören die Kinder- deren
Mutter im Grbahrhause entbunden worden.

In die vierte oder ärmste Claffe, kommen die
Kinder, deren Mutter als Aminen in das Findet
Hans eintreten; diese Kinder werden unentgeldlich
adfgenommen- ss auch die Kinder ganz armer mit¬
telloser Mutter : , . /

Das Findelhaus ist eigentlich ein Haus der
Aufnahme der Kinder; einige bleiben in demselben-
die meisten aber werden in kurzer Zeit aufdas Land
und in die Vorstädte für einen bestimmten Preis
in die Köst gegeben, und meistens an der Brust ge-
iii.hrt.

Sobald iin Äind gebracht wird, prötokolirt man
den Tag der Aufnahme und den Tanfnahmcn des¬
selben; der Ueberbringcr erhält einen Zettel- ans
welchem der Laufnahme des Kindes) die Nummer
des Protokolls, der Tag der Ucbergabc und die
bezahlte Taxe angemerkt ist. Gegen Vorzeigung
dieses Zettels wird das Kind ans Verlangen wie^
der zuruckgegebrn.

Indem Findelhaust  befindet sich auch das

Schuhpocken- Impflings -Institut,
i«, welchem man täglich Kindern die Cchutzpocken
eluimpftn lassen oder selbst solche impfe« kann, wenn

man
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inan davon Kenntnisse besitzt oder dazu befugt ist.
Auch wird Echutzpockcnimpfungssioff an Jeder¬
mann , der cs verlangt , täglich , gegen Zahlung
von Zv kn abgegeben . —

Ferner besteht, auf dem Vorschlag des noch le¬
benden würdigen k. k. Leibchyrurgen - Hrn . Zel¬
ter von Zellenberg-  eine/

Ammen - Anstalt/

in demselben Haüs «- wo jede Mutter , welche durch
ihre körperliche Beschaffenheit oder andere Umstande
gehindert wird - ihr Kind selbst zu tranken - gegen
billigeBezahlung , schickliche Amme erhalten können.
Die Oberleitung dieses Instituts steht jetzt unter
dem Herrn Negierungsrache von Trume  l.

Das Waisenhaus

tzegt rn der Wahrlngergasse vor demSchöttenthore-
Und ist ein Stisrungsort für arme alternlose K n-
den In diesem Hause werden dieselben zu bür¬
gerlichen Geschäften - zu Handwerken oder Künsten
dorbereitet . Die Kost dieser Kinder ist Mittags drey
Nahrhafte Speisen und eine- des Abends . In den
Morgen - Nachmittags - und Erholungsstundcn er¬
halt jedes Kind eine seinem Alter angemessene Brod-
portion . Jedes Kind hat sein abgesondertes Bette
und eine Kleidung für den Winter und eine für den
^Sommett DieKleidung derKnabeN ist von grauent
Tuche mit rochen Aufschlagen ; die der Mädchen

K
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lichtblau mit weißen Vortuchern . ImJahre «so»
befanden sich in diesem Waisenhause 1458 Kinder.
Man sorgt in demselben besonders für ihre Gesund¬
heit , und gewohnt siean Reiulichkcirund Ordnung.

- Nebst der Religion und Sittcnlehre erhalten alle,
nach der eingcfuhrten Methode , Unterricht im Le¬
sen , Schreiben , Rechnen und allen übrigen Ge¬
genständen der gemeinen Volksschulen.

Die Mädchen werden nebst den obgenannten
Gegenständen des Normal - Unterrichts , im Spin¬
nen, Stricken , Nahen , Merken und andern weib¬
lichen und häuslichen Arbeiten unterrichtet.

Das Taubstummen - Institut.

Dasselbe ist in der untern Bäckerstraße Nro . goi.
Hier werden sowohl arme Knaben als Mädchen,
welche stumm und taub sind, unentgeldlich ausge¬
nommen ; ihre Zahl wurde aufzo festgesetzt. Sie
werden in der teutschen Spracl >e , im Schreiben
und Rechnen, nach einer neu erfundenen Methode,
unterrichtet , und nach und nach zu allerley nützli¬
chen Arbeiten angehalten . Kinder vermöglicher
Aeltern , welche taub und stumm sind , undindie-
ses Institut ausgenommen werden wollen , zahlen
jährlich nach ihren Vermögensumstände « für Un¬
terhalt und Unterricht . Der gegenwärtige Direk¬
tor dieser Anstalt ist vermahlen der geschickte Herr
Joseph May,  welcher sich um dieselbe bereits
sehr verdient gemacht hat . Alle Samstage kann
Jedermann dieses Haus besuchen. Don Zeit zu
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Zeit werden auch öffentliche Prüfungen der Zög¬
linge in denselben gehalten.

Das Bürgerspital

war ehedem in demselben großen Gebäude in dev
Innern Stadt , welches noch diesem Nahmen fuhrt.
Jetzt befinden fich dieburgerlichen Spitalpfrundler
in einer Abtheilung des großen Gebäudes zu St.
Marx Nro . 44 », wo ehedtm das Et . Marxer
Spital war , in welchem Wohnungen für arme
abgelebte Burger eingerichtet sind, wo solche theilS
durch den Ertrag der alten Stiftungsgelder , theils
durch Beytrage einer wohlchatigen Gesellschaft,
gemeinschaftlich erhalten werden . Die Aufsicht Uber
dasselbe hat der Wiener Stadt - Magistrat.

Pensions-Anstalten.
Deren giebt es verschiedene kn Wien . Was an¬

langt die abgelebten und zum Theil untauglich ge¬
wordenen Staatsbeamten kais . kön. Hausbcamten
und ihre Wittwen , so werden ! solche nach einem
vom Kaiser Joseph  II . vorgeschriebenem Nor¬
male pensionirt.

Außerdem giebt es noch folgende , mit obrigkeit¬
licher Genehmigung eröffnete , Penfionsanstalten fttc
Privatpersonen und verschiedene bürgerliche Stande,
nahmiich:

K »
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») Pensionsanstalt der Mitglieder der juristi¬
schen Fakultät ; Einlage 400 fi . jährlicher Bey-
krag 2 « fl.

2 ) Pensionsanstalt für die Wittwen der hiesi¬
gen Aerzte ; Einlage 4zo fl . , und darüber jähr¬
licher Beytrag 20 fl.

Z) Wittwen- Cocietät der bürgerlichen Chprur-
gen ; Einlage 22L fl. , jährlicher Betrag 10fi.

4 ) Pensionsanstalt der Tonkünstlergesellschaft;
Einlage 150 fl . , Beytrag 12 fi.

L) Pcnsionsanstalt der bildenden Künstler ; Ein¬
lage von loo bis 4vOfl . , jährlicher Beytrag von
8 bis 52 fi.

6 ) Für bürgerliche Kaufleute ; Einlage400 fl.-
Beytrag irs fl. — Hülfs - Cvnfraternilätskaffe
für Handelsdiener ; Einlage bis zum 40 . Jahre
L fl . , jährlicher Beytrag 2 fl ., vom 41 . Jahre
Einlage 10 fl., Beytrag L fl. Pension monathlich
io fl . , gegen Entrichtung von Zd fl . erhalten auch
die Witwen und Waisen die nahmliche Pension.

-7) Pensionsinsiitut für die Wittwen der Lehrer
in Trivialschulen in den Vorstädten ; Einlage 10
Gulden . Beytrag 6 fl.

8) Die Verbrüderung der Wohlthätigkeit für
Livrccbediente ; Einlage monathlich 10 kr ; ein
Liensiloser Bedienter erhält monathlich 4 fl - eine
Witwe monathlich Z fl:

Bey einigen dieser Pensiönsanstalten werden die
Pensionen allezeitin gleicher Summe vertheilt ; bey
andern alljährlich nach der größern oder kleinern
Zahl der pensionirten Mitglieder oder Witwen bei
stimmt.
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Rettungsanstalt für verunglückte Todt-
schemende für die Stadt Wien und

deren Vorstädte.

Im Jahre igvZ ist diese Anstalt errichtet wor¬
den , wodurch Menschen, welche erstickt , erhängt,
erfroren , ertrunken oder durch mancherlei) Unglücks-
falle getödtct scheinen, gerettet werden sollen.

Für die wirkliche Wiederbelebung eines Lodschei-
nendcn wird dem Retter eine Belohnung von 2^

' Gulden abgereicht , sein Nähme und seine That
wird mitEhrcn in den öffentlichen Zeitungen bekannt
gemacht , und mit einem Belobungsdecret von der
Landcsstelle ausgezeichnet . Ferner werden die,
welche die ersten und th .itigstenbeyVerunglllckuug
eines Menschen zu seiner Rettung gewesen , auch
verhaltnißmaßig belohnt . An mehrern Orken der
Stadt sind eigends verfertigte sogenannte Nothka-
sien in Bereitschaft , die von Jedermann leicht da¬
hin getragen werden können , wo man sie nöthig
hat ; sie enthalten alle Werkzeuge zur Rettung sol¬
cher Personen , Arzeneyen , nebst einem Unterricht
zu deren Gebrauch dabey . Dergleichen Nothkasten
sind r ) in der Stadt bey der Polizey - Oberdirec-
tion , und 7 andere in Offizinen von Wundärzten;
in den Vorstädten auf jedem Grunde beym Grund¬
richter und in der Wohnung eines jeden Polizey-
bezirks - Direktors ; dann an beyden Ufern der Do¬
nau an lc » verschiedenen Orten . Bey Versuchen
zurWiederbelcbung eines so verunglückten Scheea-
rodten haben alle .eahe Polizeybeamte , Aerzteund



Wundärzte hülfliche Hand zu leisten. Die Ausla¬
gen , welche diese Anstalt veranlaßt , bestreitet die
Niederösterreichische Landesregierung und menschen¬
freundliche Guththäter , welche freywillige Bey-
träge bey der Stadt - Hauptmannschaft abgeben,
rmd sich' in ein daselbst befindendes hiezu bestimm¬
tes Supscribtionshuch cinzeichnen.

Das allgemeine Krankenhaus,
welches sich in der Vorstadt Alstergasse  Nro.
171 vor demSchottenthore befindet . Es bestan¬
den vormahls mehrere Krankenspitäler in Wien;
Kaiser Joseph  II . zog sie aber zusammen , und
errichtete im I . 1784 dieses allgemeine Kranken¬
haus , welches auch das Universal - Spital
genannt wird , und den »6 . August bezogen und
mitKranken belegt wurde . Es ist ein sehr gro¬
ßes und weitläufiges Gebäude , welches in sei¬
nem innern Raume sieben Hofe in sich faßt , mit
grünen Grasplätzen versehen die mit Bäumen um¬
pflanzt sind. Für die Kranken  sind i » r Zim¬
mer vorhanden , von denen 6 ? für das männli¬
che und Lo für das weibliche Geschlecht bestimmt
sind ; sie sind hell und geräumig . Die Betten
stehen in denselben in Reihen zu beyden Seiten ; und
jedes Bette steht vom andern s und ihalb Fuß
entfernt . Nebst den Betten für die gewöhnliche»
Krankenzimmer , sind noch eigene Zimmer mit Bet¬
ten für Kranke , die mit der kustseucke behaftet
sind , und eigene für Wassersch-u : , und auch be-



sondere Zimmer für Wiedergenesende . Im Ganzen
ist das Haus für 200 » Betten eingerichtet . Diese
Anstalt wird theils von den Interessen der ihr an-

gehörigen Capitalien , theils durch andere diesem
Krankenhause angewiesene Einkünfte unterhalten.
Bis zu Ende des Jahres 180 » beliefen sich die

demselben zugehörigen Capitalien auf io 6zy 4A
fl. und dessen sammtliche Einkünfte auf » 1247c»

fl. — Im Jahre izoi  wurden 14096 Kranke
darinnen ausgenommen.

Jeder Kranke hat ein eigenes Bett , nnd über
demselben an der Wand eine Tafel , auf welcher
die Nummer des Zimmers und des Bettes , der
Nähme des Kranken , sein Eintrittstag , die Krank-
heitsumstände , die ihm verordnet «» Arzneyen , die
Stunden ihrer Abreichung , und die ihm bestimm¬
ten Speisen angemcrkt sind.

Das Krankenhaus  hat seine eigene gut

eingerichtete Apotheke , eine Materialienkammer,
ein kaltes und ein warmes Badhaus , und ^eine
Tobten - und Anatomiekammer.

Die Aufnahme in dieses Haus geschieht nach
vierClassen:

In der ersten Classe  bezahlt man täglich

1 fl. za kr. ; dafür erhalt der Kranke , nebst Koste
e>r :täche Hülfe und Medizin , ein eigenes Zimmer,
eigene Wartung , und ein vollständiges Bette ; doch
muß er Kleidung und Leibeswäsche selbst mitbrtngen.

In der zweyten Classe  bezahlt man täglich

4 S kr. , dafür erhält der Kranke alles wie in der
ersten Classe , nur kein eigenes Zimmer . In diese



Heyden Claffen werden alle Kranke beyder 8er
schlechter ausgenommen/ausgenommen unheilbare.

In die dritte Classe  gehören die Personen
beyder Geschlechter- die sich in öffentlichen Stif¬
tungen befinden . Von dem Tage des Eintritts
einer solchen Person in das Krankenhaus , tritt
dasselbe in den Genuß der Stiftungs - Einkünfte
desKranken , bis zu seiner Genesung wie auch solche,
die innerhalb der Linien wohnen , und täglich io
kr. bezahlen , ferner die vom Lande, die täglich iHkr. bezahlen.

Die vierte Classe  ist die , in welche solche
Kranke ausgenommen werden , die ganz arm sind;
zum Beweise ihrer Armuth muffen sie von Pfar¬
rer und Polizeydrrector rc. ihres Wohnbezirks eia
Armuths - Zeugniß beybringen.

Wer einen kranken Diensibothen in das allge¬
meine Krankenhaus geben will , der bezahlt für
denselben täglich iokr . ; er kann ihn aber auch nach
der ersten und zweyten Classe dahin geben, wenn er
die dafür bestimmte Taxe bezahlen will.

Da wegen gestiegenen Preisen der Bedürfnisse
die Einkünfte dieses Spitals nicht mehr hinrcichen,
die Ausgaben derselben zu bestreiten , so sind jetzt
auf alle Erbschaften innerhalb der Linien von Wien
eine Abgabe gelegt worden , nahmlich von looo  fl.
Erbschaftsmaffe bis auf loaoo  fl . inclusive r
fl-, — von io,ooc >bis 24000fl. > fl . zo  kr. —
von 2L,ooo bis Lv,noo fl. s fl. , — vonZo,ooc>
ö>s 7.5,oov fl. 2 fl. Zo kr. , — voii7L,ooobis
rvo, <)oo fl. Zfl . ; — und wenn die Erbschaft



1pa,ooy fl. übersteigt , dann müssen überhaupt

400 fl . , aber niemahls mehr,  zum Fondb

dieses Krankenhauses abgegeben werden.

Die medicinische Oberdirection des ganzen Hau¬

ses fuhrt setzt Herr Doctor Nord.
Im ersten große « Hofe dieses Hauses ist ein ei¬

genes ganz frey stehendes Gebäude für die

Praktische medic -nische und chyrurgische Lehr-
Schüle

bestimmt . In derselben sind , nebst der Wohnung

des Professors , der Lehrsaal , die Krankeimmmer

und die Sectiouszimmer , mit allen nöth 'ger, me-

dicinischen und chyrurgischen Gcräthschaften . Die

Kranken beyder Geschlechter , welche mit solche»

Krankheiten behaftet sind , übet deren Beschaffen¬

heit und Heilung so eben in dieser praktischen Lehr-

sci ul '.gel h : wird , werden aus dem Krankenhau¬

se hieher g b .acht . Der Lehrer fuhrt dann seine

Zuhörer an die Betten dstser Kranken , untersucht die

Beschaffenheit der Krankheit , beobachtet mit ihne«

die Symtome , und giebt dabey ihnen praktische»

Unterricht , wozu die Stunden bestimmt und vor¬

geschriebe » sind.
Jeder gesittete Fremde und Einheimische kann

diese Arzneyschule zu allen Zeiten mit besuchen.

Für Augenkranke ist ein - igenesZimmer bestimmt,

in welchem die Betten mit Vorhängen unddieFen-

ster mit Laden versehen sind. Daselbst werden alls



reine Augenkranke behandelt und die nöthigenStaar-
Operationen verrichtet . Gegenwärtig sind drey Au¬
genärzte dabey angewiesen , den Staar zu operi-
rcn ; einer davon ist Doctor Beer,  welcher vor
kurzem als Augenarzt mit einem jährlichen Gehalte
von 400 fl. von der k. k. n . ö. Landesregierung er¬
nannt wurde , wogegen er verbunden ist, alle ar¬
me Augenkranke , so oft es ihm angezeigt wird,
in dem erwähnten Zimmer zu behandeln.

Das Irrenhaus.

Dieses steht mit unter der Direction des allge¬
meinen Krankenhauses . Das Gebäude desselben
ist ganz rund , hat L Stockwerke in der Höhe , und
in jedem derselben s H Zimmer ; wegen seiner thurm-
ahnlichen Gestalt nennen es manche auch den Nar¬
renthurm . Die dabey angestellten Aufseher woh¬
nen in einem kleinen Mittelgebäude . Um dieses
Eebtiude wurde 1796 ein Garten angelegt , der
schon unter Quarins  Direction vorgeftblagen
aber erst unter Franks  Oberaufsicht zu Stande
kam , in welchem die Genesenden Ruhe und frische
Luft genießen können . Die Aufnahme in dieses
Haus kann auf die «rühmliche Art und unter den
nahmlichen Bedingungen geschehen , als im gemci-
ne » Krankenhause.

Nebst dem ist noch in Filral - Irrenhaus
am Alsterbache , in welchem die ruhigen Wahnsin¬
nigen und dergleichen Reconvalescenten ärztlich be¬
handelt werden.



Fremde müssen , wenn sie das Irrenhaus be¬

sehen wollen , von dem Oberdirector oder derKanz-

stp , einen Erlaubnißschein haben.

Das Krankenhaus der barmherzigen Brüder.

Dieses und das Kloster dieses Ordens ist in der

Dorstadt keopoldstadt.  In demselben sind ge¬

gen Lv Mönche . Die Anstalt ist zur Aufnahme

von 114 Krayken eingerichtet , unter welchen sich

viele gestiftetePlatzeflir gcwisscIunungen undHand-

werker befinden . Die Übrigen Platze werden mei¬

stens mid armen reisenden kranken Handwerksbur-

schcn oder Dienstleuten besetzt. Es werden in diese

Anstalt auch Kranke aus allen Nationen und Re-

kigionspartheyen ausgenommen , wovon dieser Or¬

den jährlich ein Verzeichniß gedruckt heraus giebt.

DieKaiscrinn Maria Theresia  hat auch

für dieses Kloster ein Haus gestiftet , in welcher

die Wiedergenescnden Kranken gebracht werden , da¬

mit im Kloster selbst desto eher wieder Raum zu

neu eintretenden Kranken werden kann . Dieses so¬

genannte Reconvalcscentenhaus ist aus der Land¬
straße , ^

Weibliches Krankenhaus bey den Elisabechiner-
Nonnen.

Das Kloster und Hospital dieser Nonnen ist iq

-erDorstadt Landstraße ; es ist auf kranke Frau¬

enzimmer eingerichtet , die nicht vermögend sind,



die Heilungskosten zu ' hezahlcir . Es ist dabey eia
eigener Doetor der Medizin und Chyrurgie ange-
stcllt ; Übrigens werden die Patientinnen von die¬
sen Nonnen mit aller Sorgfalt gepfleget.

Das Krankeninstitut für Weltpriester.

Im I . i/ 8 c> wurde es gegründet , und befin¬
det sich seit 178 L in der Ungergaffe auf der Land¬
straße , in dem ehemahtigen Gebaudj der Plansten.
Es ist geräumig , frcystehend , hat eine gesunde
Lage , einen großen Garten und eine eigene Haus¬
kapelle . Derjenige Weltpriester aus Wien , des¬
sen Vorstädte und dem Wienerischen Kirchsprengel,
der freywillig bcytritt , zahlt vor seinem 4 osten
Jahre jährlich 6  fl., im ListenJahrebis zum Losten
jährlich 8  fl - , vom Listen bis 6 cistenJahre jähr¬
lich iv fl . — vom 6 isten bis zum Kosten jähr¬
lich >2  fl . , und nach dem 70  Lebensjahre jährlich
>6 fl. , weiches der höchste jährliche Beytrag ist . —

Dafür erhalt jedes Mitglied , wenn es krankwird,
im Gebäude des Instituts , Wohnung , ein Bette,
Waschzeug , Nahrung , Wartung , Arzt , Wund¬
arzt und Arzneyen . Die in Wien selbst wohnen¬
den Mitglieder , welche selbst Logis haben , und
nicht dahin gehen wollen,  werden von diesem
Institute in ihren eigenen Wohnungen mit Arzt,
Wundarzt und den erforderlichen Arzneyen ver¬sorgt.



Von dm Siechenhausern.

Deren hat man in Wien  zweye ; das eine heißt
das Beckenhäusel,  das andere der Sonnen-
hof.  Diese Häuser sind bestimmt , alle Perso¬
nen , die mit ekelhaften von der Direction des all¬

gemeinen Krankenhauses für unheilbar erklärten
Krankheiten behaftet sind - auch stillen Wahnsinni¬
gen, eine Versorgung zu verschaffen, und sic dadurch
dem öffentlichen Anblicke des Publikums möglichst

ju entzieheni Wenn dieses Haus zu voll ist, so

werden solche Personen in die aufgehobenen Klö¬
ster zu Mauerbach und Abs gebracht , wo ebenfalls
Versorgi '.ngsanstalten für solche hülflose Menschen

befindlich, sind:

Aas Juden - Spital

wurde von der Oppenheimerschen Jüdischen Fa¬

milie gestiftet - welche cs noch jetzt menschenfreund¬
lichst unterstützt . In diese Anstalt nimmt man

einheimische und fremde arme kranke Juden auf,

und sorgt anständig für ihre Heilung und Pflege.

Das Arrestanten - Spital.

Dahin werden bloß Pvlizey - Uebertretearrestan-
ten aus dem Zuchthause und den übrigen Criminal-
gefängnissen von Wien gebracht . Es befindet sich

im Zuchthause in der Leopoldstadt-
' Reli,



Rcligions - und Toleranz - Zustand in
Wien.

Die herrschende Religion in den österreichtsch-
Erbländischen Staaten ist die Römischkatholische,
folglich auck in Wien . Das Oberhaupt der Rö¬
mischkatholischen Rclionsangelcgenheiten ist der Erz¬
bischof den Wie » , welche Würde gegenwärtig der
Herr Graf von Hohenwart  bekleidet . Die
jährlichen Einkünfte desselben betragen ohngefähr
L4,ooo Gulden . Sein sämmrliches Domcapicel
von St . Stephan bildet sein Consistorium , wel¬
ches in den geistlichen und Disciplin - Angelegen¬
heiten die erste Instanz und der Niederösterreichi¬
schen Landesregierung untergeordnet ist.

Unter der Regierung Kaiser Josephs  H . ist
die Haltung des öffentlichen Gottesdienstes in ver¬
schiedenen Stucken verändert worden , und wird
größtentheils noch nach denselben Anordnungen ge¬
halten . Statt der lateinischen Kirchengesänge mit
Musik ist ein teutscher Kirchengesang gebräuchlich
geworden , jedoch dürfen an hohen Festtagen und
zu verschiedenen andern Zeiten auch Hochamte mit
Vocal - und Instrumental - Musikabgesungen wer¬den.

Das Frohnleichnams- Fest.
Dieses ist das einzige Fest , welches mit einer

tzffenrlichen .hochfeyerlichenProzession alleJahre noch
gehalten wird , wenn es die Witterung zuläßt . Die¬
ser Pro -essron wohnen die bürgerlichen AUafte bey.
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Da gewöhnlich auch die kaiserlich - königliche Familie
dieser Prozession mit beyzuwohnen pflegt , so wird
solche dadurch noch glanzender . Am Frohnleich-
namstage selbst wird die feierliche Prozession bloß
in der inner » Stadt Wien  gehalten . In den Pfar¬
reyen der Vorstädte aber wird solche an dem darauf
folgenden Sonntage gehalten . Die Beschreibung
aller Innungen , Corporationrn und öffentlichen
Hof - und Landesstellen u . s. w . wird gewöhnlich ei¬
nige Tage vorher in öffentlichen Druck bekannt ge¬
macht . Obgleich Wien  von sehr verschiedenen

Nationen und Rcligionspartheyen bewohnt wird,
Z . B . von

Römischkathollschen, Evangelisch - Lutherischen,
Aeformirkeri, Griechen , Juden und

Türken,

so leben solche doch friedlich neben einander , und jede
Religionsparthey ist durch heilsame Gesetze gegen et-
wanige Beeinträchtigungen der andern geschützt . Die
Römisch - katholischen sind die zahlreichsten , nach den¬
selben mögen die Evangelisch - Lutherischen die stärk¬
ste Zahl ausmachen.

Jede dieser beyden protestantischen Religionspar-
theyrn hat ihr eigenes geistliches Consisiorium , und
ihren eigenen Superintentenden , welche zugleich die
Würde als General - Superintendent in Ober - und
Niedevösterreich bekleiden . Beyde protestantische
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Gemeinde» haben jede ihi>e eigenen Pfarrer oder
Prediger, von denen der Superintendent gewöhn¬
lich die erste Stelle bekleidete Don ihren Leih¬
häusern  ist schon oben bey der Beschreibung der
Kirchen in Wien  das Nöthige erinnert worden:

Dje Protestanten  genießen, gleich den ka¬
tholischen Einwohnern- gleiche bürgerliche und ge¬
sellschaftliche Rechte, üben auch ihren Gottesdienst
offen und frey aus - nur haben sie auf ihren Bech-
hüusern keine Thllrme und Glocke«:

Nächst den Mitgliedern der Gemeinden der Pro¬
testanden von der Augsburgischcn und Helvetischen
Confessio», sind die murren und nicht unirten Grie¬
chen  die zahlreichsten christlichen Einwohner; sit
tiben ihre Religion in ihren schon oben erwähntest
Kirchen nach ihren Gebrauchen aus:

Auch halten sich in Wien  außer den wirklichen
ansaßigen Juden-  auch immer viele fremde Ju¬
den aus den Ocsterrrichischen Erblandern- z; B:
aus Pohlen, Ungarn, Mahren- Böhmenü. s. w:-
des Handels wegen, auf. Cie haben eine Sy^
nagoge in einem Hause in der Sterngaße eingerich^
tet, wo sie ihren Gottesdienst ungestört halten- und
auch daselbst eine Schule zum Unterricht ihrer Ju¬
gend besitzen:

Ueberhaupt werden wenig Städte in Europa
besonders in ganz Teutschland, gefunden, wo sö
vielerlei) Nationen und Religionspartheyenbey-
sammen leben als in Wien.  Man sieht hier bald
einen Ungar, Türken, Raitzen u. dgl. alle bunt
durcheinander mit Teutschen- Franzosen, Jtalla-

nern
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tierNU. s. w. vermischt, jeden in feiner National¬
tracht ; daher auch ein Schriftsteller Wien  scherz¬
weise ein Quodlibet aller Nationen
Nannte. Einheimischen fallt das bunte Gemische,
der Gewohnheit wegen, nicht auf ; Fremdt aber
verwundern sich anfänglich hierüber sehr.

Von der Zahl der Einwohner Wiens,
dem Handel dieser Stadt , Claffen der
Gewerbs - und Handelsleute , dem da¬
selbst gewöhnlichen Maaßund Gewich¬
te , Merkantil - und Wechselgerichte,
der Börse und den Jahrmärkten , Con-
sumtion , Zufuhr aus den Provinzen
u . s. w.

In neuern Zeiten schätzt MüN die Volksmenge
in Wien überhaupt auf ohngefahr 260,000 Ser¬
ien. Im 1 .1800  befanden sich darunter s l 7,620
Innlander , iLoig  Ausländer . Im I . ,782
fand man darunter ohngefahr 261 » Adeliche,
1979 Geistliche , Z >sz Beamte, §890
Kurzer , und 477 Juden.

Nach dem Personale , welches zum allerhöchsten
k. k. Hofe gehört , sind die ansehnlichsten Claffen
der Einwohner von Wien folgender

1) Der höhere Adel,  welcher aus Fürsten,
Grafen und Freiherren besteht. Jetzt sind in Wien
2i Fürstliche , ohngefahr 70 Gräfliche und
Ftenhcrrliche Familien ansaßig.

8
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2) Der jweykc Adel besteht aus Rittern,
kandmättnern und wirklichen Edelleuten.

Z) Die W i e n e r Bürgerschaft;  diese ist
jetzt gegen 7000 Mann stark. Unter derselben
zahlt jetzt der Handelsstand viele reiche Hauser.

4 ) Die Landesfivstlichen , Ständischen und
Städtischen Beamten  betragen ohngcfähr 4200
Personen.

5) DieZahlder Männlichen und welbli-
chtnDieustbothen  beträgt gegen 40,000 Kö-
pfe , unter welchen sich bis booo Lakeyen  be¬
finden.

Im Allgemeinen ist die t <utsche Sprache in
Wien  herrschend; welche auch in jetzigen Zeiten
von gebildeten Leuten, besonders in den vornch-
mern Standen , weit reiner als ehedem gesprochen
wird . Neben dem teutschen wird auch viel fran¬
zösisch und italiänifch gesprochen; ferner auch in
manchen Gegenden der Stadt , in welchen sich Leute
yus den verschiedenen österreichischen Provinzen anf-
halren, Hort man auch viel illyrisch, böhmisch, un- ,
garisch, griechisch, schlawakischu. dgl . reden.

Bey der großen Bevölkerung in Wien ist auch
die Anzahl der Pferde und Hunde  sehr groß.
Mit Einschluß der Militair - Cavallerie - Pferde zählt
man deren jetzt in Wien ohngefähr 9zoc >, die all¬
jährlich gegen eine Million Metzen Haber u. So,000
Fuhren Hm verzehren. Der fleißige Sammler
typographischer Nachrichten, der verstorbene Pro¬
fessor Luka,  gab vor zehn Jahren di« Zahl aller
Hunde in Wien auf z 0,0o<»an. — Wahrists,

>
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daß die große Anzahl der Hunde in Wien zu groß
ist, und dem Publikum in manchem Betrachte lustig,
schädlich und gefährlich ist. Außer den Hunden der
Fleischhacker , Gärtner , Wascher,  Gastwirthe,
Fuhrleute und anderer Stande , die sie nicht ent¬
behren können , sollte ihre Zahl vermindert wer¬
den. Auch werden manche Gattungen geringer Le¬
bensmittel durch das viele Hundehalten vertheuert.
Zwar tödten die bestellten Hundeschläger von Zeit
zu Zeit die auf deU Straßen ftey ohne Halsband
herum laufenden Hunde ; dem ohngcvchter ist ihre
Zahl noch immer sehr groß und den Fußgängern oft
sehr lästig . Eine gut ausgedachte Taxe auf das
Halten von Hunden von Leuten , die keine nöthig
haben , deren Ertrag zur öffentlichen Wohlthatig-
keitsanstalt stießen könnte , wurde die große Zahl
derselben sehr herab setzen.

Nach den Geburts - und Sterbelisten
der Stadt Wien und deren Vorstädte , wurden im
I . 1804 in allen Pfarren getauft 1,36z Kinder.
In eben diesem Jahre starben »40ZF Menschen.
Getraut wurden 2467 Paare . Man rechnet, daß
in Wien gewöhnlich jährlich der sdste Mensch stirbt.
Unter den Gestorbenen sind dir Kinder unter einem
Jahre die größte Zahl.

Die Ha » delsleute io Wien  sind in fol¬
gende Claffen eingttheilt : r ) in Wechsler , s ) Nie¬
derläger , z ) Großhändler , 4 ) bürgerliche Han¬
delsleute , und z ) in orientalische Handelsleute.

Die Wechsler  sind alle auch zugleich Groß¬
händler . Die bekanntesten derselben sind jetzt:L,
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Arrensteiner und Compagnie , Dienrnfcld , Bren^
tano , Fries , Frank und Compagnie , Geymuller
und Compagnie , Ccheidlin , Scgalla , Cchmitt-
mer , Schüller und Compagnie , Ramez , Weiten-
Hüller ü . s. w.

Dir Niederläger  entstanden IZIZ . Dä
Oesterreich lange Zeiten hindurch wenig oder keine
ansehnlichen Fabriken hatte , so führten selbige der¬
gleichen Fabrikswaarcn aus der Fremde ein > und
verkauften selbige iis Oesterreich an die Kaufleute
und Kleinhändler mit großem Gewinne . Jetzt , da
die Einfuhr aller fremden Fabrikswaarcn verbothen
ist / hörtauch die Bestimmung dieser Classe von
Handelsleuten auf . Daher haben sclbg ? theils selbst
Fabriken im Jnnlande errichtet oder befördert , th - ls
für andere Fabrikanten rdhe Stoffe zur Verarbei¬
tung einzufuhrcn angcfungen.

Die Großhändler  in Wien machen eine ei- .
gene Corporation auch Wer in selbige will aus¬
genommen werden , muß ein eigenes Vermögen von
Zv,c >oo Gulden erweisen , und die Zustimmung
der ganzen Corporation haben . Ihre Zähl ist nicht
bestimmt . Jetzt stnd ihrer 8 6 ;̂ ihre Geschäfte
sind Wechsel - Commissions - Und Waarenhandlung.

Die orientalischen Handelsleute  sind
meistens Griechen , Raitzen , Juden und Türken.
Etc . beschäftigen sich mit Einfuhr türkischer oder
levantinischer Waaren in die österreichischenStaaten,
und mit der Ausfuhr österreichischerErzeugnisse nach
der Turkey , Walachey , Moldau , Griechenland,
den levantischen Küsten und Inseln.
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Die übrigen bürgerlichen Handelsleute

find : Spezercy - oder Gcwurzhändlcr , Materiali¬

sten , Seidenzeug - und Galantcriewaarenhändlcr,
Nürnbergerwaarcn - undLederhandlcr u,s .w . In der

Stadt unterscheidet man noch die Buchhändler , Ei-

senhändler , Buchhändler , Kunst - und Musika¬

lienhändler , Honighändler , Leinwandhändler und

Lebzelter , Nauchwaarenhändler , Saamenhänd-
ler . Wachs - Wein - und Wildpräthändler u . dgl.

In den Vorstädten findet man auch mehrere Spe¬

zereihändler , welche auchSchnittwaaren von Seide,

Leinwand , Baumwollen und andere Fahrikswaa-
ren verkaufen ; eine solche Handlung nennt man

rineyermisckteWaarenhandlung.
Einige bürgerliche Gewerbs - yder Handwerks¬

leute in Wien sind sehr zahlreich , z. B . : Jm J.

zahlte der Rath de Luka: 282  Bier¬

schenker, Zoo Gastwirthe , 2F Einkehrwirths-

häuser , 1L2 Gold - uzzd Silbcrarbeiter , 86Kä-
sehandlcr , .5L Kirschner , 60 Mtthler , Pe-

ruquenmachcr , r6 ? Posamentirer , 2^ 8 » Schnei¬

dermeister , Zooo Schuster , 2F0 Seidenzeugma¬
cher, Strumpfwebcr , 1602 Tischler , Z8

Groß - und Kleinuhrmacher , Zo Wagenmeistcr
u . s. w.

Hieraus kann man auf die große Bevölkerung

dieser Hauptstadt schließen. Seit dieser Zeit ( l 78 2)

haben sich diese und alle andere Eewerbslcute sehr

-ermchrt.
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Maasse und Gewichte in Wien
sind folgende:

Der Eiyler enthillt4oMaaß , shalbeMaaß
oder vier Sritel.

Ein Muth  enthält zo Metzen , eine Metze 4
Viertel , ein Viertel s Achtel , und ein Achtelzwey
Musil.

Ein Zentner  hast 100 Pfund,'
Maaß und Gewickt sind vorschriftmäßig ' und

genau zementirt , und niemand darfsich , bey Straft,
eines unzementirtcn Maaßes oder Gewichtes be¬
dienen. Die Zimentirung besorgt der Stadt - Ma¬
gistrat.

Das Gold - und Silbergewicht hat in
Wien  folgende Verhältnisse:

Zov Pfund Gold machen 1720 «? Dukaten,
> — — — 72 Dukaten.
1 Mark — s4Karat oder Z Unz,
r Unze z Karat,
1 Karat — - -̂ 4 Gran , ^
1 Dukaten — — 60 Gran,
r Mark löchigcs Gold r44 st. od. 96 , Rthl,
1 Mark Silber — ^6 Loch.
Z Karat Silber -— - Loch,

Das Merkantil -und Wechselgericht.
Dasselbe ist in der Herrengasse im Gebäude Nro,

69 . Der Zweck desselben ist , alle Streitigkeiten
und Prozesse zu schlichten, welche in Wechselsacheq



und andere Haudclsangclegenhekten einschlagen , so¬

wohl zwisch n̂Kaufleuteu und Fabrikanten .selbsi, als

zwischen diesen und andern Privatpersonen ) welche
befugt find , Wechsel auszustellen . Dieses Gericht

hat auch s Bcyfitzcr aus dem Gremip der Grpß-

Händler und Niederlager.

Die privilegirte Commrrzial - Leih - und Wcch,
ftlbank

findet man in den ihr eigenthümlich zugehörige«
Gebäude auf dem hohen Markte . Sie wurde im

1.179» gegründet. Die Unternehmer waren die
Fürsten von Schwarzenberg und Colloredo , und

die Grafen von Nostiz und von Wrtby , Diese

Anstalt übernimmt : r) Gelder , Juwelen , Staats¬

papiere , Gold und Silber , doch nie unter » ooo

fl . an Werth sei cleposituni , wofür sie vier¬

teljährig z ^ kr. von tooo fl . erhalt , r ) Ueber-
nimmt sie Gelder von Privatpersonen oder Kauf¬

leuten in Verwahrung , und macht dann , gegen ihre

Anweisungen Zahlungen , für fie an andere , z)
Schießt sie Fabrikanten oder Fabriks - Unterneh¬

mern auf ihre den Verderben nicht unterworfe¬

nen Maaren , die gehörig eiygepackt seyn müssen,

zweyOritttheileoder dreyVierthcile desSchatzungs-
werthes ohne Provision vor , und zieht dafür «i«

halbes Procenr monathliche Interessen , und für

Magizinsmiethe ein viertel Prozent für z Monathe.

Jur Zeit der Auslösung kann eine Prolongation

quf ein Jahr statt finden ; nach Verlauf dieser



Zeit aber wird dieselbe nicht anders als gegen eine
neue Schatzung angenommen . 4 ) Leiht sie auf
gleiche Art , jedoch gegen billige Provision und
Lagsrmiethe , auf alle Gattungen Handelswaaren
von Wolle , Baumwolle , Seide u . dgl . für ein
halbes Procent monathlicher Interessen . Leiht
sie auf Gold , Silber und Prätiofcn , auf letztere
jedoch nur die Hälfte ihres Werths , und niewe¬
niger als 1000 fl, gegen ein halbes Prozent mo¬
nathlicher Interessen . 6 ) ' Leiht sie auf Landgüter
und Realitäten , unter den gewöhnlichen gesetzli¬
chen Vorsichten . 7 ) Ncgozirt sie Gelder und Rea¬
litäten in den reutschcn Erbländern zu vier , in den
ungarischen , siebenbürgischxn und gallizischen zu
fünf Prozent , wöbe,) sie höchstens Z Prozente Pro¬
vision ein für alle Mahle , und ein Prozent jähr¬
lich für die Auszahlung der Interessen bezieht . 8)
Betreibt sie alle Großhandluugs - und Wechftlgc-
schäftc.

Der Actienfond dieser Bank ist zu einer Million
Kaisergulden festgesetzt, welche in Actien , zu loocr
fl. vertheikt sind, Die Actionairs erhalten fetzgesetzte
Pier Prozent,Interessen ; überdieß wird die Hälfte
des jährlichen reinen Gewinnstes im Vcrhältniß ih- ,
ser Einlage unter sie vertheilt , und mit der an¬
dern Hälft « werden die Stocks dieser Bank ver-
Mhrt.

Die Börse
findet man im Gundelhofe auf der Brandstatt Nro,

. 627 im ersten Stocke . Sie wurde , 771 den i.
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Nugust gegründet. Eie wird von einem Landes-
fürstlichen Commissair dingirt, und steht unter der
N. O, Landesregierung; auch sind dabey4 Ban-
xo- und Wechsel- Sensalen angestellt. Jedermann
kann in die Börse eintreten, Frauenzimmer ausge¬
nommen. Minderjährigen Personen, die legal für
Verschwender erklärt worden, und Kridataricn ist
her Eintritt nicht gestattet, Hier verkauft uud
kauft man Staatspapicre und Wechsel, und zeigt
die Abschließung solcher Geschäfte an. Oeffentliche
Staatspapicre , welche jemand einem Gläubiger
überlaßt oder mit denen RealitÄcn, Hauser, Gär¬
ten v. dgl. gekauft werden, gehören nicht für das
Geschäft der Börse. Macht jemand einen Verkauf
mit öffentlichen Etaatspapiercn oder förmliäM
Wechseln ohne Anzeige an die Börse, so muß er
die Halste des Betrags , wenn das Geschafft nicht
überioo » fl. stieg, vergüten, übersteigt es aber
rooo fl. somuß er eben so viel vergüten; davon
bekommt dann der Anzeiger ein Dritttheil, Die,
weiche in ihren Wohnungen Zusammenkünfte hal¬
ten, undin denselben Gegenstände verhandeln, wel¬
che für die Börse gehören , verfallen in eine
ähnliche Strafe . Wer aus eigennützigen Absichten,
pder um denWerth des Wechsels oder anderer Geld¬
papiere fallenz« machen, ihren Werth öffentlich
ausruft oder ihn durch Zeichen einen andern zu ver¬
stehen gicbt, der verfällt in eineCtrafe von 1000 fl.
und wird vom Eintritt in die Börse ausgeschlossen.
Wer Geschäfte auf der Börse machen will , kann
sich apf derselben damit an einen selbst gewählten



dortigen Sensal halten , derselbe trügt das Geschäft
nach dem Abschlüsse in das Tagebuch , und erhaltda-
fur die sogenannte Sensarie . Die Csursjettel wer¬
den jetzt allemahs gedruckt qusgegeben ; zu dieser
Absicht befindet sich bey der Börse eint Buchdru¬
ckerpresse mit Zubehör , in welcher solche ein dazu
bestellter Buchdrucker die nöthigen Exemplare von

- Courszetteln , wozu er von der Börse die Anwei¬
sung bekommt , drucken muß , dadurch wird man?
cher Unterschleif verhütet.

Das Banco - Gebäude

findet man in der Franziscanergasse , in dem Iran?
ziscanerkloster ; daselbst ist auch eine

Bancozcktel- Casse,

in welcher man das ganze Jahr hindurch ( Sam¬
stags , Sonntags und an Feyertagen nicht) auf
Verlangen , für Bancozettel baaresGeld einwechseln
kann , Früh von 9 Uhr bis halb 12 Uhr, und Nach¬
mittags von z bis 6 Uhr , wird - ey dieser Cqsse
jedermann expedirt,

Jahrmärkte.

Jährlich hat die Stadt Wien zwey Jahrmärkte.
Der erste wird vom Montage nach Jubilate bis
zum Samstage vor dem Pfingstsonntag gehalten;
der zwepte fangt sich pom Tage Allerheiligen an,
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»md dauert bi- zum Samstage vor dem ersten
prntsonntage.

Die Dorstadt Leopoldstadt  hat auch jährlich
auf St . Margaretha einen Markt , welcher i ^ Ta^
ge dauert ; in der Vorstadt Roßau  ist auch all¬
jährlich ein Pferdemarkt . '

Ausländische Maaren dürfen in Oesterreich nicht
eingefuhrt werden ; daher erstreckt sich der Handel
in den Wiener Markten meistens bloß aufInnlän-
der , ist aber doch sehr beträchtlich . Das Wiener
Publikum hat unter andern dabey den Vorthril,
daß solches verschiedene Maaren , während drrMarkt-
zeit , aus der ersten Hand wohlfeilex erhalten kann,
gjs außer dieser Zeit,

Confumtion verschiedener nothwendigerBedürf¬
nisse in Wien.

Um sich einigermaßen von dem jährlichen Ver¬
brauche mancher Bedürfnisse in Wien «inen Begriff
machen zu können , merke man Folgendes^

Dom i . Nov . , 3o6 bis Ende Oktober 180^
Wurden in Wien verbraucht und ringefuhrt:

6y,7L9  Achsen,
s izZ Klihe.
7 ^ ,092 Kälber,
49,VL9 H 'mel,
r » o,l6L Lämmer.

7 », 78 » Schweine,

48 >, 2AZ Zentner Mehl,
408,10 ^ Zent . Grütze.
>8z,ooo Zent , Gerste.
86z,4Z6 Zent . Hafer,
-4,179 Wägen Heu.
281,170 Klafter Holj.



^ rFF,97LSck -<ff.Kklen - 9 ,Zo ? Ymer ausla »-
4L,797 Eymer esier - dischen Wein,

reichischer Wein . 674,0Ly Eymer
42,67/Eymer Ungar - Bier,

scher Wein.

Vom Bier  ist zu bemerken , daß fast eb en so dies
in Wien selbst gebrauet wird , als man dahin ans
den nahgelegenen Gegenden einfuhrt . Die Zufuhr
der Lebensmittel nachWien geschieht aus den simmt-
tichen Provinzen des Erbkaiscrthums Oesterreich»

Vom TodtfN - Einschreib - Amte oder derTodten-
bcschau.

In Wen muß dem Todteneinschreibcramt , wenn
feman ^ gestorben ist , der Tod angezcigt wcrdm.
Der Arzt , welcher den Verstorbenen wahrend der
Krankheit gedient har , muß den Tauf - und Zu¬
nahmen , die Krankheit und das Alter auf einen
Zettel schreiben , und dabey mit anmerkcn , ob et¬
wa die Krankheit von einer solchen bösen Art war,
daß das Bette des Verstorbenen und das Zimmer,
in welchem er gelegen und gestorben , einer beson¬
der« Reinigung bedurft . Dieser Zettel des Arz¬
tes muß in das Tsdtenbeschreibamt gebracht wer¬
den . Dieses schickt dann den Todtenbeftbauer ab,
welcher den Tobten besichtigt , und für seine Muhe

kr. bekömmt . Hat der Arzt in seinem Zettel
angezeigt , oder findet der Todtenbeftbauer , daß
eine Person an einer ansteckenden Krankheit verfiel?
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bensey , so sendet er die sogenannten - Ziehknechte da¬
hin , um das Bette desselben abzugebe » , welches dann
von denselben die vorgeschriebene Reinigung erhalt.
Und hernach - gegen eine gewisse Taxe , der Familie
des Verstorbenen wieder zurück geliefert wird . Bey
besonder » Fallen werden auch von dem Todtenbe-

schkeibanite die Zimmer gesperrt / und nach Vor¬
schrift von der sich ihnen vermuthlich mitgetheilten
Ansteckung gereinigt . Nächst dem hat die Todt n-
beschau , auch darauf zu sehen , ob nicht eine Per¬
son etwa durch gewaltsame Mittel ums Leben ge¬
kommen ? Fallt ein Selbstmord vor , so wirdjdcs-

halb eine ordentliche gerichtliche Besichtigung und
Untersuchung vorgenommen . Alle Tage kommt
ein Zettel im Drucke heraus / auf welchem alle in
Wien und deren Vorstädte Gestorbene mit Nahmen,
Stand , Alter , Geschlecht , der Gegend oder Straße
dtr Stadt , mit der Hausnummer Und der Krank¬
heit der Verstorbenen angezeigt sind , welcher auch

jedesmahl in der Wiener Zeitung eingedruckt wird.
Die gewöhnliche Zahl der an einem Tage Ge¬

storbenen inWien ist zwischen 8 und Z6 Personen.
Im Jahre isc >4  starben in Wien i4vZL Per¬

sonen-
Im I . t8vs  wären 464 Todtgeborne.
Im I . 1802 starben - Zo 84  Mannspersonen,

AV69 Weibspersonen , 444 L Knaben und Z924
Mädchen . Von diesen starben am Nervensieber

677 ; an Schlagfliissen 4.L7 ; an Lungenentzün¬
dung 442;  an der GedarmtntzUndnng Z 4 > ; an
der Lungensncht iFLz z an der Abzehrung 1590;
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an der Ruhr 488 ; am Scharlachsieber iz 6 ; aN
Pocken oder Blattern 61 ; durch Unglucksfallc Zg r
an der Wasserscheu 2 Personen.

Seitdem aber dieEinimpfung derSchutzpockcn sich
so sehr verbreitete , welche auch selbst vom Staate
eifrig befördert wird , sterbe » sehr wenige Kinder
mehr an den Blattern.

Oeffentliche Vergnügungsörter
find in Wien folgende:

Das Schauspielhaus in der Burg,
welches auch das Nationaltheater  genannt
wird , und das

Theater beym Körnerihöre Z

beyde sind Hoftheater.  Das Personale die-
ser Theater betragt gegen 1^ 0 Köpfe , ohne dir
Musiker und Aufwürter , weiche zu den beyden
Orchestern gehören . Das ganze Jahr hindurch
wird täglich , cheils in beyden zugleich , theils ab¬
wechselnd in dem einen oder dem andern , Schau¬
spiel gegeben ; nur in der Charwoche , einige Ta¬
ge vor Weihnachten , an den hohen Kirchenfeyer-
tagen , an den Sterbetagen Kaiser Joseph  II ., Le¬
opold  H . , und der Kaiserin »; Ludovika  ist kein
Schauspiel odrr öffentliches Spectakel . Doch wird
gewöhnlich inderChar - undWrihuachtswoche große
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musikalische Akademie zum Besten der Witwen und
Waisen der Wiener Tonkunstler - Gesellschaft , gege¬
ben . Die Schauspieler geben Lustspiele , Trauer¬
spiele , Schauspiele , Melodramen , kleinere und
größere Singspiele n . dgl . Italienische Singspiele
werden,etzt selten aufgefuhrt.

Die Eintrittspreise in beyden Theatern sind ein¬
ander fast gleich . Erstes Parterre i fl . 14 kr.
zweytes Parterre zo kr ; ein gesperrter Sitz
in demselben i fl . z6 kr. Eine Loge im Burg-
theater kostet jährlich 1 § 00 fl. ; sie sind alle
vsn hier ansaßigen vornehmen Familie » abonnirt.
Die Logen im Körnerthortheater sind bis ans we¬
nige unbestellt , und kostet eine für jede Vorstel¬
lung -e fl . Ein Platz im Zten Stocke daselbst
zü kr. ; ein gesperrter Sitz daselbst L0 kr. Die
Gallerte im 4ten Stocke im Burgtheater 24 kr.
im Körnerthortheater zo kr. , im Lten Stock da¬
selbst ein Platz 14 kr.

Inden Vorstädten  befinden sich noch das
große schöne

Theater an der Wim

vor dem Körnerthore . Es wurde auf Veranlass
sung des verstorbenen Emanuel Schikaneder
im I . »797  vom Herrn Zitterdarth  zu bauen
angefangen , und im I . 1800 vollendet . Auf
diesem Theater werden auch regelmäßige Lustspiele,
Schauspiele , Trauerspiele , ernsthafte und komi¬
sche Singspiele mit einer gut besetzten Musik gege;
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ben. .Dieses Theater zeichnet sich durch seine mo¬
derne, schöne und geschmackvolle Bauart sehr -U
seinem Dortheile aus , und ist das geräumigste irl
Wien . Die Eiintrittspreise in dasselbe sind etwas
geringer als in den erwähnten bcyden HosthaterN
in der Stadt.

Noch sind hierbey zu merken!

Das Theater in der Leopoldsiadk

Dieses ist ein Eigenthum der Familie dis ver-
storbencn Herrn von Marinelli.  Es wird
stark besucht , und fuhrt seit einigen Jahren auch
regelmäßige Lustspiele , öfters aber Ritterstucke
Und Zauberlustspiele auf , so wie auch komische
Singspiele . Es hat ein zahlreiches Personale,
und das Orchester desselben ist gut beseht . Pach¬
ter und Direktor ist jetzt Herr Karl Friedrich
Hensler.

Das Theater in der Josephstadt.

Der Unternehmer desselben ist Herr Karl
H.' a y e r. Jetzt werden auf denselben auch re¬
gelmäßige Stucke,  gute Lust - und Trauerspiele,
öfters auch Sing - und Zauberspiclc , Ritterschau¬
spiele u. dergleichen aufgcfuhrt , auch manchmahl
pantomimische Ballette . Es befindet sich in der
Josephstadt in der Kaiserstraße,

Die
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Die Rcdoüle.

Diese ist ftlr das gebildete und gesittetere Pu¬
blikum ein angenehmer Belustigungsort , besonder»
in der Faschingszeit . Die Redouren fangen in
Wien nach dem Neujahrstage an , und dauern bis
zum letzten Faschingscag . Zur Redouke sind in
einem Flügel des kaisert . Burggebäudeü zwer >Sa¬
le eingerichtet ; diese werden an den Tagen , an
welchen Redontt gehalten wird , Abends um 9 Uhr
geöffnet ; sie find reichlich nur Wachs beleuchtet,
und jeder Saal hat fein besonderes Musikchor , wel¬
ches abwechselnd immer eine Stunde lang Mesmers,
und eine Stunde lang teutsche Lanze »pickt . mn
6 Uhr früh des folgenden Tags endigt die Mufik.

Einer dieser Sale ist sehr groß der ändert et¬
was klriner . Jede Person zahlt bcym Eintritte
Z fl . Masken sind nur auf der Nedonke erlaubt;
wer aber nicht maSkirt erscheinen will , muß we¬
nigstens eine Larve vor dem Gesichte oder auf dem
Hute gesteckt haben . Getanzt wird gewöhnlich
nicht gar viel . Manchmal »! sind über Aooo Per¬
sonen auf der Redoute beysammen . Der Ertrag
derselben ist für die Theaterkasse and etwas davon
zum Armen - Institute bestimmt.

Neben den Nedoutensiilen sind besondere Zimmer,
ln welchen ma „> nach bestimmten Preisen , mit den
gewöhnlichen Erfrischungen , kalten und warmen
Getränken bedient werden kann . Auch find an¬
dere Zimmer , in welchen man mit Speisen und
Weinen bedient wird.

M
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Das Ballhaus
sichk hinter der k. k. Burg auf dem von ihm soge¬
nannten Ballhausplatze ; cs ist sowohl zum Ball¬
spiel als zum Billardspiel eingerichtet.

Einheimische und fremde Standespersoncn > wel -"
che sich mit solchen Spielen eine Unterhaltung ma¬
chen wollen , dürfen cs zu allen Stunden des Ta¬
ges besuchen.

Die Tanz - Sale.

In der innrrn Stabt Wien befinde» sich nuf
dr ;y öffentliche Tanzsäle , nähmlick im Casino
in der Spiegelgasse , in der Mehlgrube  am
Ncumarkte , und zur österreichischen Kai¬
serin  n in der Weihburggaffe.

Alle übrigen sind in den Vorstädten . Folgende
sind daselbst die bekanntesten:

Der isio8 neu eröffnet - 'sogenannte Apol¬
lo saal  am Neustift in der Ziegler - Gasse . .
Er ist vom Hrn . Mecbanikus Wolfsvhn  sehr
prächtig hergesiellt worden , und der merkwürdig¬
ste und verziertest « in Wien , welcher fast mit kei¬
ner ähnlichen Anstalt in Europa zu vergleichen ist.

Deym Mondscheine,  am Nennwcge.
Beym Bock und in der Neuen Welt,  auf

der Wieden.

Bcy den z w ey ? ä m mern,  zu Manahulf.
Beym grunenThore  und beym Elrphan-

ten,  in der Noßau.
Beym Fasan  und beym S p er l , in der Leo¬

poldstadt.
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Auch ist jetzt ei» neuer schöner L a n z sa a l bey
dem sogenannten Brünnelbadc,  hinter der Al?
stergasse , angelegt worden , welcher cdenfallü gut
eingerichtet ist . ,

Diese Tanzsä le  werden , besonders zur Fa¬
schingszeit, ' von den Einwohnern aus allen bür¬
gerlichen Elasten sehr besucht . Die Eigenthümer
derselben geben im Winter , Frühjahre und Herbste,

» öfters an Sonn - und Festtagen gute Musiken,
ünd bedienen die Gaste , nach Verlangen , mit Spei¬
sen und Getränken.

Das Feuerwerk.
Bis jetzt hat Wien , unter allen europäischen

Städten , allein diese Art von öffentlicher Unterhal¬
tung . Der Künstler , welcher solche betreibt , heißt
Stuwer,  der Sohn . Sein Vater gab seit 2F
Jahren schon Feuerwerke in Wien . Eristvormch-
teren Jahren gestorben . Sein Sohn gab im May
i <; oo sein Erstes Feuerwerk . Er führt gewöhn¬
lich vom May bis in den September im Prater
jährlich Z oder 4 Feuerwerke auf , wo dazu be¬
sondere Gerüste und auch ein kleines Amphitheater
für vornehmere und reichere Zuschauer vorhanden
ist . Dec ganze Platz aber zwischen beyden ist für
das Publikum bestimmt.

Der geringste Eintrittspreis für eiste erwachse -'
ne Person ist gewöhnlich 24 kr.

Es sind manchmahl au einem solchen Feuer-
werksabende gegen io b ' s 12000 Menschen im
Prater als Zuschauer versammelt.

M r



Öffentliche Spatziergänge.

Bey der innern Stabt Wien wird

Die Bastey

sehr häufig von Spaziergängern aus allen Stan¬
den besucht. Man ist daselbst für alles Reiten
und Fahren gesichert, und dabei) dem Stande nicht
sehr ausgcsttzt , und hat von der rechten Seite
immer die abwechselndsten schönsten Aussichten Uber
die Esplanade » nach den vielen um die Stadt her¬
um liegenden Vorstädten , und uahgetegeuen Ge¬
genden und Gebirge.

Die GlaciS

ist ebenfalls in der schönen Jahreszeit ein ange -»
nchmer Spatzierplay , aufwelchem sich viele Allee«
und Ruhebänke befinden , von denen man ^ die
schönsten Aussichten genießt.

Unter den öffentlichen Garten , welche an schö¬
nen Svmmertagcn häufig vom Publikum besucht
werden , sind besonders zu rechnen:

Der Belvedere - Garten,

woselbst man eine sehr schöne Aussicht auf die
Stadt Wien genießt . In dem Gebäude desselben
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befindet sick die berührte k.k. Bildergalleric, von
der wir schon oben gereoet hoben.

Der Fürstlich Schwarzenbergische Garten

^ dicht neben dem Belvedere- Garten. Dieser
hat sehr angenehme Anlagen, viele schattenreiche
Gänge, und mehrere Abwechselungen, als der vor¬
genannte, und wird im Sommer zahlreich besucht.
Jedem Erwachsenen ist der Eintritt gestattet. Auch
gesitteten Kindern ist der Eintritt, jedoch nur inGe-
scüschaft ihrer Aeltcrn und Lehrer, oder einer anderst
erwachsenen Person, erlaubt; denn wäre dieser
Derboth nicht, wie wurde es manches Mahl den
schonen Gewächsen und Blumen ergehen?

Der Fürstlich Lichterrsteinische Garten

in der Roßau, wird ebenfalls im Sommer stark
von Spamerende» besucht; zwar E dieser nicht
sehr groß, ist aber doch gut unterhalten, und hak
Viele Annehmlichkeiten in sein:r Anlage,

Der Augarten.

Dieser liegt auf der großen Donau -Insel, na¬
he an Wien, hat mittelst zweyer Alleen Gemein¬
schaft mit dem Prater , hangt auch durch eineo



D - mm mit der  Eri ^ ittcnau  zusammen, über
welchen man von einem zur andern gehen kann.

Es ist ein großer Lusiplatz, der fast ein regelr
mäßiges Viereck bildet. Gegen Norden stößt er
an den vorbey fließenden Donauarm. SeinFla-
chenraum halt ohngefahr 164000 Quadratklaf¬
ter. Kaiser Joseph II . ließ ihn so Herstellen,
wie er jetzt ist, und bestimmte ihn im I . 177^
zu einen öffentlichen Crgötzungsort für das Pu¬
blikum, dem er vorher verschlossen war. Ueber
das Mittelthor desselben ließ er die Inschrift setzen:

„Allen Menschen gewidmeter Erlusti-
gungsort, von ihrem Schätzer.^

In den großen Vorhofe desselben du rfen keine
Figcker- sondern mir Herrschaftswagen einfahren.
Zu jeder Stunde des Tages kann Jedermann ein-trcten.

Im großen Gartengebaude befinden fich zwei)
große Speisesalr, ein Billardzimmer und ein paar
Nebenzimmer, welche sich durch ihre jetzige erneu¬
erte geschmackvolle Auszierung empfehlen. Man
kann hier bey dem Hoftraiteur Jahn  zu verschie¬
denen Preisen speisen, welche an einer Tafel an-
geschnebcn sind. Cs werden hierauch öfters schär
ne Musiken aufgcfuhrt.

Der Augarten hat viele schöne schattenreiche
Gange, Alleen und artige Abheilungen von Bau-
men und Gesträuchen, gewahrt reine Luft und auf
der einen Seite die schönsten Aussichten auf di^
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nahgelegenen Gebirgsgegenden , z. B . » ach den Kah¬
lenberg , LeopojdSberg u . s. w . Der unvergeßli-
Kaiser Joseph  H . hicjt sich oftim Augarten auf,
und bewohnte in demselben ein ganz einfaches Haus,
bey welchem sich ein Blumengartchcn befindet , wel¬
ches man gleich , wenn inan durch dasHauptgebgu-
de gegangen , rechts erblickt . Von da aus pflegte
er sich öfters , in Begleitung von Ministern , Ge¬
neralen , Damen u . vgl . unter die Spaziergän¬
ger zu mischen , und alle Gange des Gartens zu

durchwandet » .

Der Prater?

Dieser ist ein großer und äußerst angenehmer
Lustwald . Er liegt auf der großen Donau - In¬
sel , auf welcher auch die Dorstadt Leopoldstadt
und der Augarten liegen . Der Boden desselben
ist ein schöner Wiesengrund , der mH lauter Laub¬
holzbaumen bewachsen ist, und meistens Rüstern,
Linden , Eicken , Buchen , Erlen u . dgl . enthalt.

In demselben befindet sich auch ein Fasangarten,
wie auch viele Hirsche , die gehegt werden.

Ehedem war der Prater  nur jährlich in den
Sommermcnatheu , und zwar nur für Kutschen,
offen . Aber Kaiser Joseph  II , dessen menschen¬
freundliches Herz bey allen Gelegenheiten das Ver¬
gnügen seines ihm liebenden Bolkes beförderte,
ließ auch den Prater 1766 schon für das ganze

Publikum öffnen . Im I . » 786 ließ er neben
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der großen Allee, wo am meisten gefahren wird,
eigene Brunnen graben, von welchen, au staubi¬
gen Tagen im Sommer, Wasser auf die Straßen
gespritzt wird.

Der Prater ist einer von den öffentlichen Er-
lusiigungs- Orten, die am meisten besucht wer¬
den, mit vielen Wirthshguscrn, in denen man
mit allerlei) Speisen und Getränken bedienet wird,
gleichsam wie besäet. Caffeehauscr mit Billarden
giebt es auch im Prater ; beyde Gattungen sind
meistens niedliche Häuschen von Holz, worinn man
bey einfallendem Regenwetter, für Nasse gesichert
ist. Zwischen allen diesen Hausern und dabey im
Freyen sichenden Tischen und Sesseln befinden sich
«ine Menge von Kegelbahnen, verschiedene jugendli¬
che Spielcansialten, als : Nmgelspiele, Scheiben¬
schießen,Nogclsch ießen,Cchaukeinu.dgl., bep welchen
sich meist die bürgerliche Welt aus allen Dolks-
kiassen, besonders an Sonn - und Festtagen, freu¬
denvoll unterhalt, an welchen man auch die größte
Menge aus der vornehmen Welt an schönen Ta¬
gen ui vielen Kutschen ankommen sieht. Man
trifft an schönen Eommerfeyertagen im Prater öf¬
ter lovo und mehr Wagen und gegen iLvoy
Menschen an.

Im Prater fuhrt auch «ine Allee, die 2500
Klafter lang ist, zu de» am südlichen Ende des¬
selben liegenden sogenannten Lusthause,  auf
welchem man eine sehr schöne Aussicht über die
Oonau in die nah gelegenen Gegenden genießen
kann. Dieses kusthaus ist auch beständig zuiy
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Vergnügen des Publikums offen . In einem dabei)
befindlichen Wirtbshausc kann man mit mancher¬
lei) Erfrischungen bedient werden.

Die Brigittenaue.

Dieser kustwald liegt hinter dem Augarten , aus
welchem man auf einem Damm dahin gelangt.
In demselben befinden sich eine kleine Kirche, eini¬
ge kleine Wirthshauser , und ein Jägerhaus , in
welchem letzter» man auch Erfrischungen bekommen
kann . In der schönen Jahreszeit trifft man eben¬
falls hier viele Spazierg inger an . Der Fahrweg
dahin geht durch die Levpoidsiadt.

AmSonntage nach Brigitta wird alljährlich in der
auf dieser Aue befindlichen kleinen Kirche das Kirch¬
weihfest gehalten . Dieß ist in der neuern Zeit flir
die Wiener eine Art von Volksfest geworden . Da-
bey finden sich oft gegen zo,ooa Menschen auS
allen Stande » ei» , die herumspatzieren , essen,
trinken , tanzen , musiziren u . dgl . Vielt auS
ihnen bringen ihreVrctualien selbst mit dahin , oder
lassen sich solche nachtragen , lagern sich dann auf
irgend einemGrasplatzc , oder unter Baume , schmau¬
sen , tanzen , diskuriren , lachen , schäkern , spie¬
le » so ganz « Stunden lang unter einander , und
bringen den Tag abwechselnd damit und mit Spa¬
zierengehen in dieser Aue und auf den schonen grst-
nen Platzen derselben zu.



Der neue Canal.

Der Mangel an Holz , welcher sich jetzt, so wie in
mehrern Gegenden , auch izr Wien sichtbar macht,
veranlaßte besonders die Grabung dieses Canals.
Man mußte suchen, das Holz durch andere Brenn-
Materialien zu ersetzen, und entdeckte dann Stein-

kohlenzruben bcy Wienerisch - Neustadt und bey
Oedenburg in Ungarn , ohnweit der Granze von Oe¬
sterreich, welche man zu Wasser leichter nach Wien
bringen kann. I n 1 .1797 wurde der Bau die¬
ses Canals angcfangen . Seine Anlage ist von
Wien bis Wienerisch - Neustadt ; von da soll er
bis nach Oedenburg und dann vielleicht noch weiter
geführt werden . Er geht aus der Gegend von
Laxenburg um den Wienerberg bis zur Stadt Wien,
lauft durch dieLinie bis aufdas Glacis vyr dem Jn-
validenhause vor dem Stubenthore vorbcy , woselbst
er sich in das zum Ausladen der Schiffe errichtete
große Bassin ergießt , und hat von da seinen Aus¬
lauf in die nah : Wien und Donau . Man hat
Canalschiffe erbaut , welche bis 600 Centner La¬
dung fuhren , und von einem Pferde gezogen wer¬
den. Die Hauptartikcl des Transports dieses
Canals sind jetzt Holz , Steinkohlen und Ziegel¬
steine , auch alle Gattungen von Maaren und Vir
ctualien aus den benachbarten Gegenden . In;
May 182z wurde dieser Canal zum ersten Mahl-
befahren.
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Von der Bücher - Censur , denBuchdru-
ckcreyen und Buchhandlungen in

Wien.

Dir B ü ck c r - C e n su r schreibt vor , daß alles,
was gedruckt werden soll , vorher derselben
vorgclegt werden misse , damit cs von einem für

jedes Fach bestimmten Censor beurtheilt werden
kann , ob es gedruckt werden darf oder nickt . Das
Büchercensur - Revisionsamt  befindet stch-
dermahlen in einem Gebäude neben der Haupk-
mauth in der Stadt . Daselbst , werden alle Ma¬
nuskripte , welche gedruckt werden sollen , zkr Un¬
tersuchung eingereickt . Alle ans dem Auslande

eingehende Bucker müssen ebenfalls daselbst niedcr-
gelcgt und von jedem ein Exemplar von einem Cen¬
sor untersucht werden , ob der öffentliche Verkauf
desselben zu gestatten ist . -hat ein Censor gegrün¬
dete Zweifel , ob ein Buch erlaubt oder verbothen
werden soll , so muß er die Sache an die Poli¬
zei ) -- Hofstelle  geben , die seit 1802 in Cen¬
sur - Angelegenheiten die höchste Instanz ist , und
die letzte Entscheidung hat . Manuskripte von inn-
löndischen Autoren dürfen auch im Auslande nicht
öffentlich gedruckt werden , wenn solche nicht die
Censur in den k. k. Staaten untersucht und den
Druck derselben verwilligt hat . Unter den

Buchhandlungen

find in Wien die bekanntesten:
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Die S cha u mburg sche undCompagnir, in der
Wollzeile.

Die Wapplersche,  dem Gebäude der Kriegs-
kanzley gegenüber.

Die Camefinaische  Buchhandlung , und
das Kunst- und Industrie - Comtoir am hohen
Markte.

Die Geistin gersche,  auf dem Kohlmarkte.
Die Degensche,ain  Michaelsplatze, welch«in

der neuern Zeit sich durch den Verlag und Druck
verschiedener schöner Prachtwcrke besondere ausge-
;eichnct hat. Unter den

Büchcrvcrlags- Niederlagen der hiesigen
Buchdrucker

sind besonders zu merken:
Die Anton Pichlerfche  Verlagshandlung,

iq der Plankcugaffe.
Das Verlqgsgewölbe der Bauerschen  Buch-

druckcrey, u. m. a.
Man zählt bereits in allen 22 Buchhändler in- Wien.

Buchdruckereyen
zahlt man jetzt in der Stadt und deren Vorstä dte
bis 24 . Die bekanntesten und beträchtlichsten sind;
di« des Herrn Hraschansky  in der Mährin-
gergasse, in welcher meistens hebräische Bücher ge¬
druckt werden, so wie auch in der Ant. S chmidt i -
schen im Strudelhofe; die Schr >1mblsche in der
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Himmelpfortgasse , in der goldenen Krone ; die des
Herrn Degen,  in der Alstervorstadt ; dieBau-
ersche,  in der Währingergasse vor dem Schotten-
thore ; die Anton Pichlersche,  am Stift¬
platze zu Mariahnlf ; diedes Hrn . Ueberreiter
in der Alsiergasse ; die Anton Straußi-
sche , an der Wien vor dein Körnerthorc, neben
dem Theater ; die von Ghelenschcin  der Nauhen-
steingaffe, in welcher die Wiener - Zeitung  ge¬
druckt und ausgegeben wird , so wie auch das
Wiener - Kundschaftsblatt;  die des Herrn
Andreas Schmidt,  iiQdcr Stadt am Wildprat-
marktc; die Geroldsch  e am Dominikanerpla-
tze u. m. a., kn welchen allen mehr als 114 Pres¬
sen in Bewegung sind ; die Schm idtbauer-
sche,  im Vurgerspital u. s. w.

Die ?. k. Hof - und Staats - Bnchdruckrrey

ist ganz für sich, und befindet sich in der Ein-
gerstraße , in dem Franziskanerkloster- Gebäude.
Der Direktor ist der Buchdrucker und Buchhänd¬

ler, Herr Dincenz Degen.
Es befinde» sich auch in Wien jetzt fünf

Schriftgießerryen,

nähmlich: die Mannsfeldische , Eberwein-

fche , Köselsche , Straußiscke  und Fitze-
sch e,  welche letztere ehemahls dem jetzt verstorbe¬
nen Herrn von Trattnern zugehortc.



Bücher - Antiquanatshandlungen

sind in Wien die bekanntesten : die des Herrn Io-
Hann Georg Binz,  am Cr . Stephansplatze ; die
Sammersche,  am Körnerthore , im Loprestischen
Hause ; die Funkesche  im Steinlgaße , und die
Franz Grund sche,  in der Singerstraßr im ro¬
chen Apfel u . a . m.

Noch ist besonders zu merken:

Die neue Wasserleitung zu Maria -- Hülf
in Wien.

Da einige der hoher gelegenen Vorstädte von
Wien , besonders : Mariahlilf , Neubau , Schor-
tenfeld , Spitalberg , Joscphstadt u . s. w . von je¬
her großen Mangel an gutem Wasser litten , und

die Einwohner derselben , bey immer wachsender Be¬
völkerung , zur Sommerszeit das Wasser kaufen
mußten , so faßte die verstorbene menschenfreund¬
liche Erzherzogin » von Oesterreich , Christin » ,
den Entschluß , für diese Vorstädte eine besonder:
Wasserleitung anlegen zu lassen , und setzte in ih¬
rem Testamente eine Summe zur Ausführung des¬
selben aus;  und der großmüthige noch lebende
Herzog von Sachsen Teschen , Albert,  ihr Ge¬
mahl / brachte dieses große Werk r8o6  zu Stand ' .
Die zwey Hauptqücllcn , aus welchen das Wasser
in die Bassins nach Wien geleitet wird , liegen ho¬
her als der Stephansthurm , und finden sich bcss
Hütteidorf , ohngcfahr 2 Stuiwen von Wien . Die
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ganze Masse der vereinigten Quellen gkebt eine»
Wassergang von 48 Quadratklaftern . Dürer mehr
als 1600 » eiserne doppelt nebeneinander liegende
mit Erde bedeckte Rohren wird das Wasser von
dorther in die Vorstädte geführt , und dort ver-
thcilt , so daß Mariahülf , Gumpendorf , Plätzl,
Neubau / Schottenftld , Mariatrost , Kothgasse,
Zosephsiadt , die Jngenier - Akademie zu -Maria-
hüls , und die Reiterkaserne in derIosephstadt , jetzt
jede ein Wasserbassin haben . Dieses für die Ein¬
wohner genannter Vorstädte außerordentlich wohl-
thätige Werk wurde i 8 " Z angcfangen , und 1806

geendigt , und kostete 400,000 Gulden . —

Von den Bädern in Wien.

Die Bäder  befinden sich meistens am Donau --
flusse . Sir sind : 1) das Käiserbad,  außer
dem neucu Thore , dieses wird stark besucht ; 2)
das Bad am Althanschen  Grunde ; ,g ) zu
Erdberg ; 4 ) in der Jägerzcile , L ) auf
der Landstraße ; L ) in der Le opo ld stabt,
und 7 ) unter den Weißgärbern.  Der Preis
derselben ist fast in allen gleich . 8 ) Das Briin-

nclbad  aber befindet sich hinter der Alstergasse,
hat eine besondere Quelle , aus welcher das Was¬
ser durch einen kleinen Graben in seidiges geleitet
wird . Das Bad beym scharfen  Eck an der
Donau in der Leopoldstadt , und noch ein anderes

diesem gegenüber , werden auch stark besucht.



Man kann in diesen Bäder » kalt oder warm
baden . Ein gewöhnliches Bad in denselben ko¬
stet gemeiniglich mit Wäsche z6 kr. Ein Bad
in einem besonder » Ordentlichen Zimmer kostet
zur Winterszeit geheizt t st. Jeder Badende
bekommt , wenn er will , ein Zimmer fnr sich al¬
lein . y ) Hinter dem Augarten sind an der Dona«
auch mit allen Geräthschaften für Badende ver¬
sehene kalte Bader angelegt . Der Preis ist > fi.
Aus diesen Badhäusern wird Jedermann , der es
verlangt , gegen r fl . Bezahlung , ein wamres
Badwasser , mit der nöthigen Badwanne , in seine
Wohnung gefahren . Auch find in derselben Ge¬
gend vor einigen Jahren Bäder angelegt worden,
in welchen Jedermann unentgeldlich baden kann,
wozu ein Badehaus für das weibliche und ein
besonderes für das männliche Geschlecht vorhan¬
den ist , in welchen sich das gemeine Nolf zur
Sommerszeit über reinigen , baden und stärken kamt,
welche Wohlthat dasselbe seiner k. k. MajcM
Franz II. zu danken hat.
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